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VORWORT

Längst sind wir in einer digitalisierten Welt angekommen. Die Digitalisierung 
betriff t nicht mehr nur klassische IT-Unternehmen, sondern Unternehmen 
quer durch sämtliche Branchen und Sektoren. Neue oder veränderte 
Geschäftsmodelle entstehen: Autos werden per App geteilt, Sprachen 
werden online gelernt und Musik wird gestreamt. Aber auch die Industrie 
wandelt sich: 3D-Drucker stellen Maschinenteile her, Roboter bauen diese 
zusammen, und ganze Fabriken sind intelligent miteinander vernetzt.

Die Corona-Pandemie hat den Digitalisierungsprozess weiter beschleunigt: 
Homeoffi  ce und Videokonferenzen gehören mittlerweile zum Alltag. Auch 
die eMove360° trägt diesem Trend mit einem neuen, innovativen Konzept 
Rechnung – mit einer hybriden Veranstaltung, die Digitales und Reales 
verbindet. In Zeiten, in denen die gewohnten Fachmessen praktisch nicht 
mehr möglich sind, gelingt es so, auch in diesem Jahr eine eff ektive Kom-
munikationsplattform zur Kundengewinnung für die Industrie zu schaff en. 
Die eMove360° Hybrid 2020 fi ndet vom 20. bis 22. Oktober im Kohlebunker 
MOTORWORLD im Münchner Norden statt. Drei Konferenzen mit herausra-
genden Rednern werden von einer kompakten realen Ausstellung ergänzt. 
Über den neuen eMove360° Digital Hub – dem digitalen Treff punkt zum 
MatchMaking & Marketplace – sind Sie als Publikum virtuell dabei.

Die aktuelle Ausgabe des eMove360° Magazins stellt Innovationen zum 
Thema Mobilität 4.0 – elektrisch – vernetzt – autonom vor: Die jüngsten 
Meldungen der großen Autobauer beweisen, dass man endlich erkannt 
hat, wie wichtig der Umstieg auf eine saubere Mobilität ist, um im inter-
nationalen Wettbewerb bestehen zu können. Fertigungsstätten werden für 
die Produktion für Elektroautos umgerüstet, Investitionen in Antriebs- und 
Ladetechnik aufgestockt, Batterie- und Brennstoff zellenentwicklungen 
laufen auf Hochtouren. Sie wollen lieber abheben?  Lilium-COO Dr. Remo 
Gerber plaudert mit uns über das Potenzial, das Elektro-Kleinfl ugzeuge im 
Bereich der regionalen Mobilität haben. Weiter erfahren wir von Polestar-
Chef Deutschland, Alexander Lutz, was den neuen vollelektrischen Polestar 2 
so sexy macht, warum sich die FC Bayern-Spieler auf den Audi e-tron freuen 
dürfen und Hamburg den e-Citaro entgegenfi ebert. Außerdem verraten wir, 
was Sänger Wincent Weiss im ID.3 erlebt hat und warum das Hotel GAMS 
im Bregenzerwald der ideale Ort zum Akkuladen und die erholsame Auszeit 
zu zweit ist.

Wir sehen uns auf der eMove360° Hybrid 
vom 20. bis 22. Oktober in München.

Herzlichst,
Sabine Metzger 
Chefredakteurin

„Als Veranstalter der 
eMove360° folgen 
wir dem Trend zur 
Digitalisierung und 
platzieren die eMove360° 
Hybrid 2020 mit realen 
Konferenzen, einer kom-
pakten, begleitenden 
Ausstellung sowie dem 
neuem Digital Hub, dem 
digitalen Treff punkt zum 
MatchMaking & Market-
place. Die nächste reale 
eMove360° Europe fi ndet 
vom 16. bis 18. November 
2021 auf dem Messe-
gelände München statt.“
Robert Metzger, Veranstalter der 
Messe und Herausgeber des 
eMove360° Magazins

eMove360° Hybrid 2020
 Conference & exhibition for the electric & autonomous 
mobility industry – 3 days you shouldn‘t miss

Europe

www.emove360.com

20 – 22 October 2020 – Virtual & in real at the Kohlebunker, MOTORWORLD, Munich
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„Als Leitstern  
wollen wir den Wandel  

der Autoindustrie  
bewusst vorantreiben“

Polestar: Interview mit Geschäftsführer Alexander Lutz
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D
ie schwedische elektrische 
Performance Marke hat die 
ersten Polestar 2 Modelle an 
Kunden in ganz in Deutsch-
land übergeben. Alexander 
Lutz, Geschäftsführer Pole
star Deutschland, sprach mit 
uns Anfang August über die 

Strahlkraft der jungen Marke, das Thema nach-
haltige Produktion und wie in den Polestar-
Spaces die Begeisterung für das Thema E-Mobili-
tät geweckt werden soll.

Wer verbirgt sich hinter Polestar?

Alexander Lutz: Polestar ist die elektrische Per-
formance Marke der Volvo Car Group und der 
Zhejiang Geely Holding. Hierbei profitieren wir 
enorm von technischen und technologischen 
Synergien in Verbindung mit Volvo Cars und da-
durch von erheblichen Skaleneffekten und bald 
hundert Jahren Automobilbauerfahrung. Diese 
erleichtern uns die Entwicklung, das Design und 
die Produktion von leistungsstarken Elektrofahr-
zeugen unter eigenständiger Marke, die wir ab 
diesem Jahr auf den deutschen Markt bringen. 
Die Auslieferung unseres ersten vollelektrischen 
Modells hat soeben begonnen. 

Der Name „Polestar“ ist bewusst gewählt. Als 
Leitstern wollen wir den Wandel der Autoindus-
trie bewusst vorantreiben. Wir fokussieren uns 
hierbei auf skandinavisches Design, innovative 
Technologie und das Thema Nachhaltigkeit, das 
für uns mehr ist als nur der reine elektrische An-
triebsstrang. Wir haben vor Kurzem eine Abtei-
lung gegründet, die dieses wichtige Thema auf 
höchster Eben vorantreibt. 

Wann fiel Entscheidung zu vollelektrischem 
Modell Polestar 2? 

Lutz: Mit der Entscheidung Polestar als eigen-
ständige Elektro-Performance-Marke zu etablie-

ren. Wir sind überzeugt davon, dass Elektrofahr-
zeuge die Zukunft sind und wir so einen Beitrag 
zu einer grüneren Zukunft liefern. Bisher gab es 
im Premiumbereich zwischen 40.000 und 60.000 
Euro kaum Angebot, während die Nachfrage 
deutlich steigt. Dies haben wir frühzeitig erkannt 
und sind angetreten, zu beweisen, dass Elektro-
mobilität kein Kompromiss oder Alternative ist, 
sondern vor allem eins bedeutet: Fahrspaß. 

Polestar 2: Was zeichnet ihn aus? 

Lutz: Polestar 2 ist ein leistungsstarkes, hoch-
wertiges und innovatives Elektrofahrzeug. Die 
Fließheck-Limousine bietet mit 470 Kilometern 
kombinierte Reichweite nach WLTP, 408 PS, 660 
Nm Drehmoment und eine 78kw Batterie zum 
Launch. Allein das schreibt bereits Performance, 
kombiniert mit einzigartigem skandinavisch mi-
nimalistischen Design. Dank unserer Verbindung 
zu Volvo ist es zudem ein absolut hochwertiges 
Fahrzeug. Die Erfahrung im Fahrzeugbau zeigt 
sich anhand der hohen Qualität bei der Verarbei-
tung. Unsere Wurzeln im Tuning-Bereich ermög-
lichen es uns ein wirkliches austariertes Fahrwerk 
zu entwickeln. Zugleich arbeiten wir mit Google 
als den Experten für künstliche Intelligenz zu-
sammen und sind das erste Fahrzeug weltweit 
mit Google Android basierten Infotainmentsys-
tem. Dadurch bieten wir Google Assistant für 
die Sprachsteuerung und Google Maps als Na-
vigationssystem serienmäßig an und der Kunde 
kann auf eine stetig wachsende Anzahl von Apps 
zugreifen. Die Kombination aus erfahrener Auto-
mobilproduktion, hochqualitativen Komponen-
ten wie Öhlins, Brembo, Abstimmung von Exper-
ten aus dem Rennsport Bereich und Software die 
sich stets weiterentwickelt macht Polestar 2 zum 
stimmigsten Auto der Welt. Ein Gesamtpaket das 
seinesgleichen sucht, vor allem zu einem sehr at-
traktiven Preis von 48.440 Euro bereits abzüglich 
der derzeitigen Förderungen. 

Wo wird der Polestar 2 gefertigt? 

„Mit unseren Polestar-Spaces wollen wir  
Begeisterung für die Elektromobilität wecken.“
Alexander Lutz

Alexander Lutz, 
Geschäftsführer 
Polestar  
Deutschland (l.).

Erlebnis schaffen: 
Im ersten  
Polestar Space  
in Düsseldorf.
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Lutz: Die Produktion von Polestar 2 ist Anfang 
des Jahres planmäßig trotz der Pandemie in Lu-
qiao, China, gestartet. Das Werk wird von Volvo 
Cars betrieben und hat über 600.000 Autos auf 
unserer CMA Plattform produziert. Es ist ein Bei-
spiel dafür, wie Polestar vom Know-how seiner 
Mutterunternehmen profitiert und Synergien 
schafft. Hier läuft unter anderem auch der XC40 
vom Band, mit dem wir uns eine Plattform tei-
len. Die jahrelange Erfahrung in der Produktion 
sichert einen hohen Standard bei den Produkti-
onsabläufen und der Qualität der Fahrzeuge. 

Wann beginnt die Auslieferung? 

Lutz: Die Auslieferung der ersten Fahrzeuge hat 
gerade in Deutschland begonnen. Für uns ein 
großer Meilenstein als junge Marke, auf den wir 
sehr stolz sind und als Team lange drauf gewar-
tet haben. Wir haben mit großem persönlichen 
Einsatz trotz der Pandemie unser Lieferverspre-
chen eingehalten und sind einer der wenigen 
Hersteller, der weiterhin lieferfähig ist. So kön-
nen wir gerade noch die Auslieferung in 2020 
garantieren, so dass man von der Mehrwertsteu-
ersenkung zusätzlich zu den Förderungen aus 
dem Konjunkturpaket profitiert. 

Halten Sie den Zeitpunkt für günstig?  
Hoffen Sie durch die erhöhten Prämien beim 
Kauf eines Elektroautos auf eine besonders 
große Nachfrage? 

Lutz: Wir hoffen nicht nur darauf, wir sehen es 
deutlich. Das Timing könnte für unseren Launch 
nicht besser sein. Das liegt zum einen natürlich 
an den Prämien, mit denen unsere Regierung 
das absolut richtige Zeichen hin zu zukunfts-
gerichteter, nachhaltiger Mobilität gesetzt hat. 
Aber auch daran, dass die Kunden gerade um-
denken und offen für Elektromobilität sind. 
Elektrofahrzeuge sind die Zukunft, davon sind 
wir schon lange überzeugt, und wer das einmal 
schon auf wenigen Kilometern erlebt hat, ver-
steht ganz schnell, wie überlegen die Technolo-
gie gegenüber die eines Verbrenners ist. 

Polestar Spaces sind als Schnittstelle zwischen 
digitalen und stationären Handel gedacht?  
Wie kann man sich Polestar Spaces vorstellen? 

Lutz: Die Polestar Spaces verbinden diese zwei 
Welten perfekt. Wir vertreiben unsere Fahrzeu-

ge ausschließlich online. Dennoch sind wir uns 
bewusst, dass die Konsumenten mit uns als 
Marke in Kontakt treten wollen, die Fahrzeuge 
physisch sehen und erleben wollen. Dies ist im 
Polestar Space möglich. Geschulte, kommissi-
onsfreie Experten beraten nicht nur zum Auto, 
sondern auch zum Thema Elektromobilität. So 
nehmen wir nicht nur den Verkaufsdruck raus, 
sondern können vor allem einen Beitrag zur Auf-
klärung und Umdenken leisten. Unser Wunsch 
ist es, Begeisterung für das Thema E-Mobilität zu  
wecken. Wir wollen eine Erfahrung erschaffen, 
die Spaß macht, ein Erlebnis. Daher nennen wir 
die Spaces intern E-Mobilität Erlebniscenter. 

Unsere Spaces sind bewusst in den Innenstäd-
ten, um es Menschen einfach zu machen mit uns 
zu interagieren und möglichst viele Menschen 
willkommen heißen zu können. Durch das zu-
rückhaltende Design, das eher an eine Kunst-
galerie erinnert als ein klassisches Autohaus 
wirken wir einladend und stellen unsere Design-
Meisterwerke aus – unsere Autos. 

Wir arbeiten zudem mit lokalen Partnern aus 
dem Volvo Netzwerk zusammen, die unbezahl-
bares Know-how mitbringen, solch eine Fläche 
zu betreiben, und einen hohen Service und Be-
ratungsstandard zu sichern, wie wir es als Premi-
um Marke anstreben. 

Warum Düsseldorf erster Polestar Spaces?

Lutz: Düsseldorf liegt im Herzen von NRW und 
damit in einem Bevölkerungsdichten Standort. 
Die Affinität von Autos ist extrem hoch, auch im 
Umkreis. Und die Stadt tut bereits viel, um Elek-
tromobilität zu fördern, sei es durch kostenfreie 
Parkplätze für Elektroautos oder die Umweltspur. 
Nicht zuletzt haben wir mit Moll direkt einen 
sehr starken Partner vor Ort und haben die rich-
tige Location an der Berliner Allee in unmittel-
barer Nähe zur Kö und den Einkaufsstraßen ge-
funden, die uns begeistert hat. Als Unternehmen 
mit Sitz in Köln ausgerechnet in Düsseldorf den 
Startschuss zu legen, ist sicherlich ungewöhn-
lich. Aber wir wollen genau das sein: Anders. 

Sind weitere geplant? Welche Kriterien sind  
wichtig bei der Standortwahl für Polestar Spaces?

Lutz: Bis Ende des Jahres sollen sechs weite-
re Spaces entstehen in den größten Städten in 

Der vollelektrische 
Polestar 2
- Performance 
kombiniert mit 
skandinavisch 
minimalistischen 
Design.

Deutschland mit Hamburg, Berlin, Köln, Frank-
furt, Stuttgart und München. Hier sehen wir 
das größte Potenzial, um Aufmerksamkeit zu 
erzeugen und die höchste Nachfrage nach Elek-
trofahrzeugen. Alle Spaces werden bewusst in 
der Innenstadt liegen und Platz für zwei bis drei 
Fahrzeuge bieten, sowie eine komfortable An-
bindung für eine Probefahrt vor Ort haben. 

Ist Polestar als Marke bei den Kunden  
bereits angekommen?

Lutz: Absolut. Die Marke hat eine enorme 
Strahlkraft. Unsere Events und Probefahrten in 
unseren Test Drive Hubs waren innerhalb von 
Minuten für die ersten Wochen ausgebucht. Wir 
haben einen eigenen Fanclub (Polestar.fans), der 
absolut für die Marke brennt und mit unglaubli-
cher Leidenschaft jeden Schritt von uns verfolgt 
und uns unterstützt. Die Spaces werden uns wei-
ter dabei unterstützen, die Marke bekannt zu 
machen. Wir werden immer unabhängiger von 
Volvo auftreten und uns als eigenständige Mar-
ke etablieren. Das Potenzial von Polestar ist da-
bei unglaublich groß, gerade durch den hohen 
Wiedererkennungswert aufgrund des klaren, 
gradlinigen Designs bei all unseren Berührungs-
punkten. Daher wurden wir gerade auch als 
Marke des Jahres mit dem renommierten Red 
Dot Award ausgezeichnet. Gemessen an unserer 
Größe sorgen wir für viel Wirbel in der Industrie. 
Wir werden zurecht gerade von vielen, auch von 
unseren Wettbewerbern beobachtet. 

Was verbirgt sich hinter Precept-Studie?

Lutz: Polestar Precept ist eine Studie, die wir nur 
zu gerne zum Genfer Autosalon vorgestellt hät-
ten. Das Studienfahrzeug ist richtungsweisend 
für die weitere Entwicklung unserer Marke im 
Bereich Design, Technologie und Nachhaltigkeit 
– ein Thema, das uns besonders am Herzen liegt. 
Daher ist der Innenraum komplett aus recycel-
ten, natürlichen, nachhaltigen Materialien ent-
wickelt. Wie Flachs für die Verkleidung, wodurch 
wir Plastik reduzieren, recycelte Fischernetze 
und Pet-Flaschen für die Sitze. Precept ist unse-
re Absichtserklärung. Wir wollen keine realitäts-
ferne Theorie zeigen, sondern eine realistische, 
nahe Zukunft. Wir gehen neue Wege und zeigen 
unserer Industrie Möglichkeiten für eine nach-
haltige Produktion der Autos auf. 

Zukunftsvisionen von Polestar? Sind weitere 
Voll-Elektroautos geplant? 

Lutz: Ich kann natürlich noch nicht zu viel ver-
raten, aber wir werden weiterhin für Aufsehen 
sorgen. Wir haben bereits angekündigt, dass 
Polestar 3 ein aerodynamische Elektro SUV sein 
wird. Wir bauen auch das Angebot unseres er-
folgreichen Polestar 2 weiter aus, z.B. mit einer 
kleineren Batterie, um E-Mobilität für die Öffent-
lichkeit noch erschwinglicher und zugänglicher 
zu machen. Das ist aber nur der Anfang – Po-
lestar wird über viele Jahre spannend sein!
Vielen Dank für das Gespräch. ■

Der Polestar 2  
ist mit einem 
zentralen 
11,15-Zoll-Display 
ausgestattet.
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Die Erfolgsgeschichte des  
Award-Siegers aus dem Jahre 2016

  – Nachgefragt:
Wie geht es unseren Award-Siegern?

AWARD
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Neue Serie
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In weiteren fünf Jahren möchte Lilium ein erstes 
Netz aus Elektro-Kleinflugzeugen gestartet ha-
ben, die von sogenannten Vertiporten vertikal 
starten und landen – sogar direkt in Innenstäd-
ten. Erst vor wenigen Wochen ist Baillie Gifford 
als Investor bei Lilium. Mit der Einlage von Teslas 
größtem Aktionär sind die Gesamtinvestitionen 
bei Lilium auf insgesamt über 375 Millionen Dol-
lar gestiegen. Damit zählt Lilium zu den 20 wert-
vollsten Start-ups in Deutschland. 

Wie Lilium regionale Mobilität für alle zum Preis 
eines Nahverkehrstickets erster Klasse schaffen 
möchte, erklärt Lilium-COO Dr. Remo Gerber. 

Wie darf man sich den vollelektrischen  
Lilium-Jet vorstellen? Als futuristisches  
fliegendes Auto, das durch eine Stadt hüpft, 
vielleicht von einem Garten abhebt, bevor  
es in den örtlichen Geschäften anhält und die 
Kinder dann in die Schule bringt?

Dr. Remo Gerber: Das ist die Vorstellung, die in 
den meisten Köpfen zum Thema „städtische Luft-

mobilität“ spukt. Aber: Ein kurzer Sprung von Lo-
wer Manhattan zur Grand Central Station in New 
York oder vom Englischen Garten in München 
zum Hauptbahnhof ist nicht nur unpraktisch 
(Sie würden Hunderte von Landeplätzen in einer 
Stadt benötigen), sondern nicht einmal zeitspa-
rend mit Anreise und Einchecken am Vertiport.

Welches Ziel verfolgt Lilium? 

Gerber: Es geht nicht ums Hüpfen von Wolken-
kratzer zu Wolkenkratzer. Wir wollen regiona-
le Mobilität für alle schaffen – zum Preis eines 
Hochgeschwindigkeitszugtickets erster Klasse. 
Mit einer Reichweite von bis zu 300 Kilometer 
können wir uns darauf konzentrieren, ganze Re-
gionen mit Hochgeschwindigkeitstransporten 
zu verbinden, anstatt Sie davon zu überzeugen, 
dass wir schneller sind als eine Fahrt mit einer 
U-Bahn oder einem Fahrrad. Entgegen der Vor-
stellung von „städtischen Lufttaxis“ glauben wir, 
dass es in unserem Netz immer nur eine Hand-
voll Strecken geben wird, die kürzer als 20 Kilo-
meter sind.

Lilium 
Von vier  
auf 500
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F ünf Jahre ist es her, dass die vier visionä-
ren Ingenieure Daniel Wiegand (CEO), Se-
bastian Born, Matthias Meiner und Patrick 
Nathen das Luftfahrtunternehmen Lilium 

gegründet haben. Vor vier Jahren nahm Daniel 
Wiegand stellvertretend für das Viererteam in 
der Glyptothek am Königsplatz in München un-
ter dem begeisterten Applaus von mehr als 100 
geladenen Gästen aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft den Special-Award für den Lilium-
Jet entgegen – das erste vollelektrisch betriebe-
ne, vertikal startende und landende Flugzeug. 

Auf die Frage, wie es dem Unternehmen seither 
ergangen ist, erklärt CEO und Co-Founder Dani-
el Wiegand stolz: „Das kontinuierliche Wachstum 
von Lilium ist eindrucksvoll. In etwas mehr als 
fünf Jahren haben wir uns von vier Mitbegrün-
dern zu einem Team von über 500 talentierten 
und enthusiastischen ‘Lilians’ entwickelt, die Er-
fahrungen aus einer Vielzahl von technologisch 
führenden Organisationen von SpaceX und 
Rolls-Royce bis hin zu Formel-1Teams und der 
NASA mitbringen.“

AWARD

Dr. Remo Gerber ist 
COO bei Lilium 

Die vier Lilium-
Gründer Sebastian 
Born, Patrick 
Nathen, Daniel 
Wiegand, Matthias 
Meiner (von l.)

Lilium-Ingenieure 
bei der Arbeit.
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fen (unter der Annahme einer Entfernung von 
50 km zwischen den Standorten). Das ist das 
Dreifache des gesamten französischen Hochge-
schwindigkeits-TGV-Schienennetzes zu einem 
Bruchteil der Kosten. Und da wir keine Gleise 
bauen müssen, die leicht mehr als 20 Mio. USD 
pro Kilometer kosten, können wir auch kleinere 
Gemeinden verbinden und die Verbindungs-
häufigkeit an die Nachfrage anpassen.

Wie lange dauert es, ein solches Netz an  
Flugverbindungen aufzubauen?

Gerber: Durch die Anpassung der vorhandenen 
Infrastruktur wie Flughäfen, Hubschrauberlan-
deplätze oder sogar des Daches eines Parkhau-
ses besteht die echte Möglichkeit, in weniger als 
fünf Jahren ein Netzwerk zu implementieren.

Soll es nur Flugverbindungen zwischen  
Großstädten geben?

Gerber: Wir möchten ein regionales Netzwerk 
schaffen, das kleinere Städte miteinander ver-
bindet und unsere stark überlasteten Städte ent-
lastet, indem wir durch verteiltes Wachstum Mil-
liarden von Dollar an Landwert freisetzen und 
damit unsere Lebensweise verbessern.

Gibt es schon Anhaltspunkte zu den  
Kosten für einen Vertiport?

Gerber: Ein solcher Flugplatz kostet etwa 10 bis 
15 Millionen USD und bräuchte bei einer Jahres-
kapazität von einer bis 1,5 Millionen Passagieren 
5000 Quadratmeter Platz. Übrigens: Nach einem 
beispielsweise 100-Kilometer-Flug (statt der 300 
Kilometer möglichen) genügt für das Aufladen 
des Lilium-Jets die Ein- und Aussteigezeit der 
Passagiere. 

Welche Standorte sind für Vertiports geeignet?

Gerber: Ein Vertiport braucht wenig Platz, kann 
auf einem Parkhaus oder einem Bahnhof inte-
griert werden. Oder beispielsweise in der Nähe 
einer Bushaltestelle im Umfeld eines Flughafens. 
In vielen Fällen könnten wir die vorhandene In-
frastruktur an kleineren regionalen Flughäfen 
schnell aufrüsten und so eine Verbindung für 
noch weniger schaffen. Mit Tragflächen statt 
Rotoren muss man keinen Strömungsabriss be-
fürchten, langsameres Fliegen und Manöver auf 

engem Raum sind möglich. Weil wir so leise sind, 
schränken uns auch Lärmschutzzonen nicht ein.

Wann starten die ersten Verbindungen?

Gerber: Derzeit arbeitet Lilium am Serien-Flie-
ger und dessen Zulassung nach internationalen 
Regularien. Ab 2025 soll dann das erste Netz aus 
Lilium-Jets in der Luft sein. Davor muss noch ein 
Testprogramm absolviert und ein erster Kunden-
flug durchgeführt werden. Der Zeitplan ist eng. 
Mittlerweile nähern sich Regularien weltweit an. 
Und: Behörden sprechen mittlerweile im Vorfeld 
der Entscheidungen mit den Unternehmen. 
Vielen Dank für das Gespräch. ■

Das klingt überraschend. 
Haben Sie ein Beispiel für uns?

Gerber: Nehmen wir die Schweiz. Sie ist mit ei-
ner hervorragenden Verkehrsanbindung, einer 
pünktlichen Zugverbindung und zahlreichen 
reizvollen Ausflugszielen gesegnet. Und doch 
dauert es trotz erstklassiger Infrastruktur erheb-
lich länger als erwartet, um diese Ziele von mei-
ner Heimatstadt Zürich aus zu erreichen. Wenn 
ich mit dem vollelektrischen Lilium Jet reisen 
würde, könnten ich und andere in Zürich diese 
Reisen erheblich schneller und zu einem Preis 
absolvieren, der mit einem erstklassigen Bahn-
ticket beim Start vergleichbar und einige Jahre 
nach Inbetriebnahme günstiger wäre.

Welche Vorteile gibt es noch?

Gerber: Da für einen Flugmobilitätsdienst kei-
ne teure Infrastruktur wie Straßen oder Schie-
nen erforderlich ist, können wir schnell ein 
Verbindungsnetz mit Hunderten, wenn nicht 
Tausenden von Routenoptionen erstellen, das 
Großstädte miteinander verbindet. Bessere 
Landnutzung und besserer Zugang zu Industrie, 
Kultur und natürlich zur Natur.

Was bedeutet das konkret?

Gerber: Ein System mit nur 20 Landeplätzen wür-
de rund 200 potenzielle Routen und 10.000 Kilo-
meter Hochgeschwindigkeitsverbindung schaf-

FAKTEN UND VISIONEN

Lilium entwickelt an einem emissionsfreien regionalen 
Luftverkehrsdienst. Das Unternehmen hat den Lilium Jet 
entworfen und Demonstratoren gebaut für einen brand-
neuen Flugzeugtyp, der es ermöglichen wird, regionale 
Reisen wesentlich schneller als auf der Schiene oder der 
Straße durchzuführen, und das zu einem wettbewerbsfä-
higen Preis. Das Demonstratorflugzeug flog erstmals 2019 
und ist ein fünfsitziges, vollelektrisches Flugzeug, das ver-
tikal starten und landen kann (eVTOL).

Liliums Vision der Luftverkehrsmobilität umfasst ein Netz 
von Vertiports, die über eine ganze Region verteilt sind 
und schnelle Punkt-zu-Punkt-Verbindungen bieten. Jeder 
zusätzliche Vertiport, der dem Netzwerk hinzugefügt wird, 
wird sich direkt mit allen anderen in einem Umkreis von 
300 Kilometer verbinden, was zu einem schnell skalieren-
den Netzwerk führt, das regionale Konnektivität zu einem 
Bruchteil der Kosten traditioneller Infrastruktur wie Hoch-
geschwindigkeitszügen bietet.

Im Juli 2020 hat Lilium mit Toray Industries, dem weltweit 
führenden Hersteller von Kohlefaser, eine Vereinbarung 
über die Lieferung von leistungsfähigen Kohlefaserver-
bundwerkstoffen (CFK) unterzeichnet – ein weiterer Schritt 
näher an die Serienproduktion.

Das Unternehmen hat bisher mehr als 375 Millionen Dollar 
an Finanzmitteln von internationalen Investoren wie Ato-
mico, Baillie Gifford, Tencent, LGT, Freigeist und Obvious 
Ventures erhalten und zählt zu den 20 wertvollsten Start-
ups in Deutschland. � www.lilium.com.

Ein Beispiel dafür, 
wie ein Vertiport in 
Palo Alto aussehen 
könnte (o.) 

Reisezeiten mit 
dem elektrischen 
Lilium Jet ab Zürich 
nach Lugano,  
St. Moritz und Genf 
(u.).
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Nadeshda, danke Dir dafür, dass Du unseren 
Award fast seit der ersten Stunde als Botschaf-
terin unterstützt? Im vergangenen Jahr hast 
Du dem Gewinner des eMove360°-Award, dem 
vollelektrischen Jaguar I Pace, die Trophäe 
überreicht. Wäre das ein Auto für Dich? Oder ein 
anderes Elektroauto?

Nadeshda Brennicke: Ich liebe den Jaguar. 
Wer träumt nicht davon, mit einem Wagen die-
ser Klasse durch die Straßen zu gleiten. Da ich 
selbst sehr auf Nachhaltigkeit bedacht bin, habe 
ich mich ganz besonders gefreut, dass es dieses 
Traumauto nun auch als Elektroauto gibt. Meine 
Laudatio kam von Herzen. Persönlich würde ich 
mich im Falle eines Neuwagens immer für ein 
kleines energiesparendes Fortbewegungsmittel 
entscheiden.

Du bist eine faszinierende Frau, die nicht nur 
unglaublich gut aussieht, sondern auch jemand, 
der kein Trara um sich und seine Prominenz 
macht. Visagistin muss nicht sein. Nach der 
Preisverleihung mischt Du Dich auch mal unter 
die Studenten, die auf den Stufen der Glyptothek 
das Leben feiern und trinkst ein Bierchen mit 
ihnen. Das hat mich von Anfang an begeistert – 
keinerlei Starallüren, unkompliziert eben.  
Siehst Du Dich auch so?

Brennicke: Was für ein schönes Kompliment. 
Ich bin eben eher am ganz normalen Leben in-

teressiert als an Glamour 
und Schein. Ich blicke 
ziemlich schnell hin-
ter Scheinfassaden und 
wenn dahinter nur heiße 
Luft ist zieht es mich im-
mer zu etwas Wahrhafti-
gerem hin.

Privat hat sich einiges ge-
tan seit wir uns das letzte 
Mal auf der Award-Feier 
getroffen haben. Trauerst 
Du dem Leben auf dem 
Hof im Oderbruch als 
Pferdezüchterin nach?

Brennicke: Ich vermisse meinen alten Baumbe-
stand, den schönen Garten und die Freiheiten 
die wir dort hatten. Aber alles hat eben seine Zeit.

Mama und Sohn auf dem Land, weit weg von 
Großstadthektik und Schickimicki-Rummel 
– Idylle pur. Du musst ein Natur begeisterter 
Mensch sein. Bist Du auch ein umweltbewusster 
Mensch?

Brennicke: Selbstverständlich, das bedingt sich, 
wenn man die Natur liebt.

Wie geht es Dir in diesen schwierigen Zeiten  
der Corona-Pandemie, die ja auch gerade die 
Künstler arg betrifft? Kannst Du drehen?

Brennicke: Ich beginne endlich wieder im Sep-
tember mit dem Drehen.

Wie hat sich Dein Leben persönlich verändert 
durch Corona? Ich weiß, dass Du gerne reist. 
Vermisst Du das Reisen?

Brennicke: Ja das reisen fehlt mir sehr. Ich finde 
aber vor allem schlimm, wie sehr die Corona-
Pandemie die Gesellschaft in zwei Teile spaltet. 
Wie wenig sich die Menschen ordentlich infor-
mieren und wieviel einfach hingenommen wird.

Welche Pläne hast Du? Du hattest ja früher mal 
Musik gemacht. Könntest Du Dir vorstellen, das 
wieder aufzunehmen?

Brennicke: Ich bin gerade in einer Art Findungs-
phase, die tut mir gut und die habe ich auch ge-
braucht.

Was wünscht Du Dir für die Zukunft? 

Brennicke: Eine Welt mit einem anderen Kon-
sumverhalten, eine Miteinander statt ein Ge-
geneinander, ein kollektives Bewusstsein und 
den wichtigen längst überfälligen Schritt der 
Menschheit in eine neue Verantwortung für sich 
selbst und unseren Planeten.

Bist Du im Oktober wieder dabei?

Brennicke: Immer gerne.

Vielen Dank für das Gespräch. ■

Wir sind stolz darauf, dass Nadeshda Brennicke  
seit Jahren unsere Botschafterin für Elektromobilität 
ist und haben uns im August mit ihr unterhalten.

  Award-Botschafterin Nadeshda Brennicke

AWARD

Applaus für die 
Gewinner des 
eMove360° Award 
im feierlichen 
Rahmen des Gloria 
Filmpalast u.a.  
von Nadeshda 
Brennicke,  
Ansgar Hinz  
(VDE-Vorstands-
vorsitzender), 
Nina Eichinger 
(Schauspielerin 
und Moderatorin)
und Joef Reitberger 
(Chefredakteur 
CHIP) (l.o).

Laudatorin  
Nadeshda Bren
nicke übergibt 
die heißbegehrte 
Trophäe eMove360° 
Award (r.).Bi
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Feierlicher Galaabend  
für den eMove360°-Award



„Haben alle vor der 
Saison gesteckten 

Ziele erreicht.“
Amiel Lindesay
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M
it dem Berlin E-Prix ist 
am 13. August die sechs-
te Saison der ABB FIA 
Formel-E-Meisterschaft 
2019/2020 zu Ende ge-
gangen – und zugleich 
die erste für das TAG Heu-
er Porsche Formel-E-Team. 

Amiel Lindesay, Einsatzleiter Formel E, war seit 
der Bekanntgabe des Engagements von Por-
sche maßgeblich daran beteiligt, den Einstieg 
des Werksteams in die Formel E vorzubereiten. 
Im Interview zieht der Neuseeländer Bilanz und 
lässt die Highlights aus den vergangenen Mo-
naten Revue passieren. Außerdem spricht er 
über die Erkenntnisse aus dem ersten Jahr in der 
Formel E und gibt einen ersten Ausblick auf die 
kommende Saison.

Die erste Saison für Porsche in der ABB FIA 
Formel-E-Meisterschaft ist beendet. 
Wie fällt Ihr Fazit aus? 

Amiel Lindesay: „Das Fazit fällt sehr positiv aus. 
Als Rookie-Team ist es uns gleich im ersten Ren-
nen gelungen, aufs Podium zu fahren. Und das 
in einer Meisterschaft wie der Formel E, in der es 
unglaublich eng zugeht. So etwas schafft man 
nicht nur mit harter Arbeit, sondern es ist das 
Ergebnis einer starken Teamleistung. Wir haben 
unser gesamtes Wissen aus unterschiedlichen 
Bereichen genutzt und uns dieser Herausforde-
rung gestellt. Innerhalb kürzester Zeit haben wir 
sehr viel gelernt – und tun das auch weiterhin. 
Ich denke, wir haben unter Beweis gestellt, dass 
man mit uns rechnen muss. Und wir haben alle 
vor der Saison gesteckten Ziele erreicht.“

Abgesehen von den Podestplätzen in Diriyah 
und Berlin – was waren Ihre persönlichen  
Highlights in dieser Saison?

Lindesay: „Die Pole Position in Mexiko-Stadt war 
ganz besonders für mich. Das Rennen von ganz 
vorne zu starten und das eigene Auto vor 23 an-
deren zu sehen, das war ein sehr bewegender 
Moment. Diese Qualifying-Bestzeit hat uns allen 
nochmal einen zusätzlichen Schub verliehen 
und die Gewissheit gegeben, dass wir ein star-
kes Auto haben.“

Die erste Saison war vor allem auch als Lehrjahr 
gedacht. Welche Erkenntnisse ziehen Sie  

persönlich und das gesamte 
Team aus den vergangenen  
elf Rennen?

Lindesay: „Natürlich war un-
sere Premierensaison als Lehr-
jahr gedacht, gleichzeitig ist es 
im Motorsport aber auch wichtig, 
immer Fortschritte zu machen und 
nicht stillzustehen. Man muss hungrig 
bleiben. Was wir in diesem Jahr gelernt haben, 
ist einfach auf den Punkt zu bringen: das Racing 
in der Formel E. Natürlich hatten wir vorab ge-
testet, aber nichts kann dich zu 100 Prozent auf 
ein Rennen vorbereiten – nur die Realität. Die 
Messlatte beim Testen legt man sich selbst. Ent-
sprechend schwierig ist es zu wissen, wo man 
tatsächlich steht. Das gilt vor allem auch für das 
Energiemanagement.“

Was ist an der Formel E so speziell – und was  
hat Sie persönlich besonders überrascht? 

Lindesay: „Die Formel E ist eine einzigartige 
Meisterschaft mit einem Format, das dich be-
lohnt, wenn du einen guten Job machst. Umge-
kehrt werden aber auch kleinste Fehler knallhart 
bestraft. Die Renntage sind sehr kompakt und 
intensiv. Umso wichtiger ist es, dass die Abläufe 
reibungslos funktionieren. Man muss in der Lage 
sein, sich schnell anzupassen, wenn man auch 
nur minimal außerhalb des richtigen Fensters 
unterwegs ist. Ich denke nicht, dass mich etwas 
überrascht hat. Wir alle wussten, dass es schwie-
rig sein würde, und haben versucht, die Abläufe 
bei den Tests so gut wie möglich zu simulieren. 
Die vielleicht größte Überraschung waren die 
großen Schwankungen der Teams von einem 
zum anderen Rennen. Es war klar, dass das be-
ständigste Team am Ende ganz oben stehen 
wird. Aber die Unterschiede, die wir manchmal 
sogar innerhalb einzelner Teams gesehen ha-
ben, waren teilweise sehr groß und nur schwer 
zu erklären.“

Welcher E-Prix der vergangenen Saison hat 
Ihnen am besten gefallen? Und warum?

Lindesay: „Diriyah hat am meisten Spaß ge-
macht, weil es das war, worauf wir alle gewar-
tet und wofür wir getestet hatten. Platz zwei 
im ersten Rennen war einfach überragend und 
einer dieser Motorsport-Momente, die man sein 

TAG Heuer 
Porsche Formel-E-

Team Rückblick auf 
das erste Jahr in der 

ABB FIA Formel-E-
Meisterschaft

„Die Pole Position in 
Mexiko-Stadt war 

ganz besonders für 
mich. Das Rennen von 
ganz vorne zu starten 

und das eigene Auto 
vor 23 anderen zu  

sehen, das war ein sehr 
bewegender Moment.“

Amiel Lindesay

Diriyah E-Prix, 
André Lotterer,  
2. Platz (r.o.) 
	
Berlin E-Prix, Neel 
Jani, Super Pole,  
3. Startplatz (r.u.).

Bi
ld

er
: P

O
RS

CH
E 

AG

www.emove360.com  ■  23



www.emove360.com  ■  2524  ■  eMove360°

Leben lang nicht mehr vergisst. Man erinnert sich an die 
Anspannung, die sich vorher über eine ganze Zeit hin-
weg aufgebaut hat. Dann schaltet die Ampel auf Grün, 
und es ist ein fantastisches Gefühl, ein Teil davon zu sein. 
Aber das war nur der Anfang.“

André Lotterer hat mehrmals gezeigt, dass er um den 
Sieg mitfahren kann. Wie sehen Sie seine Chancen für die 
kommende Saison und was erwarten Sie von ihm?

Lindesay: „André ist einer der schnellsten Fahrer in der 
Formel E und hat das auch in dieser Saison für uns ge-
zeigt. Er kam von einem Team, das die Fahrer- und Team-
Meisterschaft gewonnen hatte. Das hat den Wechsel 
für ihn und uns natürlich nicht immer einfach gemacht. 
Trotzdem hat André sich schnell auf das neue Umfeld ein-
gestellt und das Team konnte von seiner Erfahrung pro-
fitieren. Das kann man gar nicht hoch genug bewerten. 
Ich denke, André ist als Fahrer reifer geworden und ist die 
Rennen sehr kontrolliert angegangen. Gemeinsam sind 
wir gewachsen, und in Berlin hat er ein Selbstbewusst-
sein entwickelt, das nicht nur in bestimmten Rennrunden 
da war, sondern permanent. Er bringt alles mit, um Ren-
nen zu gewinnen. Insofern freuen wir uns sehr auf Saison 
7. Das Team möchte genauso wie André Siege feiern. Ich 
glaube, im kommenden Jahr können wir um die Meister-
schaft kämpfen – auch wenn einige der Strecken neu für 
uns sein werden, nachdem sie wegen der Corona-Pande-
mie in diesem Jahr nicht gefahren wurden. Mich hat sehr 
beeindruckt, dass wir für fast jede Strecke richtig vorbe-
reitet waren. Das zeigt, dass die Arbeit im Simulator zu 
Hause in die richtige Richtung gegangen ist. Das macht 
uns zuversichtlich für die neuen Strecken im nächsten 
Jahr. Dennoch muss man natürlich im Hinterkopf behal-
ten, dass manche Teams fünf oder mehr Jahre Erfahrung 
auf diesen Strecken haben, die uns fehlt.“

Wie lautet Ihr Fazit zu Neel Jani nach seiner ersten  
kompletten Formel-E-Saison?

Lindesay: „Neel war von Anfang an in die Entwicklung 
unseres Autos eingebunden und hat seine immense Er-
fahrung eingebracht. In den Rennen hat ihm dann in vie-
len Fällen die nötige Portion Glück gefehlt, um gute Er-
gebnisse mitzunehmen. Umso schöner war es, als für ihn 
in Berlin der Knoten geplatzt ist. Seine Super-Pole-Teil-
nahme und der starke sechste Platz waren die Belohnung 
dafür, dass er niemals aufgegeben und sich immer zu 100 
Prozent in den Dienst des Teams gestellt hat.“

Mit der Verpflichtung von Pascal Wehrlein hat die 
Porsche-Familie ein neues Mitglied bekommen.  
Was erwarten Sie von ihm?

Lindesay: „Pascal ist ein extrem schneller Fahrer mit For-
mel-E-Erfahrung. Ich kann es kaum erwarten, ihn in un-
serem Porsche 99X Electric zu sehen. Pascal hat gezeigt, 
dass er in der Formel E ganz vorne mitfahren kann, und 
wir möchten, dass ihm das in Zukunft gemeinsam mit 
uns gelingt. Wir heißen Pascal herzlich in der Porsche-
Familie willkommen und freuen uns auf eine erfolgreiche 
gemeinsame Zukunft.“ 

Was erwarten Sie in Sachen Performance des  
Porsche 99X Electric in der neuen Saison?

Lindesay: „Auf der Basis des Autos der Saison 6 haben 
wir in allen Bereichen hart gearbeitet, um Dinge zu ver-
bessern und ein Auto an den Start zu bringen, das um 
die Meisterschaft mitfahren kann. Unsere Ansprüche 
sind hoch und wir schrauben sie immer noch höher. In 
diesem Jahr waren Podiumsplätze das Ziel. In der kom-
menden Saison möchten wir ein Fahrzeug und ein Team 
haben, das Rennen gewinnen und um die Meisterschaft 
mitfahren kann.

Und was erwarten Sie genau von der Mannschaft?

Lindesay: „Wir möchten uns weiter verbessern. Wir 
möchten das Team sein, das es zu schlagen gilt. Wobei 
wir natürlich vollen Respekt vor der Konkurrenz ha-
ben. Das ist keine leichte Aufgabe, aber eine, der wir  
uns stellen.“

Auf welches Rennen der kommenden Saison freuen  
Sie sich am meisten?

Lindesay: „Das ist schwer zu sagen nach einer so kurzen 
Saison. Aber von den Rennen, bei denen wir schon ein-
mal gewesen sind, würde ich Chile sagen. Nachdem un-
sere beiden Autos dort beim letzten Mal praktisch nach 
der ersten Runde nicht mehr im Rennen waren, wollen 
wir uns hier stark zurückmelden. Mexiko wird ein weite-
res Highlight. Die Fans dort waren großartig und haben 
eine tolle Stimmung gemacht.“

Zahlen und Fakten zur Premierensaison von Porsche  
in der Formel E

Nach insgesamt elf Rennen an fünf unterschiedlichen 
Austragungsorten beendete das TAG Heuer Porsche For-
mel-E-Team sein erstes Jahr auf dem 8. Platz in der Team-
wertung und sammelte mit 79 so viele Punkte wie keine 
andere Rookie-Mannschaft seit der zweiten Saison der 
vollelektrischen Rennserie. ■

Diriyah E-Prix, TAG 
Heuer Porsche 
Formel-E-Team (o.).

Berlin E-Prix, Neel 
Jani, Porsche 99X 
Electric (u.). Bi
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„Mit IONIQ streben wir einen Paradigmenwech-
sel im Hinblick auf unsere zukünftigen Elektro-
fahrzeuge an und wie unsere Kunden diese erle-
ben können“, sagt Wonhong Cho, Executive Vice 
President und Global Chief Marketing Officer der 
Hyundai Motor Company. „Indem wir über das 
konventionelle Denken hinausgehen, werden 
wir unseren Kunden individualisierte Erlebnisse 
mit unseren Elektrofahrzeugen bieten, passend 
zu einem digital vernetzten und umweltfreund-
lichen Lebensstil.“ 

ION UND UNIQUE – NACHHALTIG  
UND INNOVATIV

Unter dem Namen Ioniq, der die beiden Begriffe 
„ion“ und „unique“ miteinander verbindet, kün-
digte Hyundai 2016 erstmals ein langfristiges 
Forschungs- und Entwicklungsprojekt unter 
dem Schwerpunkt umweltfreundlicher Mobilität 
an. Im gleichen Jahr führte das Unternehmen 
auf Basis des Projekts den Ioniq ein, das welt-
weit erste Fahrzeug, dass ausschließlich für drei 
elektrifizierte Antriebe – Hybrid, Plug-in-Hybrid 
und Elektro – konzipiert wurde. Diese technolo-
gische Innovation führt nun zur Wiedergeburt 
als Submarke für zukünftige batterieelektrische 
Fahrzeuge von Hyundai. IONIQ steht dabei für 
das Versprechen von Hyundai, sich als Unterneh-
men für Nachhaltigkeit und innovative Mobili-
tätslösungen einzusetzen und ist ein wichtiger 
Baustein, um die Unternehmensziele im Hinblick 
auf eine saubere Mobilität zu erreichen.

5, 6, 7 – SPIEL MIT ZAHLEN: GERADE FÜR  
LIMOUSINE, UNGERADE FÜR SUVS

Hyundai wird unter der Bezeichnung IONIQ eine 
Reihe von numerisch benannten Elektro-Model-
len auf den Markt bringen, wobei die geraden 
Zahlen für Limousinen und die ungeraden Zah-
len für SUVs verwendet werden. 

Als erstes Modell der Markenfamilie wird Anfang 
des nächsten Jahres der IONIQ 5, ein mittelgro-
ßes CUV, auf dem Markt eingeführt. Der IONIQ 5 
basiert auf dem Elektrokonzept, das auf der In-
ternationalen Automobilausstellung (IAA) 2019 
in Frankfurt als Hommage an das allererste Hy-
undai Pony Coupé Concept von 1975 vorgestellt 
wurde. Die Designer des IONIQ 5 ließen sich von 
der Vergangenheit inspirieren und interpretier-
ten sie neu mit einem markanten Design und 

modernster Lichtarchitektur. Diesen Ansatz ver-
folgen die Hyundai Designer auch weiterhin bei 
zukünftigen IONIQ-Fahrzeugen.

Im Jahr 2022 wird eine Sportlimousine namens 
IONIQ 6 folgen, die auf dem elektrisch angetrie-
benen Konzeptfahrzeug Prophecy basiert. Das 
Außen-Design des eleganten Konzeptfahrzeugs 
Prophecy zeichnet sich durch die aerodynami-
sche Silhouette mit perfekten Proportionen aus. 
Zu Beginn des Jahres 2024 folgt dann das Mo-
dell IONIQ 7, ein großes SUV. Die Modelle der 
Submarke IONIQ erhalten eine Designsprache – 
beruhend auf dem Motto der „zeitlosen Eleganz“ 
– die von vergangenen Modellen inspiriert ist 
aber eine Brücke in die Zukunft schlägt.

ELECTRIC GLOBAL MODULAR  
PLATTFORM (E-GMP)

Alle IONIQ Modelle werden auf einer neuen „Elec-
tric Global Modular Plattform“, kurz E-GMP, beru-
hen, die schnelles Aufladen der Hochvoltbatterie 
ermöglicht und eine große Reichweite bietet. 

Die E-GMP-Plattform wird es Hyundai zudem 
ermöglichen, den Fahrzeuginnenraum als „in-
telligentes Wohnzimmer“ mit verstellbaren Sit-
zen, drahtloser Konnektivität und einzigartigen 
Designmerkmalen wie beispielsweise einem als 
Schublade konzipierten Handschuhfach neu zu 
gestalten. Der Paradigmenwechsel durch die 
neue Plattform wird sich auch auf die Benut-
zerschnittstellen auswirken, die einfach, intuitiv 
und ergonomisch gestaltet sein werden, damit 
sich Insassen rundum wohlfühlen können. 

EINE MILLIONEN E-AUTOS BIS 2025

Um eine weltweite Führungsposition im Bereich 
der Elektromobilität einzunehmen, kündigte  
die Hyundai Motor Group kürzlich an, eine  
Million Einheiten batterieelektrischer Fahrzeu-
ge bis 2025 zu verkaufen und sich somit einen 
weltweiten Marktanteil von zehn Prozent zu  
sichern. 

Die Hyundai Motor Company selbst plant im Rah-
men der „Strategie 2025“ mit 560.000 verkauften 
batterieelektrischen Fahrzeugen, zusätzlich zu 
den Verkäufen von Brennstoffzellenfahrzeugen, 
der weltweit drittgrößte Hersteller von umwelt-
freundlichen Fahrzeugen zu werden. ■

M it der Einführung der Submarke IO-
NIQ unterstreicht das Unternehmen 
sein Engagement für saubere Mo-
bilität und spiegelt seinen kontinu-

ierlichen Wandel zum Anbieter intelligenter 
und emissionsfreier Mobilitätslösungen wider. 
Unter dem Slogan „I‘m in charge“ startet die 
Markenkampagne zur neuen Submarke IONIQ, 
die für Nachhaltigkeit und einen vielfältigen  
Lebensstil steht

Im August kündigte die Hyundai Motor Com-
pany unter dem Markendach IONIQ eine Reihe 

neuer batterieelektrischer Fahrzeuge an. In den 
nächsten vier Jahren plant das südkoreanische 
Unternehmen zunächst drei neue E-Modelle 
unter der Submarke IONIQ einzuführen. Damit 
reagiert Hyundai auf die steigende Nachfrage 
nach Elektrofahrzeugen und setzt sich zudem 
als Ziel, den globalen Markt im Bereich der Elekt-
romobilität anzuführen. Bei der Entwicklung der 
Fahrzeuge setzt das Unternehmen sein bisheri-
ges, branchenführendes Know-How im Bereich 
der Elektromobilität hinsichtlich der Schnellla-
de-Kapazität, der batterieelektrischen Antriebe 
und des umfassenden Platzangebots ein. 

I’m in charge 
Nun hat auch Hyundai  

eine Elektromarke
Die neue Sub-

marke IONIQ steht 
für Nachhaltigkeit 

und vielfältigen 
Lebensstil

In den nächsten 
vier Jahren plant 
IONIQ drei neue 
E-Modelle.

Die neue Hyundai-
Submarke steht für 
Nachhaltigkeit und 
einen vielfältigen 
Lebensstil.
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„Mit IONIQ 
streben  
wir einen 
Paradig-
menwechsel 
im Hinblick 
auf unsere 
zukünftigen 
Elektrofahr-
zeuge an.“
Wonhong Cho
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ie Ford Motor Company stellte im Juli 
den Mustang Mach-E 1400 vor – einen 
„One-Of-A Kind“-Prototyp eines voll-
elektrischen Rennfahrzeugs mit einer 
angestrebten Leistung von 1.419 PS. 
Erst kürzlich hatte Ford den ebenfalls 
elektrisch angetriebenen Mustang 
Cobra Jet 1400 präsentiert, der für 

Dragster-Rennen entwickelt wurde. Der Mustang Mach-
E 1400 soll dagegen vor allem bei US-Motorsport-Veran-
staltungen (NASCAR) und bei den populären Gymkhana-
Drift-Events antreten. Der Mustang Mach-E 1400 baut auf 
einem schneeweißen Mustang Mach-E GT auf und wurde 
von Ford Performance in Zusammenarbeit mit RTR Vehic-
les entwickelt. Insgesamt 10.000 Arbeitsstunden haben 
die Teams in die Entwicklung des Mustang Mach-E 1400 
investiert, der die Lücke schließen soll zwischen dem re-
alen Potenzial eines batterie-elektrischen Fahrzeugs und 
der Kundenmeinung über die vermeintliche Leistungsfä-
higkeit eines E-Autos. Die Schöpfer des Mustang Mach-E 
1400 bezeichnen ihr Produkt als Straßen-Rakete.

56,8-KILOWATTSTUNDEN-BATTERIEPACK VER-
SORGT SIEBEN ELEKTROMOTOREN

Das 56,8-Kilowattstunden-Ultrahochleistungs-Batterie
pack des Mustang Mach-E 1400 besteht aus Nickel-
Mangan-Kobaltzellen. Das Batteriesystem wird während 
der Ladezeiten von einem speziellen Kühlmittel gekühlt. 
Die Akkus versorgen sieben Elektromotoren – drei vorne 
und vier hinten. Damit hat der Mustang Mach-E 1400 
fünf E-Motoren mehr an Bord als der Mustang Mach-E 
GT mit Allradantrieb. Eine Antriebswelle verbindet die 
E-Motoren mit den Differentialen, die über einen breit 
gefächerten Einstellbereich verfügen, um das Fahrzeug 
verschiedenen Einsatzzwecken bestmöglich anpassen 
zu können – von Hochgeschwindigkeitsrennen bis hin zu 
Drift-Wettbewerben.

„Die Herausforderung bestand darin, die extreme Leis-
tung der sieben Motoren unter Kontrolle zu bringen“, 
sagt Mark Rushbrook, Motorsports Director, Ford Per-
formance. „Der Mustang Mach-E 1400 ist für uns ein 
technologisches Leuchtturmprojekt, wir verstehen ihn 
als Schaufenster für die landläufig oftmals unterschätzte 
Leistungsfähigkeit von Elektrofahrzeugen“.

Die Aerodynamik des Mustang Mach-E 1400 wurde op-
timiert, wobei der Schwerpunkt auf die Aerodynamik, 
die Kühlung, die Fahrzeugfront sowie auf den Heckspoi-
ler gelegt wurde. Fahrwerk und Antriebsstrang sind so 
ausgelegt, dass das Team verschiedene Layouts und 
deren Auswirkungen auf den Energieverbrauch und die 

Leistung untersuchen kann, einschließlich Heckantrieb, 
Allradantrieb und Frontantrieb. DieLeistung kann ganz 
nach Bedarf zwischen Vorder- und Hinterrädern verteilt 
werden. Der Anpressdruck auf der Hinterachse beträgt 
über 1000Kilogramm bei einer Geschwindigkeit von160 
mph (257 km/h).

Der elektronische Bremskraftverstärker gestattet rege-
neratives Bremsen in Kombination mit dem ABS und der 
Stabilitätskontrolle. Zudem verfügt der Mustang Mach-
E 1400 über die gleiche Brembo-Bremsanlage wie der 
Mustang GT4-Rennwagen. Speziell für Drifts gibt es ein 
hydraulisches Handbremssystem an Bord, das mit der An-
triebssteuerung interagiert, um die Stromversorgung ein-
zelner Motoren im Bedarfsfall unterbrechen zu können.

PERFEKTER ZEITPUNKT

Ron Heiser, Chief Program Engineer, Mustang Mach-E, er-
klärt: „Jetzt ist der perfekte Zeitpunkt für den Einsatz von 
voll-elektrischen Rennfahrzeugen. Unter Wettkampf-Be-
dingungen können wir Erkenntnisse gewinnen, die später 
in unsere Serienfahrzeuge einfließen. Dieser reinbatterie-
elektrisch angetriebene Mustang Mach-E 1400-Proto-
typ wird Spaß machen wie jeder andere Mustang zuvor, 
jedoch bringt er dank der technologischen Expertise von 
Ford Performance und RTR eine gehörige Extraportion an 
Leistung auf den Asphalt“.

„Sich hinter das Steuer dieses Autos zu setzen, hat meine 
Sichtweise darüber, was Leistung und Drehmoment be-
deuten kann, nachhaltig beeinflusst“, sagte Vaughn Gittin 
Jr., Gründer von RTR Vehicles und Motorsport Champion. 
„Im Ford Mustang Mach-E 1400 unterwegs zu sein ist et-
was völlig Neues, vergleichbar mit meiner ersten Fahrt als 
Kind auf einer Achterbahn“.

PRÜFSTEIN FÜR NEUE MATERIALIEN

Der Mustang Mach-E 1400 soll in den USA bei einem 
NASCAR-Rennen debütieren. Für Ford dient die Rennteil-
nahme auch als Prüfstein für neue Materialien wie etwa 
der Motorhaubeaus organischen Verbundfasern, einer 
leichten Alternative zur Kohlefaser, aus der der Rest der 
Fahrzeug-Karosserie besteht.

Ford investiert weltweit mehr als 11,5 Milliarden US-
Dollar in die Elektrifizierung von Fahrzeugen. Der voll-
elektrische Mustang Mach-E steht an der Spitze einer 
geplanten Palette von insgesamt 18 elektrifizierten Ford-
Modellen, die das Unternehmen bis Ende 2021 in Europa 
auf den Markt bringen wird. ■

www.ford.de/fahrzeuge/der-neue-ford-mustang-mach-e. 

Ford Mustang Mach-E 1400
Vollelektrische „Straßen-Rakete“ 
für den Einsatz im Rennsport

„Roadrocket“  
nennen die Schöp-
fer des Mustang  
Mach-E 1400.

Ein technologisches 
Leuchtturmprojekt 
– der Mustang 
Mach-E 1400.

Rennfahr-
zeug mit sieben 
Elektromotoren 

und Ultrahochleis-
tungs-Akku  

für angestrebte  
1.419 PS
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Vollelektrischer 
Roadtrip Mit 
Wincent Weiss von 
Meer zu Meer 
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„Sich im ID.3 zurechtzufinden und  
wohlzufühlen geht innerhalb von Sekunden. 

Das Fahrgefühl ist ein Highlight.“
Wincent Weiss

Viel Grün: Übersicht 
über Fehmarn.

Ein Stromer in 
der Natur – passt 
perfekt, findet  
der Sänger.
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D ie Tour von Meer zu Meer: Volkswagen 
Testimonial Wincent Weiss teilt seine 
Insidertipps für einen Roadtrip zu den 
schönsten Orten zwischen Nord- und 

Ostsee. Es ist die Region, in der er aufgewachsen 
ist, und hier testet er auch den neuen ID.3.

„EIN STROMER IN DER NATUR – PASST 
PERFEKT“, FINDET DER SÄNGER. DIE UR-
LAUBSSTRECKE, MIT DER MAN DEN HOHEN 
NORDEN ERKUNDEN KANN, IST 454 KILO-
METER LANG. EMPFEHLUNG: UNBEDINGT 
ÜBERNACHTEN AN ORTEN WIE FEHMARN 
ODER HOHWACHT

Steuerbord die Ostsee, backbord die Nordsee 
und dazwischen eine wunderschöne Landschaft 
mit Seen und malerischen Hansestädten wie  
Lübeck. Die Tour durch Schleswig-Holstein lädt 
an vielen Stellen zum Verweilen ein. Und zum 
Lauschen: Wellen plätschern am Seeufer, der 
Wind pfeift, die Möwen kreischen. Gut, wenn 
man mit einem leisen Auto reist – wie dem voll-
elektrischen ID.3, der die Natur nicht stört, und, 
sofern man Grünstrom lädt, komplett klimaneu-
tral unterwegs ist. Ein sehr gutes Argument  
für das neue Volkswagen Modell, findet Sänger 
Wincent Weiss: „Ich möchte meinen ökologi-
schen Fußabdruck möglichst kleinhalten, damit 
ich meinen späteren Kindern keine völlig ver-
müllte Welt hinterlasse.“

WINCENT WEISS ÜBER E-MOBILITÄT: 
„WENN MEHR MENSCHEN ES EINFACH  
MAL TESTEN WÜRDEN, SO WIE ICH, DANN 
WÜRDEN SIE IHRE VORURTEILE ABBAUEN.“ 

Wincent Weiss ist in der Region, durch die die 
Reiseroute führt, groß geworden. Der Neu-Ber-
liner hat noch immer einen Wohnsitz bei seiner 
Mutter. Der junge Superstar – goldene Schall-
platte für „Feuerwerk“ und Platin für die Single 
„Musik sein“, ebenso für sein Album „Irgend
was gegen die Stille“ – bleibt bodenständig. 
„Ich wohne jetzt am liebsten in einem kleinen 
Dorf, die Eltern nebenan“, erzählt der 27-Jährige: 
„Ich habe eine Garage ausgebaut, mit Bett und 
Badezimmer, damit ich nicht mehr mit meiner 
Schwester in einem Zimmer schlafen muss.“ 

Zur Schule gegangen ist der Chartstürmer in 
Eutin, der Kreisstadt von Ostholstein – inmitten 
des Naturparks Holsteinische Schweiz. Dort hat 

er auch sein Abitur gemacht und „die Schul
arbeiten immer am Strand von Scharbeutz“. Eu-
tin galt im 18. und 19. Jahrhundert als „Weimar  
des Nordens.“ Lyriker und Dichter lebten dort, 
wie Friedrich Leopold zu Stolberg und Johann 
Heinrich Voß. Bedeutende Forscher und Intellek-
tuelle wie Wilhelm von Humboldt kamen in die 
Stadt, um sich mit ihnen auszutauschen. 

Kleiner Abstecher in die Historie der Region: 
Scharbeutz – knapp 19 Kilometer entfernt – ist 
eines der meist besuchten Ostseeheilbäder 
Schleswig-Holsteins. Dessen 600 Jahre alter 
Ortsteil Haffkrug ist seit 1813 Heilbad mit Ba-
detourismus, 1840 entstand das Elisabethbad. 
Dort wurden Badekarren, also Umkleidekabinen 
auf Rädern, aufgestellt, die Baden ohne Scham 
im Meer möglich machten. Wincent Weiss liebt 
Scharbeutz. In einem Hotel an der Seebrücke 
hat er sogar Songs geschrieben.

STOPP IN SCHARBEUTZ:  
„ICH LIEBE DIE SEEBRÜCKE“,  
SAGT WINCENT WEISS. 

Für Wincent ist Scharbeutz der Lieblingsort bei 
der Tour zwischen den Meeren: „Ich liebe die 
Seebrücke hier und auch die italienische Eisdiele 
rechts daneben.“ Wincent ist beim Stopp vor der 
Brücke von den Fahrqualitäten des ID.3 begeis-
tert: „Das Fahrfeeling ist ein Highlight. Es ist für 
mich relativ neu und spannend vollelektrisch zu 
fahren. Und dann noch vor einer Traumkulisse 
wie Scharbeutz!“ Er lacht: „Ich muss sagen, das 
Auto passt gut hier hin. Und sich im ID.3 zurecht-
zufinden und wohlzufühlen geht innerhalb von 
Sekunden, weil die Bedienung super intuitiv und 
einfach zu verstehen ist. Für mich ist es Fahren 
auf Knopfdruck.“

GITARRE & SKATEBOARD:  
IN DEN ID.3 PASST ALLES HINEIN 

Wenn Wincent Weiss in den Urlaub fährt, braucht 
er Platz für Gepäck, denn Gitarre oder Skate-
board müssen mit. Im ID.3 mit einem Kofferraum-
volumen von 385 Litern lässt sich das alles gut 
verstauen. Denn auch wenn der ID.3 von außen 
so groß wie ein Golf ist, bietet er im Innenraum 
so viel Platz wie ein Passat: Weil die Batterien im 
Fahrzeugboden im Modularen E-Antriebsbau-
kasten (MEB) Platz finden und die Überhänge 
durch den langen Radstand kurz sind.

Zeit für einen 
Leckerbissen: Wie 
wäre es mit einem 
Krabbensandwich? 

Strandkorbidylle 
in Timmendorfer 
Strand an  
der Ostsee.

Raus aus dem 
Elektroauto –  
hinein ins  
Abenteuer  
Wattwandern. Bi
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„Wenn mehr Menschen einfach mal ein 
Elektroauto testen würden, so wie ich, 

dann würden sie ihre Vorurteile abbauen.“
Wincent Weiss

„ICH MÖCHTE MEINEN ÖKOLOGISCHEN 
FUSSABDRUCK MÖGLICHST KLEINHALTEN.“

„Es ist alles da, was ich an einem Auto liebe: 
Fahrdynamik, Beschleunigung, Sound und vor 
allem Platz für mein Skateboard oder Gitarre. 
Trotzdem ist er so kompakt, dass ich einen Park-
platz finde, wenn ich damit mal nach Berlin fah-
re“, schwärmt Wincent. Und ergänzt: „Der ID.3 ist 
wendig, sicher und leise – das überzeugt.“

Die Route mit Wincent startet in Lübeck. Win-
cents Tipp: „Die Altstadt angucken, sie gehört 
zum UNESCO Welterbe und wenn man Marzipan 
mag, unbedingt das Lübecker probieren!“ Der 
Name Lübeck geht übrigens auf die slawische 
Vorgängersiedlung der Stadt zurück: Liubice – 
die Liebliche. Diese wurde nach ihrer Zerstörung 
und der Neugründung 1143 zur „Königin der 
Hanse“ – und zu einem attraktiven Ort für Kauf-
leute. Heute ist ein Lübeck-Abstecher für jeden 
Ostsee-Urlauber Programm. 

Dann geht die Fahrt los – vorbei an historischen 
Backsteinhäusern und weiter auf kurvenreichen 
Landstraßen mit wunderschönen Alleen-Ab-
schnitten, entlang der Küstenstraße (B76). Nach 
einem Stopp im verträumten Eutin (mit Schloss-
besuch) geht’s weiter in Richtung Neustadt bei 
Holstein mit seinen angrenzenden Salzwiesen. 
Die B501 führt direkt weiter nach Heiligenhafen 
mit seinen schönen Dünen. Tipp: Einfach abbie-
gen Richtung Strand außerhalb der Touristenor-
te, und mal Pause machen beim Spaziergang auf 
dem Deich. Von Heiligenhafen über die denk-
malgeschützte Fehmarnsundbrücke (963 Meter 
lang) nach Burg auf Fehmarn… Idealer Stopp für 
eine Übernachtung.

VOM GLÜCK, NACH GLÜCKSTADT  
VOLLELEKTRISCH ZU REISEN 

Zurück von Fehmarn geht es über die B207 aufs 
Festland nach Heiligenhafen und den schönen 

Orten Weissenhäuser Strand, Panker und Hoh-
wacht. Weiter geht es über die B202 in Richtung 
Landeshauptstadt Kiel, wo man den Nord-Ost-
see-Kanal überquert. Nach Eckernförde und sei-
nem idyllischen Hafen ist Husum der erste Stopp 
an der Nordsee. Unbedingt Zeit einplanen für 
das landschaftliche Highlight Husum – mit dem 
Wattenmeer und Naturschutzgebiet. Auf der B5 
geht es weiter nach St. Peter-Ording, dem See-
bad mit Schwefelquelle und einem der weitläu-
figsten und schönsten Strände an der Nordsee. 
Auf der Fahrt schauen einem die schwarz ge-
fleckten Kühe zu….und im Dithmarscher Land 
überquert man nun an der Nordseeküste auch 
wieder den Nord-Ostsee Kanal: Von der Hoch-
brücke Brunsbüttel hat man eine phänomenale 
Aussicht und mit 2831 Metern Länge gehört sie 
zu den längsten Brücken Deutschlands. Entlang 
der Küste führt unser Roadtrip zu unserer End-
station Glückstadt. 

Eine Stadt mit viel Historie: „Dat schall glücken 
und dat mutt glücken, un dann schall se ok Glück-
stadt heten“, gab der dänische König Christian IV. 
bei der Grundsteinlegung Glückstadts 1617 als 
Motto vor. Glücksstadt wurde damals fast auf 
Meereshöhe und als Konkurrenz zu Hamburg er-
richtet. Idealer Zeitpunkt für einen Leckerbissen 
in der Stadt ist der Sommermonat Juni – dann 
sind immer die Glücksstädter Matjeswochen. 
Aber auch sonst laden Fischrestaurants nach der 
Tour zum Abschiedsessen ein. Die Endstation der 
„Meer-zu-Meer-Tour“ hat auch genügend Lade-
stationen für den ID.3, direkt am Marktplatz.

Wincent Weiss ist überzeugt, dass man mit E-
Mobilität und dem neuen ID.3 auf der Überhol-
spur ist. Der Sänger: „Ich glaube, dass die größte 
Sorge bei der E-Mobilität immer die Reichweite 
war. Heute sind die Batterien aber so leistungs-
fähig, dass man davor keine Angst mehr haben 
sollte, dass man liegen bleibt. Wenn mehr Men-
schen es einfach mal testen würden, so wie ich, 
dann würden sie ihre Vorurteile abbauen.“ ■
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Ganz entspannt 
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eMove360° Hybrid 2020
 Conference & exhibition for the electric & autonomous 
mobility industry – 3 days you shouldn‘t miss

Europe

20 – 22 October 2020 – Virtual & in real at the Kohlebunker, MOTORWORLD, Munich

3 days – 3 conferences
2 sessionsin parallel

Join the most important meeting for electric mobility & autonomous driving. 
Don’t miss booking your onsite-ticket. Due to COVID19 seats are limited.

3-day ticket 1,395 € plus VAT » 1-day ticket 795 € plus VAT » Webinar ticket 295 € plus VAT
Webinar ticket for eMove360° eMonday Club members free of charge.

www.emove360.com/events/conferences 

www.emove360.com

Halle 1
Session Electric Mobility

Session Autonomous Driving
Session Charging & Energy

October
20, 2020
21, 2020
22, 2020

Halle 2
eMove 360° Battery Conference
eMove 360° Battery Conference
eMove 360° Hydrogen & Fuel Cell Conference
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Mercedes- 
Benz und Setra 

bieten Abbiege- 
Assistenzsysteme 
zum Nachrüsten  

für Lkw und  
Omnibusse
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G
rößtmögliche Sicherheit für 
alle Verkehrsteilnehmer so-
wie die Vision vom unfallfrei-
en Fahren, dieses Ziel treibt 
Daimler Trucks und Buses tra-
ditionell voran. Eine Vielzahl 
der Sicherheits-Assistenzsys-
teme für schwere Nutzfahr-

zeuge feierte ihre Premiere in Lkw und Omni-
bussen von Mercedes-Benz und Setra, darunter 
der weltweit erste vollintegrierte Abbiege-As-
sistent für Lkw. Mercedes-Benz und Setra bieten 
ab sofort zusätzlich Abbiege-Unterstützung zur 
Nachrüstung für nahezu alle Lkw und Omnibus-
se der beiden Marken an. Damit sind Mercedes-
Benz und Setra erneut Wegbereiter für noch 
mehr Sicherheit im Straßenverkehr. 

ABBIEGE-ASSISTENTEN UNTERSTÜTZEN 
LKW-UND BUSFAHRER VOR ALLEM IM  
KOMPLEXEN STADTVERKEHR

Abbiege-Assistenten tragen in erster Linie zum 
Schutz von Radfahrern und Fußgängern sowie 
Fahrern von E-Scootern bei, also der schwächsten  
Verkehrsteilnehmer. Sie unterstützen Lkw- und 
Omnibusfahrer vor allem im Stadtverkehr bei ihrer 
verantwortungsvollen und schwierigen Aufgabe.

Abbiegemanöver zur Beifahrerseite gehören 
zu den schwierigsten und heikelsten Aufga-
ben eines Lkw- oder Omnibusfahrers. Er muss 
gleichzeitig nach vorne Ampeln, Beschilderung, 
Gegen- und Querverkehr beachten, außerdem 
seitlich Verkehrsteilnehmer im Auge behalten. 
Dies bei jeder Witterung und zu jeder Tages- 
und Nachtzeit. Darüber hinaus kann sich die 
Verkehrssituation in Sekundenschnelle ändern. 
Auch sind sich Fußgänger und Fahrradfahrer, die 
sich seitlich des Fahrzeugs befinden, nicht im-
mer bewusst, dass ein Lkw- oder Omnibusfah-
rer sie womöglich nicht sehen kann. Gerade sie 
aber sind als ungeschützte Verkehrsteilnehmer 
bei einer Kollision höchst gefährdet.

Einen wichtigen Beitrag können hier Abbiege-
Assistenten leisten. So geht zum Beispiel die 

Unfallforschung der Versicherer davon aus, dass 
mit einem solchen System rund die Hälfte aller 
Unfälle zwischen Lkw und Radfahrern vermie-
den werden könnte. Die Zahl der damit verbun-
denen Todesfälle ließe sich im Idealfall um rund 
ein Drittel reduzieren, die Zahl der Schwerver-
letzten um mehr als 40 Prozent.

MERCEDES-BENZ UND SETRA:  
FÜR JEDES FAHRZEUG DIE PASSENDE  
UNTERSTÜTZUNG 

Für nahezu jeden Lkw oder Bus von Mercedes-
Benz und Setra gibt es nun die passende Un-
terstützung für den Stadtverkehr, ob ab Werk 
oder als Nachrüstlösung: Mit den Abbiege-As-
sistenzsystemen sind Mercedes-Benz und Setra 
erneut den aktuellen gesetzlichen Vorgaben 
voraus. Abbiege-Assistenten für Lkw werden 
in der EU erst ab 2022 für neue Fahrzeugtypen 
und zwei Jahre später für alle bereits existieren-
den Baumuster verpflichtend vorgeschrieben. 
Für neu zugelassene Lang-Lkw ist der Abbiege-
Assistent in Deutschland bereits ab Juli dieses  
Jahres Pflicht.

Schon 2016 hat Mercedes-Benz Trucks den welt-
weit ersten in die Fahrzeugarchitektur vollinte-
grierten Abbiege-Assistent für Mercedes-Benz 
Lkw vorgestellt und seitdem sukzessive in den 
unterschiedlichen Lkw-Baureihen eingeführt. 
Die Nachfrage ist hoch: In Deutschland wird 
schon heute mehr als jeder zweite Actros, der 
mit dem System ab Werk bestellbar ist, mit ei-
nem Abbiege-Assistent ausgeliefert. 

Nur ein Jahr später feierte der Abbiege-Assistent 
seine Weltpremiere für Omnibusse in einem Se-
tra. Inzwischen ist er in einer Vielzahl von Omni-
bussen von Mercedes-Benz und Setra verfügbar. 
Der Anteil beläuft sich je nach Baureihe auf bis 
zu 60 Prozent, mit durchweg steigender Ten-
denz. Mit Abbiege-Assistenten zur Nachrüstung 
rollen Mercedes-Benz Truck, Mercedes-Benz Om-
nibus und Setra das Angebot nun weiter aus. 

SEIT ENDE 2019: VOLLINTEGRIERTER  
MERCEDES-BENZ ABBIEGE-ASSISTENT S1R 
ZUR NACHRÜSTUNG SCHWERER LKW

Seit Ende 2019 gibt es den vollintegrierten Ab-
biege-Assistent – auch als S1R bezeichnet – von 
Mercedes-Benz Trucks nicht nur ab Werk, son-

Noch mehr Sicherheit im Stadtverkehr: Abbiege- 
Assistenten zur Nachrüstung für Lkw und Omnibusse  
von Mercedes-Benz und Setra

Abbiege-Assis-
tenten unterstüt-
zen LKW- und 
Omnisbusfahrer 
im komplexen 
Stadtverkehr. 

Höchste Auf-
merksamkeit ist 
geboten: Ampeln, 
Beschilderung, 
Gegen- und  
Querverkehr.
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D er weltweit größte unabhängige Partner für  
360 Grad Engineering in der Mobilitätsindustrie 
EDAG wird seine Flächen am Standort Ingolstadt 
in der Robert-Bosch-Straße massiv erweitern und 

zu einem weiteren ganzheitlichen EDAG Engineering-
Zentrum ausbauen. Neben dem umfassenden Angebot 
in der Fahrzeug- und Produktionsanlagenentwicklung 
wird in Ingolstadt zudem einer der größten Hubs für Soft-
ware und Digitalisierung innerhalb der EDAG Group ent-
stehen. Damit reagiert das Unternehmen auf die stetig 
steigende Nachfrage nach digitalen Dienstleistungen für 
die Mobilitätsindustrie. 

Der EDAG Erweiterungsbau in der Robert-Bosch-Straße 
soll Ende des Jahres 2022 abgeschlossen werden und dann 
über eine Gesamtfläche von über 18.500 Quadratmeter 
Büro-, Versuchs- und Lagerflächen verfügen. Damit führt 
das Unternehmen mehrere seiner Standorte in Ingolstadt, 
Gaimersheim und Eitensheim zusammen und bietet Platz 
für über 850 Arbeitsplätze.

„Der neue Standort in Ingolstadt wird unseren Anspruch 
des 360 Grad Engineering in bestmöglicher Weise er-
füllen. Dabei wird bis Ende 2022 hier in Ingolstadt ein 
einmaliger Hub und Think-Tank für zukunftsweisende 
Dienstleistungen rund um die Themen Software und Di-
gitalisierung entstehen“, unterstreicht Cosimo De Carlo, 
CEO der EDAG Group. 

Die EDAG Group ist bereits heute als einer der führen-
den Anbieter für ganzheitliche Engineering-Lösungen  
und Innovationstreiber zukunftsweisender Mobilitäts-
konzepte wie z.B. dem EDAG CityBot etabliert. Wie kaum 
ein zweites Unternehmen in der Mobilitätsbranche be-
sticht die EDAG Group mit einer umfassenden Expertise 
und Erfahrung für die integrierte Entwicklung von Pro-
dukt, Produktion und digitalen Lösungen aus einer Hand.

„Unser Bekenntnis zum Standort Ingolstadt ist ein deut-
liches Ausrufezeichen für die kontinuierliche Weiterent-
wicklung der EDAG Group und den eigenen Anspruch, 
unsere führende Position in der Automobilindustrie 
weiter zu festigen”, erläutert Holger Merz, CFO der EDAG 
Group.

Bereits seit 1977 ist das Unternehmen in Ingolstadt prä-
sent und hat in den vergangenen Jahrzehnten seine 
Kompetenzen und Kapazitäten kontinuierlich ausgebaut. 
Der Standort des geplanten Neubaus im Gewerbege-
biet Ingolstadt Süd bietet zudem eine räumliche Nähe 
zum aktuell neu entstehenden INCampus, einem Joint 
Venture von Audi und der Stadt Ingolstadt. An diesem 
Standort will die Audi AG mit ihren Partnern die Entwick-
lungsarbeit für Zukunftsprojekte durchführen. Zudem 
ist Ingolstadt eine der ersten 5G Modellregionen, die ab 
nächstem Jahr aufgebaut werden. ■

www.edag.com

EDAG Standort in der Robert- 
Bosch-Straße in Ingolstadt wird  
auf über 18.500 Quadratmeter  
Büro- und Hallenflächen erweitert

	» CEO der EDAG Group Cosimo  
De Carlo: „Wir entwickeln den 
Standort Ingolstadt zu einem 
einmaligen Hub und Think-Tank 
der EDAG Group für Software und 
Digitalisierung“

	» CFO der EDAG Group Holger Merz: 
„Unser Bekenntnis zum Standort 
Ingolstadt ist ein deutliches  
Ausrufezeichen für unsere konti-
nuierliche Weiterentwicklung“

Der EDAG Standort Ingolstadt wird zum  
ganzheitlichen Entwicklungszentrum und zu  
einem Software- und Digitalisierungs-Hub

dern auch als eine der Serienlösung ebenbürtige 
Nachrüstlösung – und zwar für viele gängigen 
Modelle von Actros, Arocs, Antos und Econic ab 
dem Baujahr 2017.

Herzstück sind zwei Nahbereichs-Radarsensoren 
am Rahmen auf der Beifahrerseite vor der Hin-
terachse des Lkw. Sie decken eine komplette 
Fahrspur von 3,75 Meter Breite über die gesam-
te Länge eines Lastzugs von 18,75 Metern plus 
zwei Meter nach vorn und bis zu einem Meter 
nach hinten ab. Der Abbiege-Assistent warnt 
mehrstufig sowohl optisch über eine LED in 
Dreiecksform in der A-Säule beziehungsweise 
ein dreieckiges Warnsymbol im Display der Mir-
rorCam auf der Beifahrerseite sowie seitenrich-
tig akustisch vor beweglichen oder stehenden 
Objekten auf der Beifahrerseite. Beachtlich: Das 
System berechnet ebenfalls die Schleppkurve 
von Trailer oder Anhänger und warnt auch hier 
bei Kollisionsgefahr mit stationären Hindernis-
sen wie Ampeln oder Laternen. 

JETZT NEU: ABBIEGE-ASSISTENT, BASIC ZUR 
NACHRÜSTUNG FÜR LKW UND OMNIBUSSE

Leistungsstark ist ebenfalls ein weiteres neues 
Nachrüstsystem: Der Mercedes-Benz Original-
Zubehör Abbiege-Assistent, basic ist lieferbar 
für den Atego sowie für jene Actros, Antos und 
Arocs, die nicht mit dem vollintegrierten ab 
Werk verfügbaren Abbiege-Assistent nachge-
rüstet werden können. Dieser Abbiege-Assistent 
ist ebenfalls zur Nachrüstung für Omnibusse von 
Mercedes-Benz und Setra verfügbar.

Auch dieses Abbiege-Assistenzsystem ist radar-
basiert. Ein einzelner Nahbereichs-Radarsensor 
auf der Beifahrerseite überwacht eine seitliche 
Zone von bis zu drei Meter Breite und zwölf 
Meter Länge. Befindet sich ein bewegliches 
oder stationäres Objekt in der seitlichen Über-
wachungszone, wird der Fahrer sowohl optisch 

über eine LED-Leuchte als auch, sofern der Blin-
ker gesetzt ist, akustisch informiert und gewarnt.

UMGEBUNG IM BLICK: KAMERABASIERTES 
SURROUNDVIEW-SYSTEM FÜR  
ALLE LKW-BAUREIHEN VERFÜGBAR

Sollte die Nachrüstung eines Abbiege-Assistent 
nicht möglich sein, beispielsweise für ältere 
Fahrzeuge oder aus bautechnischen Gründen, 
kann das kamerabasierte Assistenzsystem Mer-
cedes-Benz Original–Zubehör SurroundView 
den Fahrer dabei unterstützen, in kritischen  
Situationen den Überblick zu behalten. Dieses 
System kann in allen Lkw von Mercedes-Benz 
nachgerüstet werden. Es zeigt dem Fahrer das 
Fahrzeugumfeld auf einem 7-Zoll-Display an 
und kann dazu beitragen, dass sich durch die 
verbesserte Rundumsicht die Gefahr von Kollisi-
onen beim Abbiegen und Rangieren verringert. 
Zum Einsatz kommt hier das modulare System 
SurroundView mit bis zu vier Kameras.

Sie können entweder abwechselnd durch Tas-
tendruck oder automatisch durch Steuersignale 
(Trigger) eingeschaltet werden. Besonders prak-
tisch: Sollten in einer bestimmten Fahrsituation 
mehrere Kamerawinkel relevant sein, lässt sich 
im variablen Split-Screen-Modus der Bildschirm 
in mehrere Ansichtsbereiche aufteilen. Somit 
kann der Fahrer beim Abbiegen und Manövrie-
ren sein Umfeld noch besser im Blick behalten.

Die Sicherheitsassistenzsysteme von Mercedes-
Benz und Setra leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Vermeidung von Unfällen. Umso wichtiger 
ist es, diese Systeme auch in hoher Zahl auf 
die Straße zu bringen. Mit den neuen Nach-
rüstlösungen für seine Lkw und Busse markiert 
Daimler Trucks und Buses daher einen weiteren 
wichtigen Meilenstein auf seinem Weg zum un-
fallfreien Fahren. ■

www.daimler-truck.com

Nachrüstlösungen von Daimler Trucks  
und Buses markieren einen Meilenstein auf 
dem Weg zum unfallfreien Fahren.
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Training von  
KI-Systemen 
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D ie Automobilindustrie ist im Wandel und 
die Entwicklungszyklen werden kürzer. 
Um innovative Technologien noch effi-
zienter und schneller zu entwickeln, hat 

Continental in einen eigenen NVIDIA InfiniBand-
verbundenen DGXSupercomputer für künstliche 
Intelligenz (KI) investiert. Dieser wird seit Anfang 
2020 in einem Rechenzentrum in Frankfurt am 
Main betrieben und stellt Entwicklern an Stand-
orten weltweit sowohl Rechenleistung als auch 
Speicherplatz zur Verfügung. KI verbessert Fah-
rerassistenzsysteme, macht Mobilität intelligen-
ter sowie sicherer und beschleunigt die Entwick-
lung von Systemen zum autonomen Fahren. 

„Der Supercomputer ist eine Investition in un-
sere Zukunft”, sagt Christian Schumacher, Leiter 
Program Management Systems in der Geschäfts-
einheit Fahrerassistenzsysteme bei Continental. 
„Das hochmoderne System reduziert die Zeit für 
das Training neuronaler Netze, da mindestens 
14-mal mehr Experimente gleichzeitig durch-
geführt werden können.” Zusammenarbeit mit 
NVIDIA sichert Spitzenqualität „Bei der Suche 
nach einem Partner achten wir auf zwei Dinge: 
Qualität und Schnelligkeit”, so Schumacher. „Das 
Projekt wurde mit einem ehrgeizigen Zeitplan 
aufgestellt und innerhalb von weniger als einem 
Jahr realisiert. Nach intensiven Tests und der 
Suche nach geeigneten Unternehmen haben 
wir uns für NVIDIA entschieden, die viele der 
schnellsten Supercomputer der Welt ausrüsten.”

„NVIDIA DGX-Systeme bieten Innovatoren wie 
Continental KI-Supercomputing in einer kosten-
effizienten, unternehmensweiten Lösung, die 
einfach zu implementieren ist”, so Manuvir Das, 
Leiter des Bereichs Enterprise Computing bei 
NVIDIA. „Durch den Einsatz des mit InfiniBand-
verbundenen NVIDIA DGX POD für das Training 
von autonomen Fahrzeugen entwickelt Conti-
nental die intelligentesten Fahrzeuge von mor-
gen sowie der IT-Infrastruktur, die für deren Kon-
zeption verwendet wird.” 

MEISTERWERK DER IT-INFRASTRUKTUR-
TECHNIK FÜR KI-BASIERTE LÖSUNGEN 

Der Supercomputer von Continental besteht aus 
mehr als 50 NVIDIA DGX-Systemen, die mit dem 
NVIDIA Mellanox InfiniBand Netzwerk verbun-
den sind und nimmt, nach der aktuellen Liste 
der TOP500-Supercomputer der Welt, den Spit-

zenplatz in der Automobilindustrie ein. Außer-
dem wurde ein hybrider Ansatz gewählt, um bei 
Bedarf Kapazität und Speicherplatz durch Cloud-
Lösungen erweitern zu können. „Der Supercom-
puter ist ein Meisterwerk der ITInfrastrukturtech-
nik”, sagt Schumacher. „Jedes Detail wurde vom 
Team genau geplant – um heute die volle Leis-
tung und Funktionalität zu gewährleisten, mit 
Skalierbarkeit für zukünftige Erweiterungen.” 

Fortschrittliche Fahrerassistenzsysteme nutzen 
KI, um Entscheidungen zu treffen, den Fahrer 
zu unterstützen und letztlich autonom zu ope-
rieren. Umfeldsensoren wie Radar und Kamera 
liefern Rohdaten. Diese Rohdaten werden in 
Echtzeit von intelligenten Systemen verarbeitet, 
um ein umfassendes Modell der Fahrzeugum-
gebung zu erstellen und eine Strategie für die 
Interaktion mit der Umgebung zu entwickeln. 
Schließlich muss das Fahrzeug so gesteuert wer-
den, dass es sich wie geplant verhält. Da die Sys-
teme jedoch immer komplexer werden, stoßen 
die traditionellen Methoden der Softwareent-
wicklung und des maschinellen Lernens an ihre 
Grenzen. Deep Learning und Simulationen sind 
zu grundlegenden Methoden bei der Entwick-
lung von KI-basierten Lösungen geworden.

HAUPTANWENDUNGSFÄLLE:  
DEEP LEARNING, SIMULATION UND  
VIRTUELLE DATENERZEUGUNG 

Beim Deep Learning ermöglicht ein künstliches, 
neuronales Netz der Maschine, durch Erfahrung 
zu lernen und neue Informationen mit vorhan-
denem Wissen zu verbinden. Dabei wird im We-
sentlichen der Lernprozess des menschlichen 
Gehirns nachgeahmt. Doch während ein Kind in 
der Lage ist, ein Auto zu erkennen, nachdem ihm 
ein paar Dutzend Bilder von verschiedenen Au-
totypen gezeigt wurden, sind mehrere tausend 
Stunden Training mit Millionen von Bildern und 
damit enorme Datenmengen notwendig, um ein 
neuronales Netz zu trainieren, das später einem 
Fahrer assistieren oder sogar ein Fahrzeug au-
tonom steuern kann. Der NVIDIA DGX POD ver-
kürzt die Zeit, die für diesen komplexen Prozess 
benötigt wird und auch die Zeit bis zur Marktein-
führung neuer Technologien. 

„Wir gehen davon aus, dass sich die Zeit, die 
für das vollständige Training eines neuronalen 
Netzes benötigt wird, von Wochen auf Stun-

	» Continental und NVIDIA  
bauen einen auf dem NVIDIA 
DGX KI-System basierenden 
Hochleistungs-Computer-
cluster auf, der die Entwick-
lungsleistung im Bereich des 
autonomen Fahrens steigert. 

	» Der neue Cluster reduziert  
die Entwicklungszeit von 
Wochen auf Stunden. 

	» Hauptanwendungsfälle:  
Deep Learning, Simulation 
und virtuelle Datenerzeugung.

	» Highend-System ist laut 
„TOP500“-Liste der leistungs-
fähigste Rechner der Auto
mobilindustrie. 

Dank des NVIDIA-
DGX-Clusters ist 
Deep Learning, 
Simulation und  
virtuelle Daten
erzeugung  
viel schneller 
möglich (l.o.).

Die Bewältigung 
komplexer 
Fahrszenarien ist 
eine der größten 
Herausforderun-
gen auf dem Weg 
zur autonomen 
Mobilität (l.u.).

Continental 
nimmt eigenen 
Supercomputer 

mit NVIDIA DGX- 
Technologie in  

Betrieb.
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den verkürzen wird”, sagt Balázs Lóránd, Leiter 
des KI-Kompetenzzentrum von Continental in 
Budapest, Ungarn, der zusammen mit seinen 
Teams an der Entwicklung der Infrastruktur für 
KI-basierte Innovationen arbeitet. „Unser Ent-
wicklungsteam ist in den letzten Jahren zahlen-
mäßig gewachsen und hat an Erfahrung gewon-
nen. Mit dem Supercomputer sind wir jetzt in 
der Lage, die Rechenleistung noch besser nach 
unseren Bedürfnissen zu skalieren und das volle 
Potenzial unserer Entwickler auszuschöpfen.” 

Bis heute stammen die Daten, die für das Trai-
ning dieser neuronalen Netze verwendet wer-
den, hauptsächlich aus der Flotte von Versuchs-
fahrzeugen bei Continental. Derzeit fahren sie 
täglich rund 15.000 Testkilometer und sammeln 
dabei rund 100 Terabyte an Daten – das ent-
spricht 50.000 Stunden an Filmen. Bereits jetzt 
können die aufgezeichneten Daten für das Trai-
ning neuer Systeme genutzt werden, indem sie 
abgespielt und damit physikalische Testfahr-
ten simuliert werden. Mit dem Supercompu-
ter können die Daten jetzt synthetisch erzeugt 
werden. Das ist ein rechenintensiver Anwen-
dungsfall, bei dem Systeme durch virtuelles 

Durchfahren einer simulierten Umgebung ler-
nen können. Dies kann mehrere Vorteile für den 
Entwicklungsprozess haben: Erstens könnte 
Simulation auf lange Sicht die Aufzeichnung, 
Speicherung und Auswertung der von der phy-
sischen Flotte generierten Daten überfl üssig 
machen, da notwendigen Trainingsszenarien 
sofort auf dem System selbst erstellt werden 
können. Zweitens wird die Geschwindigkeit er-
höht, da virtuelle Fahrzeuge in wenigen Stunden 
die gleiche Anzahl von Testkilometern zurück-
legen können, für die ein reales Auto mehrere 
Wochen benötigen würde. Drittens ermöglicht 
die synthetische Generierung von Daten die 
Verarbeitung und Reaktion von Systemen auf 
sich verändernde und unvorhersehbare Situatio-
nen. Fahrzeuge können so letztlich sicher durch 
wechselnde und extreme Wetterbedingungen 
navigieren oder sichere Prognosen über Fußgän-
gerbewegungen erstellen – und damit den Weg 
zu einem höheren Automatisierungsgrad ebnen. 

Die Skalierbarkeit war einer der Hauptgründe 
für die Konzeption des NVIDIA DGX POD. Durch 
die Technologie können Maschinen schneller, 
besser und umfassender lernen als durch jede 
vom Menschen gesteuerte Methode, wobei die 
potenzielle Leistung mit jedem Evolutionsschritt 
exponentiell wächst. 

Der Supercomputer befi ndet sich in einem Re-
chenzentrum in Frankfurt, das aufgrund seiner 
Nähe zu Cloud-Anbietern und vor allem auf-
grund seiner KI-fähigen Umgebung ausgewählt 
wurde. Diese erfüllt spezifi sche Anforderungen 
hinsichtlich Kühlsystemen, Konnektivität und 
Stromversorgung. Der Supercomputer wird mit 
zertifi ziertem grünem Strom betrieben, wobei 
GPU-Cluster (GPU = Graphics Processing Unit) 
vom Design her viel energieeffi  zienter sind als 
Cluster auf Basis von zentralen Verarbeitungs-
einheiten (CPU = Central Processing Unit). ■

www.continental.com

Die durch den 
GPU-Cluster 
verfügbare Rechen-
leistung wird die 
Innovationskraft 
von Continental 
in Bezug auf KI-
basierte Lösungen 
stärken.
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„Durch den Einsatz des NVIDIA DGX POD 
für das Training von autonomen 
Fahrzeugen entwickelt Continental die 
intelligentesten Fahrzeuge von morgen.“
Manuvir Das
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LIFESTYLE-HOTELSTraumdomizile in den Alpen für den Urlaub mit dem Elektroauto       Sabine MetzgerEINMAL AUFLADEN BITTE! Von der abgelegenen Almhütte im Salzburger Land, über das Designhotel  

auf einem sonnigen Südhang in Südtirol bis zum mondänen Grandhotel im Schweizer Nobelort: Wir  

haben 36 Hotels in den Alpen ausgesucht, deren individueller Charme, ihre zum Teil gewagte Architektur, 

ihre spektakulären Spa-Bereiche und vor allem ihre innovativen Gastgeber uns überzeugt haben. Durch die 

Bereitstellung von Lademöglichkeiten für Elektrofahrzeuge setzen sie ein klares Signal, die Welt von fossilen 

Brennstoffen zu befreien. Mangelnde Reichweite und Ladeinfrastruktur sind längst keine Hindernisse mehr 

bei dem Umstieg auf Elektromobilität.
e-Monday UG (haftungsbeschränkt) 
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V
on Fahrzeugen verdeckte Fußgänger, 
kreuzende Radfahrer und plötzlich an-
fahrende Linienbusse: Im Stadtverkehr 
kann es schnell unübersichtlich wer-
den. Wie ausgerechnet Straßenlaternen 
den Verkehr in Innenstädten sicherer 
machen und automatisiert fahrenden 
Fahrzeugen einen Überblick über das 

Verkehrsgeschehen verschaffen können, erforscht das 
Projekt „MEC-View“. Voraussetzung sind an den Leuchten 
verbaute Video- und LidarSensoren. Sie liefern den Fahr-
zeugen dank moderner Mobilfunktechnologie in Echtzeit 
wichtige Informationen, um Hindernisse – egal ob ande-
re Autos, Fahrräder oder Fußgänger – schnell und sicher 
zu erkennen. Nach mehr als dreijähriger Entwicklungszeit 
stellt das Projekt nun seine Ergebnisse vor. Partner des 
mit 5,5 Millionen Euro vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie (BMWi) geförderten Projekts sind ne-
ben Konsortialführer Bosch auch MercedesBenz, Nokia, 
Osram, TomTom, die Firma IT Designers sowie die Univer-
sitäten Duisburg-Essen und Ulm. Assoziierter Partner ist 
die Stadt Ulm, in der die Sensoren an den Straßenleuch-
ten sowie die Vernetzungstechnik in den vergangenen 
mehr als drei Jahren getestet wurde. Die im Projekt ge-
wonnenen Erkenntnisse dienen nun der Weiterentwick-
lung der Fahrzeugtechnik, des automatisierten Fahrens 
sowie der Mobilfunktechnologie. Zudem kann die aufge-
baute Infrastruktur von nun an in weiteren Forschungs-
vorhaben genutzt werden. 

VOGELPERSPEKTIVE FÜR MEHR ÜBERBLICK 

Mit ihren bis zu sechs Metern Höhe überragen Straßen-
leuchten das Verkehrsgeschehen. Sie haben genau den 
Überblick über das, was beispielsweise auf belebten 
Kreuzungen passiert, den automatisiert fahrende Fahr-
zeuge künftig brauchen. Zwar ermöglichen die im Fahr-
zeug verbauten Sensorsysteme mit Kameras, Radar- und 
Lidarsensoren eine präzise 360-GradRundumsicht. Ob 
jedoch ein Fußgänger gerade von einem Lastwagen ver-
deckt wird, ein Fahrzeug aus einer schlecht einsehbaren 
Straße kommt oder ein Radfahrer sich von hinten nähert 
und flink die Fahrspur wechselt, ist aus Fahrzeugpers-
pektive nicht immer erkennbar. „Weil das Fahrzeug selbst 
nicht um die Ecke oder durch Hauswände schauen kann, 
nutzen wir die Sensoren der Straßenleuchten, um den 
Erfassungsbereich der Fahrzeug-Sensoren zu erweitern“, 
erklärt Dr. Rüdiger Walter Henn, Leiter des „MEC-View“-
Projekts beim Konsortialführer Bosch. Die Projektpartner 
haben dafür die entsprechende Hardware und Software 
entwickelt, die die Bilder und Signale der Infrastruktur-
sensoren aufbereitet, mit hochauflösenden digitalen 
Karten (HDKarten) kombiniert und per Mobilfunk an das 

Fahrzeug überträgt. Dort werden die Daten mit den Sen-
sorinformationen des Fahrzeugs zusammengeführt, so-
dass ein genaues Bild der Situation mit allen relevanten 
Verkehrsteilnehmern entsteht.
 
DATENÜBERTRAGUNG PER MOBILFUNK 

Moderner Mobilfunk ermöglicht die Übertragung der 
Sensorinformationen mit äußerst geringen Latenzen. 
Während hierfür im Projekt „MEC-View“ die Mobilfunk-
technologie LTE mit einer optimierten Konfiguration ein-
gesetzt wurde, ist die Echtzeit-Datenübertragung beim 
neuen Kommunikationsstandard 5G eine Basisfunktion. 
Kernaufgabe des latenzoptimierten Mobilfunks ist neben 
der nahezu verzögerungsfreien Übertragung der Daten 
via Funk zudem ihre Verarbeitung möglichst nah an der 
Quelle. Diese Aufgabe übernehmen spezielle Computer, 
sogenannte Mobile Edge Computing Server oder kurz 
MEC-Server, die direkt in das Mobilfunknetz integriert 
sind. Sie kombinieren die Sensordaten der Straßenleuch-
ten mit denen der Umfeldsensorik des Fahrzeugs sowie 
hochgenauen digitalen Karten. Daraus erzeugen sie ein 
lokales Umfeldmodell mit allen verfügbaren Informati-
onen über die aktuelle Verkehrssituation und stellen es 
den Fahrzeugen mittels Mobilfunk zur Verfügung. In Zu-
kunft könnten beispielsweise die Verkehrsleitzentralen 
der Städte mit solchen Servern ausgestattet sein, um die 
Daten herstellerübergreifend mit allen Verkehrsteilneh-
mern zu teilen. 
 
NAHTLOSES AUFFAHREN AUF  
EINE VORFAHRTSTRASSE 

In Ulm erproben die Projektpartner bereits seit 2018 das 
Zusammenspiel von automatisiert fahrenden Prototypen 
und Infrastruktursensoren im realen Verkehr. An einer 
Kreuzung im Stadtgebiet Ulm-Lehr wurden dafür die 
Straßenleuchten mit den entsprechenden Sensoren aus-
gestattet. Die Fahrzeuge nähern sich dem schwer einseh-
baren Kreuzungsbereich beispielsweise auf einer Neben-
straße, um dann auf die Vorfahrtstraße einzuscheren. Der 
automatisiert fahrende Prototyp erkennt dank der neu 
entwickelten Technik nun die Verkehrsteilnehmer bereits 
frühzeitig und kann seine Fahrstrategie entsprechend 
anpassen. Somit erfasst das Fahrzeug gezielt Lücken im 
Verkehr auf der Vorfahrtsstraße und fädelt sich nahtlos 
ein, ohne anzuhalten. Damit wird der Stadtverkehr nicht 
nur sicherer, sondern auch flüssiger. Die während des 
Projekts aufgebaute Infrastruktur bleibt in Ulm und steht 
nachfolgenden Forschungsprojekten zur Verfügung. ■

Weitere Informationen:  
Webseite des Projekts mit den Ergebnissen:  

www.mec-view.de 

Forschungsprojekt „MEC-View“ stellt  
Ergebnisse vor: Wie Autos und Infrastruktur 
beim automatisierten Fahren in  
der Stadt zusammenarbeiten

	» Bosch ist Konsortialführer des Projekts „MEC-View“ 
mit den Partnern Mercedes-Benz, Nokia, Osram, 
TomTom, IT Designers sowie den Universitäten 
Duisburg-Essen und Ulm. 

	» Automatisiertes Fahren wird dank vernetzter 
Infrastruktursensoren sicherer und effizienter.

	» Sensoren in Straßenleuchten erkennen auch  
verdeckte Objekte frühzeitig.

	» Die Verkehrssicherheit steigt und der Verkehrsfluss 
wird erhöht. 

	» Tests der neuen Technik im Realverkehr in Ulm. Bi
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Zehn Fragen und Antworten 
zum vernetzten und intuitiv 

bedienbaren Multimedia-Cockpit 
des Mercedes-Benz Actros
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M
it dem neuen Actros stell-
te Mercedes-Benz Trucks 
2018 erstmals einen um
fangreich vernetzten Ar
beitsplatz mit Farbdis-
plays in einem intuitiv 
bedienbaren Multimedia-
Cockpit vor. Zwei serien-

mäßige Bildschirme bilden das Herzstück des so-
genannten Human Machine Interface – kurz HMI 
– und dienen dem Fahrer als zentrale Informati-
onsquelle: Das hochauflösende Primärfarbdis-
play ersetzt das herkömmliche Kombiinstrument 
und bietet eine klare Darstellung aller Fahr- und 
Fahrzeuginformationen. Ergänzt wird es durch 
einen zweiten Bildschirm in der Mitte der Brüs-
tung, dem Sekundärdisplay. Prof. Dr. Uwe Baa-
ke, Leiter Produktentwicklung Mercedes-Benz 
Trucks, erklärt, warum der Actros mit dem neuen 
Multimedia-Cockpit eine neue Dimension des 
digitalen Fahrerarbeitsplatzes erreicht hat.

Wie hat sich das Fahrerhaus Cockpit mit dem 
neuen Actros verändert?

Prof. Dr. Uwe Baake: „Die aktuelle Baureihe 
des Actros steht für den Wandel vom analogen 
zum digitalen Fahrerarbeitsplatz. Als das erste 
volldigitalisierte Cockpit in einem Serien-Lkw 
2018 auf den Markt kam, war das revolutionär. 
Neben den beiden Displays der MirrorCam er-
setzen das zentral platzierte Primärdisplay und 
das Sekundärdisplay des neuen HMI einen Groß-
teil der Instrumente im Cockpit. Die Darstellung 
der neuen Sicherheits- und Assistenzsysteme 
ist unmittelbar in die Perspektive des Fahrers 
integriert. Fahrmanöver, die etwa der Active 
Drive Assist und die intelligente Tempomat- und 
Getriebesteuerung Predictive Powertrain Con-
trol (PPC) vornehmen, werden übersichtlich im 
Primärdisplay angezeigt. Das sorgt für mehr Si-
cherheit und Effizienz und entlastet den Fahrer. 
Darüber hinaus kann er über die Touch Control 
Buttons des hochmodernen Multifunktionslenk-
rads beide Displays bedienen, ohne dabei die 
Hände vom Lenkrad zu lösen.

Nach welchen Grundsätzen wurde das neue  
HMI im Lkw entwickelt?

Baake: „Die Designer von Mercedes-Benz Trucks 
entwickelten das Cockpit um den Fahrer herum. 
Ziel war es, die Anzeigen und die Bedienung so 
zu gestalten, dass der Fahrer zu jedem Zeitpunkt 
die Fahrsituation überblicken kann, insbesonde-
re, wenn er die Assistenzsysteme nutzt. Bei der 
Konzeption der Schnittstelle zwischen Mensch 
und Maschine berücksichtigen die Designer, 
dass der Fahrer für seinen stressigen Job ein ein-
faches System zur Verfügung gestellt bekommt 
und nicht viel Zeit in das Kennenlernen einer 
neuen Bedieneinheit investieren muss. Die User-
Interface-Elemente wurden daher so gestaltet, 
dass sie intuitiv bedienbar sind.“

Welche Funktionen bietet das Sekundärdisplay?

Baake: „Das Sekundärdisplay in der Brüstung 
rechts vom Lenkrad ergänzt das Primärdisplay, 
welches sich zentral vor den Augen des Fahrers 
befindet. Wo sich früher viele Schalter für unter-
schiedliche Funktionen befanden, hat der Fahrer 
nun über einen Touchscreen Zugriff auf diverse 
Einstellungen und Fahrzeugfunktionen. Das Se-
kundärdisplay beinhaltet ein integriertes Radio-
Infotainment-System und erlaubt ein einfaches 
Handling zum Beispiel von Heizung, Klimaanla-
ge, Navigation, Fahrzeugfunktionen, Telefonie 
sowie Außen- und Innenbeleuchtung. Es lassen 
sich unterschiedliche Schalter darstellen, mit de-
nen verschiedenste Aufbaufunktionen gesteu-
ert werden und somit nicht nur die Bedienung, 
sondern auch den Aufwand der Einrüstung beim 
Aufbauhersteller deutlich vereinfachen können. 
Via Bluetooth lassen sich zwei Mobilgeräte zur 
Freisprecheinrichtung und auch Nutzung der 
eigenen Musik und Kontakte verbinden. Das ist 
besonders deshalb wichtig, da die Fahrer meis-
tens ein dienstliches und ein privates Mobilte-
lefon bei sich haben. Darüber hinaus ermögli-
chen zwei top aktuelle USB-C-Anschlüsse das 
Anschließen von Massenspeichern sowie den 
direkten Anschluss von zwei Mobilgeräten. Mit 

Einen nahezu voll 
digitalisierten 
Arbeitsplatz bietet 
das Multimedia-
Cockpit (o.).

Sobald PPC aktiv 
die Steuerung des 
Antriebsstrangs 
übernimmt, wech-
selt die Farbe des 
Symbols auf grün. 

 „Die aktuelle Baureihe des Actros steht für den Wandel 
vom analogen zum digitalen Fahrerarbeitsplatz.“
Prof. Dr. Uwe Baake
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Welche Einstellungen lassen sich über das Multifunktionslenkrad  
vornehmen?

Baake: „Während der Fahrt sollte der Fahrer seine Hände jederzeit am 
Steuer behalten und dennoch in der Lage sein, die verschiedenen Syste-
me auf einfache Weise zu bedienen. Hier unterstützt das neue Multifunk-
tionslenkrad. Der Fahrer kann über die Touch Control Buttons in den Be-
dienfeldern links und rechts am Lenkrad durch „Wischen“ und „Drücken“ 
unterschiedlichste Fahrzeugsysteme und -funktionen bedienen und In-
formationen abrufen. Mit dem Touch Control Button auf der linken Sei-
te des Lenkrads bedient der Fahrer das primäre Display, über den Touch 
Control Button rechts lässt sich das Sekundärdisplay bedienen. Funktio-
nen wie etwa die Klimaanlage, das Radio, die Innenbeleuchtung oder das 
Annehmen eingehender Telefonanrufe sind in direkter Reichweite. Die in-
tuitive Bedienbarkeit sorgt für weniger Ablenkung des Fahrers und war ei-
nes unserer primären Ziele. Mit den sechs im Kreis um den Touch Control 
Button angeordneten Tasten auf der linken Seite des Multifunktionslenk-
rads aktiviert der Fahrer unter anderem den Tempomat beziehungsweise 
den Abstandshalte-Assistent. Für die Bedienung des Active Drive Assist 
ist ebenfalls der Touch Control Button in der Mitte der linken Schaltfläche 
wichtig. Die Position des neuen Actros in der Fahrspur ist hier in mehreren 
Stufen einstellbar: Je nachdem, in welche Richtung der Fahrer den Lkw in 
der Spur verschieben will, wischt er über das Touch Control Pad horizontal 
nach links oder rechts und bestätigt die Eingabe. Auch den Abstand zum 
vorausfahrenden Fahrzeug kann er hier festlegen. Dafür wischt er vertikal 
nach oben oder unten.“

Ist die MirrorCam auch Teil des Multimedia-Cockpits?

Baake: „Nein, die MirrorCam ist ein eigenständiges System mit zwei 
15,2 Zoll großen Displays an den A-Säulen im Fahrerhaus. Mit dem digi-
talen Rückspiegel hat Mercedes-Benz Trucks eine bahnbrechende Erfin-
dung auf die Straße gebracht. Er ersetzt Haupt- und Weitwinkelspiegel 
und bietet so eine stark verbesserte Rundumsicht. Für Aerodynamik, Si-
cherheit und Fahrzeughandling ist das System eine enorme Verbesserung 
und ein weiteres Beispiel dafür, wie konsequent das Fahrerhaus des neu-
en Actros auf Digitalisierung getrimmt ist.“

Ist das Multimedia-Cockpit auch für den neuen Arocs erhältlich?

Baake: „Auch im Bauprofi Arocs profitiert der Fahrer vom Bedien- und An-
zeigenkomfort des Multimedia-Cockpits und einem komplett überarbei-
teten HMI.“

Wie spielen das Multimedia-Cockpit und das Truck Data  
Center zusammen?

Baake: „Das Truck Data Center ist zentraler Bestandteil des Fahrzeugs und 
dessen Vernetzung. Seine Verbindung nach außen sozusagen und Basis 
für alle Konnektivitätslösungen wie Fleetboard, dem Truck App Portal und 
Mercedes-Benz Uptime. Die Konnektivität ist ein wichtiger Aspekt eines 
digitalen Arbeitsplatzes. Wer in diese Technologie investiert, sichert sich 
die Nutzung jetziger und künftiger digitaler Services.“ ■Bi
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Apple CarPlay sowie Android Auto lassen diese 
sich problemlos verbinden und über das Sekun-
därdisplay bedienen.“

Was sind die zusätzlichen Leistungen des 
Multimedia-Cockpit interactive?

Baake: „Die Topversion des neuen digitalen 
Cockpit-Konzepts ist mit noch mehr Funkti-
onalitäten ausgestattet als das serienmäßige 
Multimedia-Cockpit. Zum Lieferumfang des 
Multimedia-Cockpit interactive gehört das Na-
vigationssystem mit Verkehrszeichen-Assistent 
und Remote online zur Steuerung und Überprü-
fung von Fahrzeugfunktionen per Smartphone. 
Übrigens ist nun die gleichzeitige Koppelung 
von zwei Smartphones möglich, wobei jeweils 
eins in einer induktiven Ladeschale kabellos ge-
laden werden kann. Mit dem Multimedia-Cock-
pit interactive ist der Lkw auf ein Höchstmaß an 
Konnektivität ausgerichtet. Über das Mercedes-
Benz Truck App Portal kann der Truck mit kom-
fort- und effizienzsteigernden Apps ausgestattet 
werden. Beispielsweise lassen sich Transport-
aufträge mit leicht bedienbaren Anwendungen 
bequem vom Fahrerhaus aus verwalten. Aus 
unternehmerischer Sicht wertvoll ist zudem 
die Echtzeitkontrolle des Lkw über Fleetboard 
und Mercedes-Benz Uptime dank Truck Data 
Center (dazu mehr unten). Und: Das Primärdis-
play des Multimedia-Cockpit interactive ist mit 
12 Zoll noch einmal deutlich größer als das der 
Standardausführung. Bei der Konfiguration des 
Primärdisplays kann der Fahrer zwischen den 
beiden Screendesigns „Advanced“ und „Classic“ 
auswählen. „Advanced“ ermöglicht eine indivi-
duelle und variable Darstellung der Inhalte in 

drei Clustern. Mittig ist der Tachometer mit Fah-
rinformationen und integriertem Drehzahlmes-
ser als große Rundanzeige platziert. Links davon 
befinden sich fahrzeugbezogene Informationen 
wie etwa Vorratsdruck, Betriebstemperaturen 
oder Reichweitenanzeige. Rechts sind die fahr-
erbezogenen Inhalte dargestellt, zum Beispiel 
Lenk- und Ruhezeiten, Telefonbuch oder Audio. 
Die Darstellung „Classic“ gleicht der Anzeige aus 
dem herkömmlichen Multimedia-Cockpit.“

Bei Schichtbetrieb oder Urlaubsvertretungen:  
Wie viele Fahrerprofile können gespeichert 
werden? 

Baake: „Das Multimedia-Cockpit kann anhand 
der Fahrerkarten für den digitalen Tachografen 
oder für Fleetboard bis zu sechs Fahrerprofile 
festlegen und abrufen. Die jeweiligen Einstellun-
gen werden dann vom System automatisch ge-
laden. Der Lkw speichert bzw. behält das zuletzt 
genutzte Menü im zentralen Display, die Sensiti-
vität der Touch Control Buttons, die Sprache so-
wie die Audio Settings.“

Wie werden Assistenzsysteme im Multimedia- 
Cockpit angezeigt? 

Baake: „Wenn der Fahrer den Tempomat bezie-
hungsweise Abstandshalte-Assistent eingeschal-
tet hat und der Lkw die Geschwindigkeit von 
15 km/h erreicht, ist auch PPC automatisch akti-
viert. Im Primärdisplay erscheint dann das weiße 
PPC-Symbol. Sobald das System aktiv die Steue-
rung des Antriebsstrangs übernimmt, wechselt 
die Farbe des Symbols auf grün. Zudem blendet 
das Display Grafiken ein, welche die vorauslie-
genden Streckenereignisse wie Kurven, Kreis-
verkehre und Kreuzungen sowie Geschwindig-
keitslimits schematisch ankündigen. Das Display 
zeigt auch die Fahrszenarien des Active Drive As-
sist an, der selbstständig den Lkw bremsen, be-
schleunigen und durch aktive Lenkbewegungen 
in der Spur halten kann. Erkennt die Kamera des 
Systems Fahrbahnmarkierungen auf beiden Stra-
ßenseiten, unterstützt der Active Drive Assist den 
Fahrer aktiv bei der Längs- und Querführung des 
Lkw. Dem Fahrer wird dies im Primärdisplay des 
Multimedia-Cockpits durch ein blaues Lenkrad-
symbol und blaue Fahrbahnmarkierungen ange-
zeigt. Auch die Funktionen der neuesten Version 
des Notbremsassistenten Active Brake Assist  5 
werden hier sichtbar gemacht.“

Alles im Blick 
dank Multimedia-
Cockpit interactive: 
übersichtliche und 
klare Darstellung 
aller wesentlichen 
Fahr- und Betriebs-
zustände.
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I n dem neuen angewandten Forschungsprojekt KI-LAN 
(KI-basiertes netzdienliches Lademanagement beim 
Parken unter verschiedenen Nutzungsszenarien) un-
tersucht eine Gruppe von mehreren Projektpartnern, 

wie Elektroautos gleichzeitig ideal laden können. Ziel ist 
es, ein intelligentes Lademanagementsystem auf Basis 
einer künstlichen Intelligenz zu entwickeln und sich somit 
mehr Wissen über den nachhaltigen Betrieb in Parksitua-
tionen mit einer hohen Anzahl an modularen Ladepunk-
ten anzueignen. Das Ministerium für Umwelt, Klima und 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg fördert das Vorha-
ben unter Führung des Instituts für Arbeitswirtschaft und 
Technologiemanagement der Universität Stuttgart bis 
zum Frühjahr 2021 mit insgesamt rund 500.000 Euro. Pro-
jektträger ist das Karlsruher Institut für Technologie (KIT).

Um ein optimales Lade- und Lastmanagementsystem 
zu erarbeiten, werden zwei Nutzungsszenarien für Lade-
stationen untersucht: Parken im urbanen Raum während 
der Arbeitszeit und bei Veranstaltungen sowie Parken 
während der Arbeitszeit im ländlichen Raum. Hierfür stel-
len das Wizemann-Areal in Stuttgart und die Marquardt 
GmbH in Rietheim-Weilheim eigens dafür aufgebaute  
Ladestationen auf ihren Parkflächen zur Verfügung.

ALGORITHMEN STEUERN LADEVORGANG

Im Anschluss entwickeln die Projektteilnehmer durch 
ein prognosebasiertes Lademanagement Algorithmen, 
die den Ladevorgang steuern. Mit Hilfe künstlicher Intel-
ligenz wird ermittelt, welche Leistung am Standort zum 
Laden der Fahrzeuge zur Verfügung steht. Die Umfänge 
und Kosten des Ausbaus der zugehörigen Netz- und La-
deinfrastruktur könnten somit verringert und der Netz-
anschluss optimal ausgenutzt werden. Dabei sollen die 
erarbeiteten Lösungen auf weitere Anwendungsfälle und 
Geschäftsmodelle übertragbar sein. 

Zu dem Verbund, der am Projekt forscht, gehören neben 
den benannten Unternehmen und dem KIT die folgen-
den Beteiligten: die Hochschule Furtwangen, das Institut 
für Arbeitswissenschaft und Technologiemanagement 
(IAT) der Universität Stuttgart, das Fraunhofer-Institut für 
Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) und das Kom-

petenzzentrum für energetische und informationstech-
nische Mobilitätsschnittstellen (KEIM) an der Hochschule 
Esslingen, die Netze BW GmbH, die Stadtwerke Stuttgart 
GmbH mit Ihrer Tochter Stuttgart Netze GmbH, die Brid-
gingIT GmbH, die chargeIQ GmbH, die Stadt Stuttgart 
sowie das Institut für Nachhaltige Energietechnik und Mo-
bilität (INEM) der Hochschule Esslingen. Das Konsortium 
wird vom Institut für Arbeitswissenschaft und Technolo-
giemanagement (IAT) der Universität Stuttgart angeführt. 

LADEMANAGEMENTSYSTEM DANK KI

Prof. Dr. Ralf Wörner, Leiter des Instituts für Nachhaltige 
Energietechnik und Mobilität (INEM), erklärt: „Es gibt im-
mer mehr Elektroautos, wodurch der Strombedarf steigt. 
Ein Lademanagementsystem hilft dabei, Überlastungen 
von Ladestationen zu vermeiden. Durch die Teilnahme 
möchten wir die Elektromobilität fördern.“ Für ihre Betei-
ligung am Projekt erhält die Hochschule Esslingen rund 
127.000 Euro von der Gesamtfördersumme. 

Aufgabe des INEM beim Projekt ist es, die Messdaten der 
beiden Nutzarten der Ladestationen auszuwerten. Im 
Anschluss daran erarbeitet das Institut einen Algorith-
mus auf Basis einer künstlichen Intelligenz, der voraus-
sagt, wie der Ladeprozess verlaufen wird. Zusätzlich dazu 
wird das INEM gemeinsam mit der BridgingIT GmbH  
die Ladeinfrastrukturen, Wirtschaftlichkeitsanalysen und 
Betriebsstrategien von Ladestationen untersuchen und 
weiterentwickeln.

Prof. Dr. Wörner merkt an: „Es wird denkbar, dass die Nut-
zerinnen und Nutzer zukünftig direkt an der Ladestation 
eingeben können, wann sie den Parkplatz verlassen wol-
len und zu wie viel Prozent das Auto bis dahin geladen 
sein soll. Durch diese Möglichkeit wird die Elektromobili-
tät viel attraktiver für Autofahrer.“

Das Anwendungszentrum KEIM des Fraunhofer IAO an der 
Hochschule Esslingen, das am Lademanagementsystem 
mitarbeitet, hat Anfang des Jahres ein ähnliches Projekt 
zum Thema Elektromobilität gestartet. ■

www.hs-esslingen.de
www.hs-esslingen.de/inem

Elektromobilität
Wie geparkte Autos mit künstlicher 
Intelligenz optimal laden
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Ladies and Gentlemen, 

the future of mobility is electric, connected and autonomous –  
the era of the Mobility 4.0. 

eMove360° Europe trade fair strengthens its position as the leading 
trade fair for electric mobility and connected & autonomous driving. 

Do not miss the growing market no. 1. 

We would like to invite you to join eMove360° Europe 2021,  
6th International Trade Fair for Mobility 4.0 – electric – connected – autonomous,  
from November 16-18, 2021 on the grounds of Messe München.

With about 300 Exhibitors (over 40% international from 25 countries) and  
11.000 visitors from 65 countries, eMove360° Europe is already today the world`s  
biggest trade fair for electric mobility and connected & autonomous driving. 

See you in Munich.

Best regards, 

Robert Metzger
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Zamdorfer Straße 100  ·  81677 Munich  ·  Germany

Edyta Szwec  Director Sales 
Phone: +49 (89) 32 29 91-23

edyta.szwec@emove360.com

Robert Metzger  CEO & Publisher
Phone: +49 (89) 32 29 91-11

robert.metzger@emove360.com
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TARGET AUDIENCES
Engineers

Designers

IT Experts

Procurement Managers

Fleet Managers, Taxi and Car Sharing

Cities, Communities and Politics 

Dealers, Repair Shops

Hotels, Tourism, Real Estate and other Users

Consumers

EXHIBITION AREAS  

Vehicles (electric, connected, autonomous)

Infotainment & Connectivity

Automated Driving & Electronics

Battery & Powertrain

Mobility Concepts & Services 

Urban & Mobile Design

Materials & Engineering

Charging & Infrastructure

50% ENGINEERS

50% USERSBi
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VISITORS-INDUSTRIES

35,7%	 AUTOMOTIVE 
12,2%	 TAXI, CARSHARING, SUPPLIERS 
10,3%	 ENERGY 
9,3%	 CITIES & COMMUNES 
8,4%	 ARCHITECTURE & CONSTRUCTION 
6,8%	 BATTERY
5,6%	 TOURISM 
3,2%	 OTHER INDUSTRIES 
8,5% 	 PRIVATE

VISITORS-POSITIONS

31,5%	 DEVELOPMENT 
20,5%	 MANAGING DIRECTORS 
16,4%	 PURCHASE & FLEETS 
10,2%	 COLLEGES & STUDENTS 
9.49%	 ARCHITECTURE & DESIGN 
12,0%	 OTHER

COUNTRY DISTRIBUTION

68.0%	 GERMANY 
32,0%	 INTERNATIONAL FROM 69 COUNTRIES

PRESS

400	 JOURNALISTS 
40	 MEDIA PARTNERSHIPS

Facts & Figures
 

Visitors: 10.000 from 69 countries 
(32% international) 

Exhibitors: 300 from 25 countries 
(44% International)

35,7%

12,2%

10,3% 9,3%

8,5%

8,4%

6,8%

5,6%

3,2%

31,5% 20,5%

16,4%

10,2%

9,49%

12,0%

68,0%

32,0%

400

40
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INDIVIDUAL SPACE – participation – book your success

Island stand (4 sides open), from 100 m2	 €	 270,00* / m2

End stand ( 3 sides open), from 60 m2	 €	 290,00* / m2

Corner stand (2 sides open), from 25 m2	 €	 310,00* / m2

Row stand (1 side open), from 20 m2	 €	 330,00* / m2

Open air site / Festival site, from 20 m2	 €	 200,00* / m2

Registration / exhibitor fee 	 €	 550,00*
incl. online database basic entry

* plus 19% VAT

DEMOPOINT 
6 m2 Startup Group Stand, all-inclusive

Stand area: 3 x 2 m, stand wall:  
3m wide, stand height: 3 m 
·  3 kW bus car incl. consumption with triple 
socket assembly 
·  Carpet anthracite 
·  Lighting, 2 Spotlights 
·  2 Bar stools 
·  1 workplace with lockable cupboard 
·  Illuminated graphic tablet in workplace 
·  1 Brochure holder and 1 waste paper basket   
·  Application fee
€ 4.490,00 plus 19% VAT

FULL-SERVICE-BOOTH
12 m2, all-inclusive

Stand area: 4 x 3 m, stand walls 2,5 high 
·  Lockable cabin (1 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Standing table with 2 bar stools 
·  1 Display cabinet 
·  Marketing Package Business  
   (forum, news, magazine) 
·  Application fee
€ 8.390,00 plus 19% VAT

FULL-SERVICE-BOOTH
20 m2, all-inclusive

Stand area: 5 x 4 m, stand walls 2,5 m high 
·  Lockable cabin (2 m2) with checkroom and shelf 
·  3 kW bus bar and triple socket assembly 
·  Carpet 
·  Lighting 
·  1 Magazine stand 
·  1 Meeting table with 2 chairs 
·  1 Display cabinet   
·  1 Standing table and 2 bar stools 
·  Marketing Package Business 
   (forum, news, magazine) 
·  Application fee
€ 12.300,00 plus 19% VAT
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eMove360° Electrified Music  
Festival & LiveDrive Test Track

 
Up to 9.000 „young urban“ attendees at the festival.  

Newcomer bands, DJs, food trucks and BBQ.
Use the opportunity to present your vehicles, charging stations and  

brand to the perfect target group in a perfect emotional atmosphere 

VEHICLES, CHARGING STATIONS, BANNER AND SPONSORSHIPS
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Main Sponsorship „electrified music festival“	 €	25.000
Band Sponsorship	 €	20.000
DJ Sponsorship 	 €	10.000
Stage Banner 	 €	 5.000
Side Banner on the test track (2m x 1m) 	 €	 300 

(not including production costs)

Racing Arch – Top Banner 	 €	 2.990
(including production costs)

Parking Lot Pro Car incl. 2 banners 	 €	 1.990 
Parking Lot Basic Car 	 € 	 490 
eBike Parking Lot 	 €	 90 
Pit Lane Box incl. tent construction 	 €	 3.980 
Charging station at visitor or test track parking	 €	 3.000

+ electricity costs

Individual stand space open air (from 20 m²)	 €	 200 

per m² 

All prizes plus 19% VAT
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CAREER CENTER

Search for new, qualified employees on the eMove360° through a posting on the job board.

Job Ad (Display on the spot, online, in the exhibition edition eMove360°) 	 €	 290,00
Each additional ad 	 €	 90,00
1 Speakers Slot on the Forum & Job Ad in eMove360° Magazine 	 €	 950,00
Job Counter & Job Board 6 sqm 	 €	3.950,00

* plus 19% MwSt.

eMOVE360° FORUM – Book your presentation at the forum

Do you offer new, innovative products? Are you a company with exciting future visions? Use 
our forum on the eMove360° and present your company, products or services in 15-20 minute  
presentations and reach a broad, international specialist audience. Following your presentation, 
we encourage a questionnaire and active networking.

1 Slot	 €	 950,00

(Free guest tickets for your colleagues & business partners, stage, speakers desk, headset, technical 
equipment and support at the forum are included)
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Awards
To reward the diversity in Mobility 4.0 properly, 
participants can choose between two awards. 

MATERIALICA DESIGN + 
TECHNOLOGY AWARD

Call for papers in 5 categories: 
· Material
· Surface & Technology
· Product
· CO₂ Effi  ciency
· Special Award: Student

eMOVE360° AWARD
FOR ELECTRIC MOBILITY AND 
AUTONOMOUS DRIVING
Call for papers in 7 categories: 
· Electric Vehicles 
· Energy & Infrastructure 
· Auto nomous Vehicles 
· Software & Apps 
· Automated Driving & Electronics 
· Battery & Powertrain 
· Mobility Concepts & Services

Application deadline July 23, 2021 Application deadline July 23, 2021

AWARD
WINNER

DESIGN+ 
TECHNOLOGY
AWARD

MATERIALICA 2021
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Der  -Reisetipp

„A bisserl 
bayerisch 

und a bisserl 
mondän“

Weiß-blaue  
Urlaubsträume  
unterm Wallberg 

Von Sabine Metzger

www.emove360.com  ■  7372  ■  eMove360°
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E
s ist diese Mischung aus bayerischer Gemüt-
lichkeit und mondänem Flair, die das Tegern-
seer Tal auch im Herbst zu einem beliebten 
Urlaubsziel macht. Wir entscheiden uns für 
eine romantische Tour auf dem Retro-Elekt-
roroller, den es seit Kurzem im Flagshipstrore 
von ITT future in Bad Wiessee zu leihen gibt. 
Geräusch- und emissionslos lassen wir uns 

den warmen Herbstwind um die Nase wehen und entde-
cken schattige Biergärten, atemberaubende Aussichts-
plätze, virtuose Sterneköche, historische Waidmänner 
und stylische Badehäuser und Beachclubs. 

EINTAUCHEN IN MATTEO THUNS BADEHAUS

Bevor wir uns auf den Roller setzen, bummeln wir durch 
den berühmten Kurort am Westufer des Sees und las-
sen uns auf der schattigen Terrasse im Café an der Kur-
promenade einen herrlich saftigen Zwetschgendatschi 
mit Schlagsahne auf der Zunge zergehen. Die fesche 
Kellnerin im Trachtendirndl erzählt, dass das Jod- und 
Schwefelbad Bad Wiessee weit über die Grenzen Bayerns 
hinaus für seine lindernde Wirkung bei Krankheiten aller 
Art bekannt sei. Begeistert schickt sie uns in das neue Ba-
dehaus, das nach den Plänen des berühmten Architekten 
Matteo Thun entstanden ist. Die Golfspieler schwärmten 
immer vom 18-Loch-Golfplatz, er sei der schönste Golf-
platz Deutschlands – mit direktem Alpenpanorama und 

Seeblick, weiß sie noch zu berichten. In Bad Wiessee ist 
Deutschlands stärkste Jod-Schwefelquelle zu Hause. Klar, 
dass wir uns das neue Badehaus ansehen. Im lichtdurch-
fluteten Badehaus genießen wir das Heilwasser in woh-
ligen Wannen- und tropischen Sprühbädern. Beflügelt 
cruisen wir auf dem E-Scooter am Ufer entlang weiter 
Richtung Süden.

VON STARS UND STERNEN

Vor allem am Wochenende steuern neben uns auf der 
Uferstraße zahlreiche Münchner ihre Cabrios um den 
Tegernsee. Diverse Stars, darunter Philipp Lahm und Ma-
nuel Neuer, residieren in ihren Häusern an den Hängen 
oberhalb des Sees. Aber auch die Urlauber haben den 
Tegernsee für sich entdeckt. Sie freuen sich an der Bilder-
buchlandschaft, springen ins kühle Nass und genießen 
die kulinarischen Highlights. Am Tegernsee lässt es sich 
nämlich ausgiebig schlemmen: Über dem idyllischen Al-
pengewässer leuchten einige Michelin-Sterne, wie von 
Drei-Sterne-Koch Christian Jürgens im Restaurant „Über-
fahrt“ und von Ein-Sterne-Koch Thomas Kellermann in 
den „Dichterstub’n“ im Parkhotel Egerner Höfe.

URIGE UND SCHICKE BADEFREUDEN

Baden und Sonnenbaden kann man am Tegernsee natür-
lich auch. Mal rustikal in einem der zahlreichen Freibäder 

Mit dem E-Scooter emissionsfrei um den  
Tegernsee – den warmen Herbstwind im Gesicht 

Tegernsee statt 
Gardasee:  

eMove360° 
Mitarbeiterin 

Eleonora Bazzoli ist 
begeistert vom ITT 

future Elektroroller 
im Retrostil, den 

sie bei der Laden
eröffnung im Juli 

testen durfte.

Verlockend: 
Steg mit Aussicht. 

Romantisch:
Mußestunden am 
Steg Kaltenbrunn.
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um den See, aber auch schick wie im Beach Club 
„Fährhütte 14“. Wo die Weissach in den Tegern-
see fließt, hat sich ein Designer-Badestrand mit 
Lounge etabliert. Entspannung pur auf von 
Baldachinen beschatteten Liegestühlen. An 
edel eingedeckten Tischen gibt es Austern und 
Champagner.

EIN HIGHLIGHT IM WAHRSTEN SINNE  
DES WORTES: DER WALLBERG

Markant ragt das Wahrzeichen des Tegernseer 
Tals über dem See empor. An der Südseite des 
Sees erhebt der Wallberg sich 1722 Meter in die 
Höhe. Auf seinem Gipfel thront das Wallberg-
Kircherl. Wir parken den E-Scooter in der Wall-
bergstraße in Rottach-Egern und wollen auf den 
Gipfel. Wer gut zu Fuß ist, der nimmt die gut aus-
gebaute Forststraße hinauf zum Wallberg. Die 
bequemere und schnellere Gipfelsturmvariante 
ist die Fahrt mit der Gondelbahn dem Bergpla-
teau entgegen. Dort öffnet sich ein atemberau-
bender Blick über den gesamten Tegernsee.

ROTTACH-EGERN STATT ROM

Danach ist Sehen und Gesehen werden ange-
sagt – im mondänen Ort Rottach-Egern an der 
Südostspitze des Tegernsees. Ich fühle mich 
wie Audrey Hepburn im Filmklassiker „Ein Herz 
und eine Krone“ als sie auf der Vespa durch 
Rom fährt. Allein die Lage der Gemeinde an ei-
ner kleinen Bucht macht den Ort zu einem der 
schönsten am See. Entlang der Seestraße reihen 
sich exklusive Läden aneinander. Wir lassen uns 
in einem der kleinen Cafés nieder und beobach-
ten die gut und meist teuer gekleideten Gäste 
der angrenzenden Luxushotels bei ihrer Shop-
pingtour. Vergnüglich. Noch schöner allerdings 
ist der Blick auf den See.

BIERSELIG, KLÖSTERLICH,  
KÖNIGLICH – STADT TEGERNSEE

Schweift der Blick weiter am Ufer entlang, ist 
die Stadt Tegernsee auszumachen. Vor über 200 
Jahren wählte der erste bayrische König Max I. 
Joseph das säkularisierte Kloster zu seiner Som-
merresidenz. Dies war der Beginn einer innigen 
Verbindung, die ihre Spuren hinterlassen hat. 
Die ehemalige Klosterbräustube ist ein Muss für 
alle Urlauber des Tegernseer Tals – am besten 
am späten Sonntagvormittag, bevor Reisegrup-
pen aus aller Welt in die Traditionsgaststätte 
strömen. Dann gehört der Gastraum mit seinem 
rustikalen Gewölbe und stilechten Säulen noch 
den Einheimischen, die bei Weißwurst und Te-
gernseer Spezialbier den Tag nach bayrisch-ba-
rocker Lebensart gemächlich angehen.

GULBRANSSON UND GELATO

Wer dem Trubel der Stadt Tegernsee entgehen 
möchte, der besucht das Gulbransson-Museum 
im Kurpark. Der norwegische Künstler Olaf Gul-
bransson erlangte vor allem als Karikaturist der 
legendären Münchner Satire-Zeitung „Simplicis-
simus“ Weltruhm. In seinen letzten Lebensjahren 
ließ er sich auf einem Anwesen hoch über dem 
Tegernsee nieder und schuf dort Werke, die zu 
den wichtigsten der europäischen Zeichenkunst 
des 20. Jahrhunderts zählen. Nach so viel Kunst 
steht uns der Sinn nach einem Eis. In der Eisdiele 
„Il Gelato Italiano“ am Rathausplatz schmeckt 
das Zitroneneis wie an der Amalifiküste.

HEIMATKUNDE UND KÜCHENKUNST  
IN GMUND

Wir cruisen weiter Richtung Gmund. Eine der äl-
testen Ansiedlungen liegt an der Nordseite des Bi
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„Tegernsee! – Welch ein  
Zauberklang birgt für mich  
dieses eine Wort.“
Kammersänger Leo Slezak (1873-1946) lebte in Ferienzeiten 
in einem alten Bauernhaus in Rottach-Egern, wo er auch den  
Schriftstellern Ludwig Thoma und Ludwig Ganghofer befreundet war.

Bayerische  
Schmankerl 
serviert man auf 
Gut Kaltenbrunn 
(r.o.).

Dem Himmel  
ganz nah ist man 
beim KIrcherl auf 
dem Wallberg 
(r.u.).
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Sees. Dem quirligen Ort sieht man sein hohes Alter jedoch 
nicht an. Während der Verkehr über die Mangfallbrücke 
braust und die Menschen über die Straßen eilen, finden 
Spaziergänger auf dem Bergfriedhof eine Oase der Ruhe. 
Unter alten Linden hat hier Altbundeskanzler Ludwig Er-
hard seine letzte Ruhestätte gefunden. Ein Schmuckstück 
ist das Gmunder Heimatmuseum. Die „Jagerstube“ ist 
dem früheren Besitzer des Anwesens, dem berühmt-be-
rüchtigten Jäger Johann Mayr, gewidmet. Hier wacht der 
Waidmann höchstpersönlich, in Gips und mit grimmiger 
Miene, über sein Reich und dessen Mythen.

PANORAMA UND SCHMANKERLN SATT

Auf einer Anhöhe am schönsten Fleck überm See steht 
der wahrscheinlich panoramareichste Biergarten Bay-

erns. Gut Kaltenbrunn, das im Jahr 2015 vom Münchner 
Gastronom Michael Käfer aus seinem Dörnröschenschlaf 
erweckt wurde. Im Wirtshaus gibt es authentische regi-
onale und saisonale Alpenküche, im Familienbiergar-
ten holt man sich einfach ein Einkaufskörbchen und 
stellt dann seine Brotzeit wie am Wochenmarkt selbst 
zusammen. Nach einem schmackhaften Obazdn, einer 
knusprigen Brez‘n und einer Maß Radler cruisen wir die 
paar Kilometer zurück nach Bad Wiessee zum ITT future 
Store, um den Roller wieder abzugeben. So richtig tren-
nen können wir uns nicht von dem schicken Retro-Roller. 
… Das wäre doch auch etwas für die täglichen Strecken 
zu Hause, sich den Wind um die Nase wehen lassen, an 
Staus vorbei ziehen und etwas Urlaubsfeeling oben-
drein. Tatsächlich kann man im Store verschiedene Mo-
delle auch kaufen. ■

EINFACH VORBEISCHAUEN – SOUVENIRTIPPS:

Süßes: Vor drei Jahrzehnten 
begann Andreas Eybel mit dem 
Kreieren erster Pralinen, heute ist 
die Schokomanufaktur Eybel in 
Waakirchen eine Institution. Durch 
eine Fensterscheibe kann man 
mitten in die Produktion blicken: 
90 Sorten Pralinen und 45 Sorten 
Schokolade hat Eybel im Angebot, 
darunter die mit Wiesenkräutern 
umhüllte Blue-Curaçao-Praline, 
Moosrainer Weg 2-6,  
83666 Waakirchen,  
www.trueffel.de.

Hochprozentiges: In dem kleinen 
Familienbetrieb Edelbrand Destille-
rie Liedschreiber von Andreas und 
Anna-Maria Liedschreiber werden 
köstliche Edelbrände und Liköre 
nach alter Tradition und bester 
Handwerkskunst hergestellt. 
Seit 2003 führen die beiden den 
Betrieb mit Fleckvieh, Grünland, 
Wald, Almwirtschaft und Brennerei. 
Zur kompletten Familie gehören 
fünf Töchter und ein Sohn.  
Freitags Verkostungen,  
Schafstatt 1,  
83703 Gmund am Tegernsee,  
www.liedschreiber.com

Käse: Im Bergsteigerdorf Kreuth, 
am Fuße des Wallbergs liegt die Na-
turkäserei Tegernseer Land. Birnen-
spalier und Rosenstöcke schmiegen 
sich an die Hauswand, während 
drinnen der Käsekessel dampft. Wie 
das funktioniert, kann sich jeder 
über große Panoramascheiben 
selbst ansehen. Dabei blickt man 
den „Kaasern“ bei ihrer Arbeit über 
die Schulter und beobachtet den 
Käse beim Reifen im hauseigenen 
Reifekeller, Reißenbichlweg 1D, 
83708 Kreuth am Tegernsee,  
www.naturkaeserei.de.

Büttenpapier: Über 190 Jahre 
Papierkultur und Hightech-
Unternehmen. Authentisch, 
fortschrittlich und nachhaltig. In 
der Büttenpapierfabrik Gmund ist 
Europas älteste Papiermaschine 
aus dem Jahr 1883 noch in Betrieb, 
Mangfallstraße 5, 83703 Gmund 
am Tegernsee, www.gmund.com

Hüte: Martin Wiesner ist der jüngs-
te Hutmacher Deutschlands und 
international bekannt für seine 
schneidige Hutkollektion. Im No-
vember 2016 zog die Hutmacherei 

Wiesner samt Werkstatt in den 
Voitlhof zum Zotzn, ein in Brixlegg 
in Tirol abgetragenen Bergbau-
ernhof, der in Rottach-Egern von 
Martins Freund, dem Bogner  
Seppi Balken für Balken neu auf-
gebaut wurde. Seppi bekam neue 
Gasträume für die Familienwirt-
schaft zum Zotzn und Martin eine 
größere Werkstatt, Feldstrasse 9,  
83700 Rottach-Egern,  
www.hutmacherei-wiesner.de

Elektroscooter: Ausleihen oder 
kaufen im neuen ITT Future – Flag-
ship Store, Lindenplatz 10, 83707 
Bad Wiessee, www.ittfuture.com

Übernachtungstipps  
zum Laden der Akkus:
Das Tegernsee, Tegernsee,  
www.dastegernsee.de
Althoff Seehotel Überfahrt,  
Rottach-Egern,  
www.althoffcollection.com/de/
althoff-seehotel-ueberfahrt
Egerner Höfe, Rottach-Egern,  
www.egerner-hoefe.de

Klicktipps zur Region:  
www.tegernsee.com

Martin Wieser auf 
dem Voitlhof ist der 
jüngste Hutmacher 
Deutschlands (o.).

Beschauliches Idyll 
am Lindenplatz in 
Bad Wiessee (u.).
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Evways 360-Grad-Angebot

Für elektromobilisierte  
Firmenflotten

I mmer mehr Unternehmen setzen bei der 
Wahl ihrer Firmenflotte auf Elektroautos. Ein 
einfaches, effizientes und funktionelles Ma-
nagement der emissionsfreien Fahrzeug-

flotte ist daher wichtiger denn je. Evway hat sich 
schon früh als Vorreiter erwiesen und bietet eine 
Reihe von Dienstleistungen an, von denen dank 
einfacher und automatisierter Aufladeverfahren 
sowohl die Fahrer des Elektroautos profitieren, 
als auch die Fuhrparkmanager, denen mit ev-
way ein komplettes und präzises Werkzeug für 
die Verwaltung und Kostenkontrolle zur Verfü-
gung steht.

Das Angebot von evway umfasst jeden Aspekt 
der Verwaltung der Elektroflotte, vom Aufla-
den – sowohl am Standort des Unternehmens 
als auch zu Hause – über die Überwachung des 
Verbrauchs bis hin zur Kundenbetreuung, die 
jederzeit verfügbar ist. Ein umfassendes und ge-
testetes Angebot, das auf Benutzerfreundlich-
keit abzielt und sich an jede Art von Unterneh-
men anpasst. 

EIN NETZWERK VON STROMSÄULEN UND 
LADESTATIONEN FÜR UNTERNEHMEN  
UND HAUSHALTE 

Evway greift auf ein Netzwerk mit über 200 Part-
nern und insgesamt 180.000 Ladestationen in 
ganz Europa zurück, die interoperabel und di-
rekt aus der App heraus zahlbar sind. Darüber 
hinaus ermöglicht evway eine geo-lokalisierte 
Suche der Ladestationen mit einer Vielzahl an 
Informationen. Zusätzlich zu den öffentlichen 
Ladestationen bietet evway die Installation von 
Ladestationen auf dem Firmengelände und 
bei den Mitarbeitern zu Hause an, um einen 
ständigen Zugang zum Aufladen und ein zen-
tralisiertes, vollständig überwachtes System 
zu gewährleisten. Die Ladestationen sind mit 
Präsenzsensoren und verriegelten Steckdosen 
ausgestattet, um die innere Sicherheit in voller 
Übereinstimmung mit den geltenden Bestim-
mungen zu gewährleisten. 

EIN UNKOMPLIZIERTES SYSTEM FÜR  
ELEKTROAUTOFAHRER

Autofahrer sind die ersten Nutzer der Firmen-
flotte, und evway ermöglicht es ihnen, ihr Elek-
troauto so einfach wie ein Auto mit fossilen 
Brennstoffen zu fahren und aufzuladen, ohne 
ihre Gewohnheiten zu sehr ändern zu müssen. 
Alles läuft über die evway-App, die unmittelbare 
Vorteile bietet: 
	» Sie zeigt die Positionen der nächstgelegenen 

Ladestationen auf der Karte auf intuitive 
Weise an;

	» Sie informiert über den Status und den Typ 
der Ladestation sowie über die maximal  
gelieferte Leistung;

	» Sie führt über den integrierten eMX-Navigator 
zum Ziel;

	» Sie ermöglicht eine digitale und sichere 
Bezahlung.

Die Tools sind einfach zu bedienen, jeder Fah-
rer kann entspannt seine Fahrten planen. Als 
Alternative zur Bezahlung über die App stattet 
evway jeden Flottenfahrer mit einem KeyFob 
aus, einem digitalen Schlüssel mit universeller 
RFID-Technologie, der die Transaktion mit einem 
einfachen Kontakt mit der Säule ausführt, so als 
wäre es eine Tankkarte. 

EIN VOLLSTÄNDIGES MANAGEMENT-TOOL  
FÜR FLOTTENMANAGER 

	» Evway widmet den Flottenmanagern viel 
Raum mit einer Reihe interessanter Tools und 
Vorteile, um die Aktivitäten der Fahrer sowie 
die Verrechnungskosten stets unter Kontrolle 
zu halten und die Zahlung und Rechnungs-
stellung zu vereinfachen. Mit evway werden 
die Flottenmanager dazu in der Lage sein, 
online auf ein intuitives und vollständiges 
Kontrollpanel zuzugreifen, um eine Übersicht 
über die Aktivitäten zu haben; 

	» Berichte mit allen Details über die durchge-
führten Ladevorgänge, den Verbrauch der 
einzelnen Fahrzeuge und eine bessere Wahr-
nehmung der Einsparungen zu erstellen; 

	» Unterkategorien von Benutzern mit unter-
schiedlichen Abrechnungen, Limits, Statio-
nen, die aktiviert oder eingesehen werden 
können, zu erstellen eine einzige monatliche 
Rechnung für den Gesamtverbrauch der  
gesamten Flotte zu erhalten. 

STETS VERFÜGBARER 
 KUNDENSERVICE

Darüber hinaus steht ein Kundendienst, der in-
tern vom evway-Personal geleitet wird, rund um 
die Uhr für jede Art von Notfall sowie für Tipps 
und praktische Vorschläge zur Verfügung. Der 
Dienst ist auf Englisch, Italienisch und Deutsch 
verfügbar. Der Fahrer kann sowohl über die 
App (im Bereich Kontakt und Assistenz auf der 
Homepage) als auch über den Web-Chat auf der 
offiziellen Website Unterstützung erhalten. 

Die Konzentration auf die Elektromobilität für 
die Unternehmensflotte ist eine bewusste Ent-
scheidung, weil sie einerseits wirtschaftliche 
Vorteile für die Betriebskosten bietet und ande-
rerseits einen Wert für die Marke darstellt, die 
aktiv am globalen Dekarbonisierungsprozess 
teilnimmt, unter voller Berücksichtigung der 
Umwelt und ihrer Ressourcen. 

Der Kauf eines Elektroautos ist der erste Schritt, 
aber nicht der letzte. Einen Service, wie den von 
evway in Anspruch nehmen zu können, verein-
facht die Arbeit derer, die täglich damit fahren, 
und derer, die ökologische Autos verwalten, er-
heblich. ■�

www.evway.net
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Evway greift auf 
ein Netzwerk mit 
200 Partnern und 
insgesamt 180.000 
Ladestationen in 
Europa zurück.

„Ein einfaches, effizientes und funktionelles 
Management der emissionsfreien  

Fahrzeugflotte ist wichtiger denn je.“
Carolina Solcia, Mitgründerin von evway by Route 220

Advertorial

Die evway-App 
bietet ein umfas-
sendes und unkom-
pliziertes Angebot 
für Fuhrparkmana-
ger und Fahrer von 
Elektroautos.
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Ford entwickelt 
eine digitale 

Technologie zur 
Vorhersage von 

potenziellen 
Unfällen. Die 

Daten stammen 
von vernetzten 

Fahrzeugen und 
Verkehrsinfrastruk-

tur-Sensoren.
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sich zudem der finanziellen Unterstützung durch 
Innovate UK, einem von der britischen Regierung 
unterstützten Innovationsfonds.

Experten des Forschungszentrums für Verkehrs-
sicherheit der Loughborough University und 
das Ford Global Data Insight and Analytics-Team 
analysieren Fahrer- und Fahrzeugdaten, wäh-
rend das Oxfordshire County Council sich darauf 
konzentrieren wird, wie lokale Datenquellen in 
Kombination mit der Vorhersage-Technologie 
die Sicherheit auf der Straße verbessern können. 
Die gewonnen Erkenntnisse werden dazu die-
nen, digitale Algorithmen zu einem skalierba-
ren, kommerziellen Produkt zu entwickeln, von 
dem Kommunen und Verkehrsteilnehmer global 
profitieren können.

„In nicht allzu ferner Zukunft wird jedes neue 
Fahrzeug ein vernetztes Fahrzeug sein. Wir se-
hen darin eine Chance, Verkehrsunfälle zu re-
duzieren und somit Menschenleben zu retten“, 
sagt Jon Scott, Projektleiter, City Insights, Ford 
Mobility. „Dank der Zusammenarbeit mit führen-
den Innovatoren, Experten und Wissenschaft-
lern – und aufgrund der Unterstützung von 
Großbritanniens staatlicher Innovationsagentur 
– sind wir davon überzeugt, dass wir dazu bei-
tragen können, die Sicherheit von Millionen Ver-
kehrsteilnehmern weltweit zu verbessern“.

Peter Mildon, Chief Operating Officer, Vivacity 
Labs, erklärt: „Das Projekt ermöglicht es uns, die 
Forschungsmethoden mit künstlicher Intelli-
genz im Bereich der Straßenverkehrssicherheit 
auszuweiten und gemeinsam mit Experten der 
Loughborough University zusammenzuarbeiten. 
Die Verkehrssensoren von Vivacity Labs könnten 
Städten wie London und Oxford viele Vorteile im 
Bereich der Straßenverkehrssicherheit bieten“.

Prof. Steve Rothberg, Pro Vice-Chancellor for 
Research, Loughborough University: „Die Uni-
versität Loughborough verfügt über eine hohe 
Expertise in der Verkehrssicherheitsforschung, 
die über einen Zeitraum von fast 40 Jahren auf-
gebaut wurde. Wir sind stolz darauf, Teil eines 
relevanten Transformationsprojekts zu sein, das 
von internationalem Interesse ist“.

Ford Mobility arbeitet auch mit Behörden in 
Köln und dem spanischen Valencia zusammen, 
um weitere Möglichkeiten zu finden, wie die 

Auswertung von vernetzten Fahrzeugdaten und 
die Analyse der Verkehrsinfrastruktur der Ver-
besserung der innerstädtischen Verkehrssicher-
heit zugutekommen kann.

ÜBER VIVACITY LABS

Vivacity Labs ist ein in London ansässiger Tech-
nologieanbieter, der KI-Systeme für die Ver-
kehrsinfrastruktur entwickelt. Die Sensoren 
sammeln anonyme Daten darüber, wie ein Stra-
ßenraum genutzt wird – von der Messung des 
Verkehrsflusses bis hin zu Bewegungsprofilen 
von Fußgängern. Die Sensoren werden derzeit 
bereits in mehr als 15 britischen Städten einge-
setzt und sind ein wichtiges Instrument, sowohl 
im strategischen als auch im Echtzeitmanage-
ment des städtischen Verkehrs.

ÜBER DIE LOUGHBOROUGH UNIVERSITY

Loughborough ist eine der führenden Universi-
täten in Großbritannien, mit einem internationa-
len Ruf im Bereich der Forschung. Die Hochschu-
le wurde vom unabhängigen QS Stars University 
Rating-Scheme als beste Universität der Welt für 
sportbezogene Themen mit fünf Sternen ausge-
zeichnet, darüber hinaus wurde Loughborough 
vom der Sunday Times University Guide 2019 
das Prädikat „University of the Year“ verliehen.

ÜBER DAS OXFORDSHIRE COUNTY COUNCIL

Der Oxfordshire County Council wurde 1889 
gegründet und bietet eine breite Palette von 
Dienstleistungen an, darunter Bildung (Schu-
len, Bibliotheken und Jugenddienste), soziale 
Dienste, öffentliche Gesundheit, Straßenunter-
haltung, Abfallentsorgung, Notfallplanung, Ver-
braucherschutz und Raumordnung. ■

Ein Überblick über die Arbeit und die bisherigen 
Ergebnisse von Ford Mobility ist über diesen Link 

abrufbar: citydatareport.fordmedia.eu

Ein Konsortium unter Leitung des in London 
ansässigen Ford Mobility-Teams entwickelt 
derzeit eine innovative Technologie zur Vor-
hersage potenzieller Unfall-Schwerpunkte 

und ihrer Ursachen. Im Prinzip geht es dabei um 
die Kernfrage: Wo passieren Unfälle wann und wa-
rum? Die Antworten sollen es Kommunen ermög-
lichen, präventive Verbesserungsmaßnahmen an 
diesen besonders gefährdeten Straßenabschnit-
ten und Kreuzungen umzusetzen und dadurch 
das Unfall-Risiko für die Verkehrsteilnehmer zu 
senken. Jedes Jahr verlieren rund um den Globus 
mehr als 1,3 Millionen Menschen ihr Leben im 
Straßenverkehr) – das sind rund 3.700 Personen 
pro Tag. Damit stehen Verkehrsunfälle weltweit 
als Todesursache auf dem achten Platz). Die nun 
getestete Technologie analysiert Informationen 
aus unterschiedlichen Quellen – wie zum Bei-
spiel von vernetzten Fahrzeugen und von Senso-
ren an viel befahrenen Verkehrskreuzungen.

DATENBASIERTE VERKEHRSSICHERHEIT

Ford hat im Rahmen des 18-monatigen Projekts, 
das in diesem Sommer startete, rund 700 Pkw- 
und Nutzfahrzeuge in Oxfordshire vernetzt. Die-
se Telematik-Daten – wie etwa die Betätigung 
von Brems- und Gaspedal oder der Lenkradein-

schlag – werden zusammen mit Informationen 
von Straßenrand-Sensoren ausgewertet. Sie 
stammen vom Unternehmen Vivacity Labs und 
verwenden Algorithmen, um Beinahe-Unfälle zu 
erkennen und die Bewegungsmuster von Fahr-
zeugen, Radfahrern und Fußgängern zu analy-
sieren. Alle von den Sensoren erfassten Daten 
werden anonymisiert. Dies ermöglicht optimale 
Testbedingungen, ohne die Privatsphäre der 
Verkehrsteilnehmer zu beeinträchtigen.

WEITERE TESTS MIT  
VERNETZTEN FAHRZEUGEN

Das aktuelle Projekt in Oxfordshire folgt auf 
zwei bereits erfolgreich umgesetzte Praxistests 
in London, bei denen weit mehr als eine Million 
Kilometer mit vernetzten Fahrzeugen zurückge-
legt wurden, um Unfall-Hotspots im Großraum 
London zu analysieren. Daraus wurden dann 
detaillierte Vorschläge für die Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit abgeleitet. Bereits einfache, ja 
scheinbar banale Maßnahmen können sich so-
fort positiv auf die Verkehrssicherheit auswirken: 
So gehörte zu den Verbesserungsvorschlägen 
beispielsweise die Einführung von Verkehrsam-
peln oder eine andere Ampelschaltung, eine 
höhere und damit besser sichtbare Montage von 
Verkehrsschildern – aber auch das Zurückschnei-
den der Vegetation zur verbesserten Einsehbar-
keit von kritischen Straßenkreuzungen.

DIE PROJEKTPARTNER

Ford Mobility arbeitet beim aktuellen 
Projekt in Oxfordshire mit Partnern wie 

Transport for London, dem Oxfordshire 
County Council, dem KI-Sensorspe-

zialisten Vivacity Labs und führen-
den Wissenschaftlern des Trans-
port Safety Research Center der 
Loughborough University eng 
zusammen. Die Initiative erfreut 

Vernetzte Fahrzeuge für mehr Verkehrs-
sicherheit Ford testet Technologie  
zur Vorhersage von Verkehrsunfällen

„In nicht allzu ferner Zukunft wird  
jedes neue Fahrzeug ein vernetztes  

Fahrzeug sein. Wir sehen darin eine 
Chance, Verkehrsunfälle zu reduzieren 

und Menschenleben zu retten.“
Jon Scott
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Startklar 
für den Audi e-tron

Audi stattet FC Bayern-Trainingsgelände  
mit Ladepunkten aus – ab September 

fahren die Triple-Helden Müller & Co. vollelektrisch
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E
lektrisierende Partnerschaft: Das 
Trainingsgelände des FC Bayern 
München wurde für den Audi e-tron 
startklar gemacht. Karl-Heinz Rum-
menigge, Vorstandsvorsitzender 
der FC Bayern München AG, Oliver 
Kahn, FC Bayern München-Vor-
standsmitglied, und Audi-Vertriebs-

vorständin Hildegard Wortmann haben am gest-
rigen Donnerstag den Startschuss für den Bau 
von 38 Ladepunkten gegeben. Die Ladepunkte 
sollen pünktlich vor dem Start der nächsten 
Bundesliga-Saison ans Netz gehen. Denn ab da 
fahren die Fußball-Profis des FC Bayern den Audi 
e-tron, das erste vollelektrische SUV der Marke. 
Mit bis zu 150 Kilowatt können Spieler und Team 
des Rekordmeisters ihre künftigen Elektro-Autos 
in der Tiefgarage der Heimat des FC Bayerns in 
der Säbener Straße laden. Anfang nächsten Jah-
res will Audi zudem die Allianz Arena München 
mit Ladepunkten ausstatten – davon profitieren 
dann auch Fans und Besucher des Stadions.

Erst im Januar gaben der FC Bayern München 
und Audi ihre bis 2029 verlängerte Partnerschaft 

bekannt. In den nächsten Jahren wollen die bei-
den Partner besonders bei innovativen Marke-
tingaktionen und der Elektrifizierung strategisch 
zusammenarbeiten. Schwerpunkt des nächsten 
Jahrzehnts soll eine strategische Zusammenar-
beit in den Bereichen innovatives Marketing und 
Elektrifizierung sein. Deutliches Zeichen: Fast alle 
Lizenzspieler des Rekordmeisters erhalten 2020 
einen rein elektrischen Audi e-tron.

ELEKTRIFIZIERTER FC BAYERN

Bereits seit 2002 steht die Marke mit den vier 
Ringen an der Seite des erfolgreichsten deut-
schen Fußballklubs, seit 2011 ist Audi zudem 
Anteilseigner an der FC Bayern München AG. 
Gemeinsame Events und Initiativen füllten die 
Zusammenarbeit mit Leben. Der Audi Cup, der 
2019 zum sechsten Mal in der Allianz Arena aus-
getragen wurde, gehört zu den hochkarätigen 
europäischen Vorbereitungsturnieren.

„Der FC Bayern München passt perfekt zur stra-
tegischen Neuausrichtung von Audi“, sagt Hil-
degard Wortmann, Vorständin Vertrieb und 

„Der FC Bayern München  
passt perfekt zur strategischen  
Neuausrichtung von Audi.“
Hildegard Wortmann, Vorständin Vertrieb und Marketing der AUDI AG

Robert Lewandowski, 
Serge Gnabry, Joshua 
Kimmich, Thomas 
Müller, Ron-Thorben 
Hoffmann, Sven 
Ullreich – FC Bayern 
meets Audi e-tron am 
Flughafen München 
im Januar 2019: Der 
FC Bayern hat als 
einer der ersten Audi-
Partner den neuen 
Audi e-tron getestet. 

Hildegard Wort-
mann, Audi-Vor-
ständin für Vertrieb 
und Marketing, 
Karl-Heinz Rumme-
nigge, Vorstands-
vorsitzender der FC 
Bayern München 
AG, und Oliver 
Kahn, Vorstands-
mitglied der FC 
Bayern München AG 
(v.r.n.l.).  
Die mobile Schnell-
ladesäule steht 
symbolisch für den 
Start des Baus der 
Ladepunkte für den 
Audi e-tron – das 
Auto der Fußball-
Profis für die neue 
Spielsaison.
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Marketing der AUDI AG. Die zwei starken Marken seien 
weltweit für Premiumerlebnisse bekannt. „Wir wollen nah 
an unseren Fans, Kunden und potenziellen Kunden sein. 
Als exklusiver Automobilpartner des FC Bayern München 
haben wir die Möglichkeit, neue Konzepte der Mobilität, 
Elektromobilität und Konnektivität zu präsentieren und 
erfahrbar zu machen.“ Alexander Seitz, bis 1. März 2020 
Vorstand Vorstand für Finanz, China und Recht: „Die Zu-
sammenarbeit mit dem FC Bayern als einem der interna-
tionalen Spitzenklubs mit 650 Millionen Fans weltweit 
und allein 135 Millionen Fans in China erschließt neue, 
gemeinsame Vermarktungsmöglichkeiten vor allem auch 
in dem für Audi wichtigsten Wachstumsmarkt China.“

EIN WICHTIGER STRATEGISCHER SCHRITT FÜR  
DIE PREMIUMMARKEN

Karl-Heinz Rummenigge, Vorstandsvorsitzender der FC 
Bayern München AG, sagt: „Ich freue mich sehr über die 
vorzeitige Verlängerung unserer Partnerschaft mit Audi. 
Für den FC Bayern ist diese Vereinbarung ein wichtiger 
strategischer Schritt in die Zukunft. Der FC Bayern und 
Audi arbeiten nun bereits seit mehr als eineinhalb Jahr-
zehnten vertrauensvoll, seriös und zum Vorteil beider 
Marken zusammen. Nun ist sichergestellt, dass diese 

Partnerschaft auch in den kommenden knapp zehn Jah-
ren weitergeführt wird.“

Andreas Jung, Marketingvorstand der FC Bayern Mün-
chen AG, sagt: „Sowohl Audi als auch der FC Bayern legen 
Wert auf Zukunftsorientierung und Innovationen einer-
seits sowie auf Beständigkeit und Verlässlichkeit ande-
rerseits. Beide Partner haben den Anspruch, die Nummer 
eins zu sein. Wir freuen uns sehr auf viele gemeinsame 
Aktivierungen, auf viele gemeinsame Events und auf vie-
le weitere gemeinsame Jahre mit Audi.“

Audi hat auch die Partnerschaft mit den Basketballern 
des FC Bayern, die seit 2011 besteht, bis ins Jahr 2023 
verlängert. „Wir freuen uns, auch in den nächsten Jahren 
Partner dieses jungen und trendigen Teams zu sein“, sagt 
Hildegard Wortmann. „Die Heimspiele im Audi Dome und 
andere gemeinsame Events bieten Audi hervorragende 
Möglichkeiten, Fans, Kunden und potenzielle Kunden – 
gerade aus einer jungen und digitalaffinen Zielgruppe – 
für unsere Marke und Produkte zu begeistern.“ Audi will 
seine Maßnahmen als Mobilitätspartner in den kommen-
den Jahren erweitern. Im Mittelpunkt stehen Aktivitäten 
rund um Elektrifizierung, Digitalisierung und Mobilitäts-
services. Spieler und Offizielle fahren weiterhin Audi. ■
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Wachstumsmarkt  
Elektrofahrzeuge

Technikum der 
Business Unit High 
Performance Mate-
rials in Dormagen.
Herstellung und 
Materialprüfung 
von Durethan  
in der Farbe  
orange (l.u.r.). Bi
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Werkstoffe 
nach Maßfür die 

Ladeinfrastruktur 
der Elektro

mobilität
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D er Spezialchemie-Konzern LANXESS sieht 
für seine technischen Thermoplaste 
neben den neuen Anwendungen im 
Antriebsstrang von Elektrofahrzeugen 

auch großes Potenzial in der Ladeinfrastruktur 
der Elektromobilität. Die Anforderungen an die 
jeweiligen Bauteile leiten sich vor allem von 
der Elektro-und Elektronikindustrie (E&E) sowie 
vom Automobilbau ab. „Beide Branchen sind 
seit Jahrzehnten ein Kerngeschäft für unsere 
Polyamide und Polyester. Daher verfügen wir 
bereits über maßgeschneiderte Materialien, die 
den wichtigsten Normen und Spezifikationen 
der internationalen E&E- und Automobilindus-
trie entsprechen und sich für den Einsatz in der 
Ladeinfrastruktur sehr gut eignen“, erläutert Sa-
rah Luers, Projektmanagerin in der E&E-Anwen-
dungsentwicklung des Geschäftsbereichs High 
Performance Materials (HPM) von LANXESS.

LADESTECKER UND –BUCHSEN

Der Einsatzschwerpunkt der Materialien der 
Marken Durethan und Pocan liegt auf Kompo-
nenten für Ladestecker und -buchsen, Ladesäu-
len, Ladeboxen(Wallboxes) etwa in Garagen und 
Carports sowie auf Bauteilen für Systeme zum in-
duktiven, kabellosen Laden von Hochvoltbatteri-
en. Auch wenn die Normgebung im Bereich der 
Elektromobilität derzeit an vielen Stellen noch im 
Fluss ist, bieten Polyamid-und Polyestermateria-
lien schon jetzt vielfältige Einsatzmöglichkeiten, 
um das Laden der Batterie sowohl mit Gleich-
wie auch mit Wechselstrom zu ermöglichen. Bei 
Ladesteckern finden hier zum großen Teil unver-
stärkte Werkstoffe Verwendung, die eine hohe 
Dimensionsstabilität sowie Oberflächenqualität 
zeigen, schlagzäh und damit mechanisch robust 

sind und bei Kontakt mit spannungsführenden 
Teilen auch flammgeschützt ausgerüstet sein 
können. Luers: „Ein Beispiel hierfür ist das halo-
genfrei flammgeschützte Polyamid 6 Durethan 
B30SFN30. Es erreicht in Flammschutztests nach 
der US-Norm UL 94 (Underwriters Laboratories 
Inc.) die beste Einstufung V-0 bei 0,75 Millimeter 
Probekörperdicke.“ Dagegen bietet sich das Po-
lyamid 6 Durethan B30S für dünnwandige Bau-
teile wie Steckergriffe an, die nicht zwangsläu-
fig flammwidrig sein müssen. Durch die immer 
stärkeren Ladespannungen und -ströme gewin-
nen außerdem wärmeleitende Thermoplaste an 
Bedeutung, um die entstehende Wärme abzu-
führen. Für Komponenten im Bereich der Lade-
stecker eignen sich zum Beispiel die mineralisch 
hochgefüllten Polyamid 6-Compounds Dure-
than BTC965FM30 und BTC77ZH3.0EF. Ersteres 
ist halogenfrei flammgeschützt und erreicht 
im UL 94-Test eine V-0 Klassifizierung (0,75 Mil-
limeter). Durethan BTC77ZH3.0EFenthält eine 
spezielle Mineralfüllung, die für eine nahezu 
isotrope Wärmeleitfähigkeit von bis zu 1,8 Watt 
pro Meter und Kelvinsorgt. Trotz des hohen Füll-
grades zeigt das Material eine herausragende 
Dehnung und gutes Verarbeitungsverhalten. Bei 
Ladebuchsen kommt es meist auf eine Kombina-
tion aus hoher Brandwidrigkeit, mechanischer 
Festigkeit und gutem Dehnungsverhalten an. 
„Diesen Anforderungen entspricht zum Beispiel 
das halogenfrei flammgeschützte und glasfaser-
verstärkte Polyamid 6 Durethan BKV30FN04, das 
ebenfalls mit einer V-0-Klassifizierung bei UL ge-
listet ist“, so Luers.

ABDECKUNGEN UND STRUKTURBAUTEILE 
FÜR LADEWANDBOXEN

Potenzielle neue Anwendungen bei Ladewand-
boxen sind Abdeckungen und Strukturkompo-
nenten. Abdeckungen müssen als sichtbare Teile 
gut lackierbar, witterungs-und UV-stabil sowie 
verzugsarm sein. Diesem Anforderungsprofil 
wird etwa Pocan C1203 gerecht, ein unverstärk-
tes Blend aus Polycarbonat und Polybutylen-

terephthalat (PBT).Typische Anforderungen an 
Strukturkomponenten, wie etwa Aufhängesys-
teme für Ladeboxen, sind eine hohe Flammwid-
rigkeit, Witterungsstabilität und Kriechstromfes-
tigkeit gepaart mit einer guten Zähigkeit und 
geringen Verzugsneigung. „Material der Wahl 
ist hier das hochverstärkte und daher sehr steife 
und feste Durethan BKV45FN04“, so Luers. Das 
halogenfrei flammgeschützte Polyamid 6 zeigt 
eine hohe Kriechstromfestigkeit von 600 Volt 
(CTI A) und hat eine UL 94 V-0-Einstufung bei  
0,4 Millimetern Prüfkörperdicke.

BODEN-UND FAHRZEUGPLATTEN FÜR 
INDUKTIVE LADESYSTEME

Ein weiterer aktueller Entwicklungstrend ist das 
induktive und kabellose Laden von Fahrzeug-
batterien. Die dafür benötigten flachen Boden-
und Fahrzeugplatten, in denen unter anderem 
die Ladespulen untergebracht sind, müssen aus 
Materialien bestehen, die brandwidrig, mecha-
nisch belastbar und verzugsarm sind. Ebenso er-
forderlich ist eine hohe elektrische Durchschlag-
festigkeit. Darüber hinaus sollen die Werkstoffe 
unter Licht-und Wettereinfluss stabil sein, und 
ihre Eigenschaften dürfen sich in einem Tem-
peraturfenster von -45 bis +125°C kaum verän-

dern. Ein Material für Bodenplatten ist etwa das 
mit Glasfasern und -kugeln verstärkte Polyamid 
6 Durethan BG30XFN01. Es fließt hervorragend 
und ist äußerst verzugsarm und zäh. Den UL 
94-Test besteht es mitV-0 bei 0,75 Millimeter 
Probekörperdicke. Außerdem hat es eine UL f1-
Listung für den Einsatz in Außenanwendungen 
unter UV-und Wassereinwirkung 

HiAnt –Serviceleistungen über die komplette 
Entwicklungskette HPM unterstützt Kunden 
entlang der kompletten Entwicklungskette von 
Bauteilen für die Ladeinfrastruktur der Elektro-
mobilität. Zu den Serviceleistungen zählen die 
Entwicklung anwendungsspezifischer Werkstof-
fe und die Optimierung des Verarbeitungspro-
zesses. Weiterhin werden Ingenieurleistungen 
bei der Bauteilauslegung wie CAE-Simulationen, 
Moldflow-Berechnungen und verschiedene Fer-
tigteilprüfungen angeboten. „Wir führen auch 
normkonforme Tests zur UV-Beständigkeit und 
zum Brandverhalten wie Glühdrahtprüfungen 
nach IEC 60695-2-13 durch“, erläutert Luers. Dar-
über hinaus sind elektrische Prüfungen wie etwa 
zur Durchschlagfestigkeit nach IEC 60243-1 im 
Leistungsumfang enthalten. ■

https://new-mobility.lanxess.com
www.hiant.de

„Wir verfügen über Materialien, die sich für den 
Einsatz in der Ladeinfrastruktur gut eignen.“
Sarah Luers

	» Know-how-Transfer aus Elektro-/ 
Elektronik-und Automobilanwendungen

	» Fokus auf Ladesteckern, -stationen und -boxen  
sowie das induktive Laden

	» Umfangreiche Serviceleistungen bei der  
Bauteilentwicklung

Im LANXESS 
Kunststoff-Anwen-
dungstechnikum  
in Dormagen  
erproben Chemiker, 
Ingenieure und 
Techniker neue 
Anwendungsmög-
lichkeiten für den 
Hightech-Werk-
stoff, etwa für den 
Automobilbau oder 
Elektroindustrie.
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W o viel gerechnet wird oder hohe 
Ströme fließen, entstehen große 
Mengen an Abwärme. Freudenberg 
Sealing Technologies hat deshalb ein 

Material entwickelt, das scheinbar gegensätzli-
che Eigenschaften vereint: Es leitet Wärme gut, 
ist aber gleichzeitig elektrisch isolierend. Erste 
Anwendungen für Ladebuchsen, Steuergeräte 
und Akkus von Elektroautos erprobt der Zuliefe-
rer bereits.

NEUARTIGES MATERIAL 

In der Regel kombinieren Werkstoffe elektrische 
und thermische Leitfähigkeit oder sie isolieren 
sowohl gegen Stromfluss als auch gegen Wär-
me. Die Ingenieure von Freudenberg Sealing 
Technologies haben nun ein Elastomer entwi-
ckelt, das eine relativ hohe Wärmeleitfähigkeit 
mit elektrisch isolierenden Eigenschaften ver-
bindet. Dazu kombinieren sie einen Silikonkaut-
schuk mit speziellen Füllstoffen. Genutzt werden 
soll das neuartige Material vor allem in Bauteilen 
für Elektroautos, denn Halbleiter und andere 
stromführende Bauteile arbeiten nie vollstän-
dig verlustfrei. Die nicht für das Rechnen oder 

Schalten verwendete elektrische Energie muss 
als Abwärme in die Umgebungsluft oder an ein 
Kühlsystem abgegeben werden. Hierfür werden 
elektronische Bauteile beispielsweise in ein ther-
misch leitfähiges Aluminiumgehäuse montiert, 
die entweder per Kühlwasser oder per Konvek-
tion die Wärme abtransportiert. Der Wärme-
transport ist dabei umso effizienter, je enger die 
Leiterplatte an den Kühlkörper angebunden ist. 
Bereits eine für das menschliche Auge unsicht-
bare Oberflächenrauheit der Materialien kann 
die Wärmeleitfähigkeit entscheidend mindern. 

MODIFIZIERTES SILIKON

Dass sich die Freudenberg-Experten für Sili-
kon – einen im Automobilbau bislang eher sel-
ten verwendeten Werkstoff – als Grundmaterial 
entschieden haben, begründet Armin Striefler, 
Senior Application Manager bei Freudenberg 
Sealing Technologies, so: „Unser Werkstoff ver-
liert seine Eigenschaften über einen sehr hohen 
Temperaturbereich von minus 50 bis plus 250 
Grad Celsius nicht, ist dabei aber durch eine re-
lativ geringe Kraft deformierbar.“ Spritzt man 
ihn auf eine Metalloberfläche, füllt er dort winzi-

ge, durch die Rauheit entstehende Lücken, was 
nicht nur den Wärmeübergang verbessert, son-
dern auch eine Haftung ohne zusätzliche Ober-
flächenbehandlung ermöglicht. Der von Freu-
denberg entwickelte Werkstoff besitzt eine hohe 
elektrische Durchschlagsfestigkeit von mindes-
tens 20 Kilovolt pro Millimeter. Durch die Zuga-
be der Füllstoffe wird die Wärmeleitfähigkeit von 
0,2 auf 1,5 bis zwei Watt pro Meter und Kelvin 
erzielt. Zum Vergleich: Luft verfügt bei Normal-
bedingungen über eine Wärmeleitfähigkeit von 
0,026. Die Füllstoffe selbst sind spezielle Metall-
verbindungen, das Know-how von Freudenberg 
bezieht sich vor allem auf deren Kombination 
und die Weiterverarbeitung. 

PERSPEKTIVEN FÜR DAS ELEKTROAUTO

Eine erste Serienanwendung für die neue Mate-
rialklasse könnte die Ladedose von Elektrofahr-
zeugen werden. Denn dort stehen die Autoher-
steller vor einer Herausforderung: Um mögliche 
Fehlfunktionen auszuschließen, soll einerseits 
der Ladestrom direkt am Stecker überwacht 
werden, wozu eine kontinuierliche Temperatur-
messung dient. Anderseits müssen die Tempera-
tursensoren elektrisch abgeschirmt werden, um 
einen Kurzschluss zu vermeiden. Eine Lösung: 
Die Temperatursensoren werden ebenso wie die 
Aufnahmen der Pins mit dem thermisch leitfähi-
gen Silikon von Freudenberg umspritzt. Im glei-
chen Werkzeug wird auch die tragende Stecker-
platte aus einem handelsüblichen Thermoplast 
hergestellt, so dass ein einziges montagefähiges 
Bauteil entsteht. Erste Prototypen für die Lade-
buchse mit integrierter Sensorik werden derzeit 
von einem Autohersteller bereits getestet.

Eine weitere Anwendung für das Materials ist die 
gezielte Entwärmung von Steuergeräten, wie sie 
etwa zur Schaltung des Stromflusses zwischen 
Batterie und Antrieb eines Elektrofahrzeugs ein-
gesetzt werden. Während die Leistungselektro-
nik über das Aluminiumgehäuse entwärmt wird, 
strahlt die von den elektronischen Bauelemen-
ten abgegebene Wärme in der Regel nur in die 
Luft zwischen Leiterplatte und Gehäusewand 
ab. Hier kann das Silikon nun seine Vorteile voll 
ausspielen: Es kann als beliebiges dreidimensi-
onales Formteil hergestellt werden und ermög-
licht so den direkten Bauteilkontakt, obwohl sich 
die Komponenten in der Regel nicht auf dem 
gleichen Höhenniveau befinden. So kann der 
Wärmestrom direkt in das Gehäuse abfließen. 
Eine erste Anwendung in einem Batteriesteuer-
gerät für ein hybridisiertes Nutzfahrzeug befin-
det sich bereits in der Testphase.

Für den Akku, Herz eines jeden Elektroautos, 
eröffnen die thermisch leitfähigen Elastomere 
von Freudenberg ebenfalls neue Perspektiven. 
Denn die Stromschienen, mit denen Akkumo-
dule und Leistungselektronik verschaltet werden, 
produzieren bei schnellem Laden oder hohen 
Leistungsanforderungen während der Fahrt  
relativ viel Abwärme. Auch hier trägt der Einsatz 
des thermisch leitfähigen Silikons maßgeblich 
dazu bei, die Abwärme von der Wärmequelle 
an die im Kontakt befindliche Wärmesenke  
abzuführen. Das Know-how von Freudenberg 
besteht darin, einen Verbund zwischen den in 
der Applikation verwendeten Materialien und 
dem Spezialsilikon herzustellen. Daraus ergeben 
sich Vorteile für das Gesamtsystem. ■

www.fst.com

Freie Fahrt  
für den  
Wärme-
transport 
FREUDENBERG SEALING TECHNOLOGIES  
ENTWICKELT EIN THERMISCH LEITFÄHIGES  
ELASTOMER FÜR EFFIZIENTE ELEKTROAUTOS

Freudenberg 
Sealing Techno-
logies hat ein 
Material  
entwickelt, 
das scheinbar 
gegensätzliche 
Eigenschaften 
vereint: Es leitet 
Wärme gut, ist  
aber gleichzeitig 
elektrisch  
isolierend. 
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„Wir stehen mit den Anwendungen für thermisch  
leitfähige Elastomere noch am Anfang. 

Dennoch ist jetzt schon zu erkennen:  
Die Kombination aus Wärmeleitfähigkeit und 

elektrischerIsolation hat hohes Potenzial, künftige 
Elektroauto-Generationen effizienter zu machen.

Joachim Heinemann, Technischer Direktor für Spezialdichtungen bei Freudenberg Sealing Technologies
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D as Technologieunternehmen Continental und 
der Systemlieferant aft automotive gründen ein 
Gemeinschaftsunternehmen zur Produktion von 
Kupplungen aus Hochleistungskunststoffen für 

die Mobilität der Zukunft. Die Partner haben dazu eine 
Vereinbarung über ein sogenanntes paritätisches Joint 
Venture unterzeichnet. Bereits seit Ende 2016 entwickeln 
beide Unternehmen gemeinsam spezielle Verbindungs-
elemente aus Kunststoff, die den Kühlkreislauf oder den 
Turbolader bzw. Ladeluftkühler mit Aggregaten im Mo-
torraum verbinden. Jetzt wird diese erfolgreiche Entwick-
lungspartnerschaft durch die Gründung eines gemeinsa-
men Unternehmens weiter ausgebaut. 

„Keine Leitungen, keine Schläuche, keine künftige Mo-
bilität. Unsere Leitungen und Verbinder bleiben unent-
behrliche Lebensadern im Auto – sowohl für Hybrid- und 
Elektrofahrzeuge als auch von Verbrennern“, erklärt Philip 
Nelles, Leiter des Geschäftsbereiches Mobile Fluid Sys-
tems und damit verantwortlich für automobile Leitungen 
und Schläuche bei Continental. Er ergänzt: „Durch die 
enge Zusammenarbeit mit aft automotive gewinnen wir 
als Systemlieferant zusätzliche Kompetenzen und bauen 
unsere technologische Expertise für zukunftsträchtige 
Hochleistungskunststoffe konsequent weiter aus. Die 
neue Gesellschaft soll bis 2025 mehr als 30 neue Arbeits-
plätze entstehen lassen. Der Vollzug des Joint Ventures 
steht unter dem Vorbehalt der Freigabe durch die zustän-
digen Kartellbehörden.

DIE BEDEUTUNG VON HOCHLEISTUNGSKUNST-
STOFFEN IM FAHRZEUGBAU: AUSGEFEILTES  
THERMOMANAGEMENT ERHÖHT REICHWEITE  
VON E-FAHRZEUGEN

Anders als konventionelle Fahrzeuge benötigen Elektro-
fahrzeuge mehrere Kühlkreisläufe mit einem ausgefeilten 
Thermomanagement. Batterien in Elektrofahrzeugen 
arbeiten am effizientesten bei Temperaturen zwischen 
20 Grad Celsius und 40 Grad Celsius. Dieses Tempera-
turspektrum ermöglicht hohe Reichweiten, lässt die 
Batterien effizienter arbeiten und steigert die Batterie-

lebensdauer. Deshalb müssen die Batterien, ähnlich wie 
Antriebs- und Leistungskomponenten, abhängig von der 
Außentemperatur gekühlt oder beheizt werden. So ent-
stehen komplexe Kreisläufe, die die Anforderungen an 
die Einzelkomponenten deutlich erhöhen. 

Außerdem wird das Gewicht der neuen Schlauchgene-
ration weiter reduziert. Kleinere Leitungsquerschnitte, 
beispielsweise auf der Hochdruckseite und beim Batterie-
kühlstrang, tragen dazu bei, dass im Vergleich zu früheren 
Systemen weniger Kühlmittel eingesetzt werden muss. Die 
richtige Mischung aus Kautschuk-, Polyamid- und Alumini-
ummaterialien und einer ausgefeilten Leitungsgeometrie 
stellt eine ausreichende Eigenstabilität des Systems sicher. 
Dafür werden spezielle Leitungen und Verbindungsele-
mente aus Hochleistungskunststoffen entwickelt.

MOBILITÄT DER ZUKUNFT: HOCHWERTIGE  
KUNSTSTOFFE REDUZIEREN GEWICHT UND  
CO₂-EMISSIONEN

Leitungssysteme wurden bislang häufig aus Gummi oder 
Edelstahl produziert. Doch insbesondere in Fahrzeu-
gen mit Hybrid- oder Elektroantrieb wird der Werkstoff 
Gummi immer häufiger durch hochwertige technische 
Kunststoffe ersetzt. Den Entwicklern gelingt es damit, 
das Gewicht weiter zu reduzieren und gleichzeitig die 
Leistung zu verbessern: Kunststoffbauteile reduzieren 
das Fahrzeuggewicht und tragen so zu weniger Kraft-
stoffverbrauch sowie zu reduzierten CO₂-Emissionen bei. 
Zugleich verändern sich durch verringerte Bauräume 
(Downsizing) von Verbrennungsmotoren die Anforde-
rungen an Verbinder und Leitungen, denn in leichteren, 
leiseren und leistungsfähigeren Antrieben steigen die 
Druck- und Wärmebelastungen. So müssen Komponen-
ten der Nebenaggregate in neu entwickelten Verbren-
nern bei dauerhaftem Gebrauch Temperaturen von 160 
Grad Celsius über 3.000 Stunden sowie Temperaturspit-
zen bis 210 Grad Celsius standhalten. Hochleistungs-
kunststoffe wie wärmestabilisiertes Polyamid werden 
diesen Anforderungen in vollem Maße gerecht. ■

www.aft-automotive.de, www.continental.com

Hochleistungs
kunststoffe  
für die Mobilität  
der Zukunft
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Neuer Kondensator von MAHLE ermöglicht  
schnelleres Laden von E-Fahrzeugen

M AHLE hat einen neuartigen Kondensa-
tor für Hybrid- und Elektrofahrzeuge 
vorgestellt, der ein schnelleres La-
den der Traktionsbatterie ermöglicht. 

Die Neuentwicklung verfügt über eine deut-
lich höhere Leistungsdichte. Als Teil des Kühl-
systems sorgt der Kondensator zusammen mit 
anderen Komponenten dafür, dass die Batterie 
bei schnellem Laden optimal gekühlt wird und 
Beschädigungen zuverlässig vermieden wer-
den. Gleichzeitig stellt der neue Kondensator 
ausreichende Kühlleistung für eine komfortab-
le Innenraumtemperierung bereit, ohne dafür 
zusätzlichen Bauraum zu beanspruchen. Mit 
der Neuentwicklung macht MAHLE E-Fahrzeuge 
alltags- und massenmarkttauglicher. Denn die 
Schnellladefähigkeit ist ein entscheidendes Kri-
terium für die Akzeptanz von E-Fahrzeugen.

	» Deutlich erhöhte Leistungsdichte ermöglicht 
optimale Kühlung von Batterie und Innenraum 
ohne zusätzliche Bauraumanforderungen

	» Schutz für Batterie vor zu hohen Temperaturen
	» MAHLE macht E-Fahrzeuge damit alltags- und 

massenmarkttauglicher

Das Thema Batteriekühlung ist ein wesentlicher 
Faktor für die Leistungsfähigkeit von E-Fahrzeu-
gen. Bei der Entwicklung unseres neuen Kon-
densators konnten wir auf unsere langjährige 
Expertise im Thermomanagement zurückgrei-

fen“, sagt Laurent Art, Leiter Vorentwicklung 
Thermomanagement bei MAHLE. „Wir sind da-
von überzeugt, dass wir mit diesem Kondensator 
der Entwicklung von Elektrofahrzeugen einen 
weiteren Schub verleihen.

NEUES DESIGN FÜR WENIGER KORROSION 
UND GERINGEREN KÄLTEMITTELBEDARF

Dank eines optimierten Fertigungsprozesses 
von MAHLE verfügt der Kondensator über ein 
flacheres Design. Gleichzeitig konnten das Ge-
wicht reduziert, die Korrosionsanfälligkeit ver-
ringert und die Menge an notwendigem Kälte-
mittel gesenkt werden.

THERMOMANAGEMENT VON MAHLE:  
ALLE ASPEKTE IN BALANCE 

Bis vor wenigen Jahren bestand die dringendste 
Aufgabe der Motorkühlung darin, den Verbren-
nungsmotor bei hoher Belastung vor Überhit-
zung zu schützen. In der Zwischenzeit müssen 
Kühlsysteme mehr leisten – gerade wenn es 
gilt, bei Elektrofahrzeugen die Batterie in einem 
definierten Temperaturfenster zu halten, die 
Leistungselektronik zu kühlen und gleichzeitig 
den Innenraum zu temperieren. Dafür hat MAH-
LE eine Vielzahl an Innovationen rund um das 
Thermomanagement elektrisch angetriebener 
Fahrzeuge generiert und treibt so die Entwick-
lung neuer Mobilitätsformen voran. Thermoma-
nagementkomponenten von MAHLE finden sich 
in Hybrid-, batterieelektrischen und brennstoff-
zellengetriebenen Fahrzeugen. Im Mittelpunkt 
der Entwicklung steht die Balance zwischen Per-
formance, Bauraumanforderung, Komfort und 
Systemkosten. MAHLE begegnet diesen Heraus-
forderungen durch einen ganzheitlichen Ansatz, 
bei dem die Interaktion aller Komponenten op-
timal aufeinander abgestimmt wird. Auf diese 
Weise erhöht MAHLE die Batterielebensdauer 
und die Reichweite sowie den Passagierkomfort 
und die Leistungsfähigkeit des Antriebssystems. 
Damit trägt MAHLE wesentlich zur höheren Ak-
zeptanz alternativer Antriebe bei. ■

www.mahle.com

Optimale Kühlung 
von E-Fahrzeugen 
beim Schnellladen 
und ausreichende 
Kühlleistung zur 
Temperierung des 
Innenraums.
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Electric First 
Globaler Batterie-Produktions- 

verbund von Mercedes-Benz  
wächst – Batteriefertigung in  
Kamenz steigert schrittweise 

Produktionskapazitäten 

D
ie lokale Fertigung von Batterien ist 
ein wichtiger Erfolgsfaktor für die 
Elektro-Offensive der Mercedes-Benz 
AG und der entscheidende Baustein, 
um die weltweite Nachfrage nach 
elektrifizierten Fahrzeugen flexibel 
und effizient bedienen zu können. 
Das Unternehmen setzt dabei auf den 

Aufbau eines globalen Batterie-Produktionsverbunds 
und investiert dazu mehr als 1 Milliarde Euro. Der Ver-
bund wird künftig aus neun Batteriefabriken an sieben 
Standorten in Europa, Nordamerika und Asien beste-
hen. Der hundertprozentigen Mercedes-Benz Tochter 
Accumotive im sächsischen Kamenz kommt dabei eine 
besondere Rolle zu. Als Kompetenzzentrum für den glo-
balen Batterie-Produktionsverbund produziert sie seit 
2012 Antriebsbatterien für elektrische und elektrifizierte 
Fahrzeuge von Mercedes-Benz und smart sowie leichte 
Nutzfahrzeuge. Nach Inbetriebnahme des von Anfang 
an als CO₂-neutral konzipierten zweiten Werks im Jahr 
2018, steigert die Mercedes-Benz Tochter ihre Produkti-
onskapazitäten und -volumina sukzessive. In Kürze wird 
das jährliche Produktionsvolumen eine halbe Million 
Batteriesysteme für Hybrid-, Plug-in-Hybrid- und rein 
elektrische Fahrzeuge übertreffen. Das Werk bereitet sich 
zudem auf den nächsten Meilenstein der Produkt- und 
Technologiemarke EQ vor, die auch elektrische Varianten 
im Kompaktsegment bereithält.

Die Mercedes-Benz Elektro-Offensive ist in vollem Gange. 
Schon heute bietet das Unternehmen in jedem Segment 
verschiedene elektrifizierte Modelle an – vom 48-Volt-
Bordnetz (EQ Boost), über Plug-in-Hybride (EQ Power) 
bis zu vollelektrisch angetriebenen Fahrzeugen (EQ). 
Der Fokus liegt dabei ganz klar auf der schrittweisen Er-
höhung des Anteils rein elektrisch fahrender Fahrzeuge 
im Mercedes-Benz Cars Portfolio. Bis Ende dieses Jahres 
wird die Marke Mercedes-Benz fünf vollelektrische Mo-
delle sowie 20 Plug-in-Hybride anbieten. Mehr als zehn 
vollelektrische EQ-Modelle werden in wenigen Jahren in 
Serie sein. In weniger als 20 Jahren soll die Neuwagen-
flotte von Mercedes-Benz Cars CO₂-neutral werden, be-
reits 2030 will das Unternehmen mehr als 50% des Pkw-
Absatzes mit Plug-in- Hybriden oder vollelektrischen 
Fahrzeugen erreichen. 

Die lokale Fertigung von Batterien stellt entsprechend ei-
nen wichtigen Erfolgsfaktor für die Elektro-Offensive von 
Mercedes-Benz dar und ist der entscheidende Baustein, 
um die weltweite Nachfrage nach elektrifizierten Fahr-
zeugen flexibel und effizient bedienen zu können. Die 
Deutsche Accumotive GmbH & Co. KG ist eine 100-pro-
zentige Tochter der Mercedes-Benz AG und produziert 

seit 2012 Antriebsbatterien für elektrische und elektrifi-
zierte Fahrzeuge der Marken Mercedes-Benz und smart 
sowie für leichte Nutzfahrzeuge aus dem Konzern. Im 
rund 50 Kilometer von Dresden entfernten Kamenz fer-
tigt das Unternehmen in zwei Batteriefabriken neben An-
triebsbatterien für Elektro- und Plug-in-Hybridfahrzeuge 
auch Batterien für 48-Volt-Systeme. Die Mercedes-Benz 
Tochter Accumotive fungiert als Kompetenzzentrum in-
nerhalb des globalen Batterie-Produktionsverbunds von 
Mercedes-Benz Cars mit neun Batteriefabriken an sieben 
Standorten auf drei Kontinenten. Die Accumotive verfügt 
inzwischen über mehr als zehn Jahre Erfahrung bei der 
effizienten Fertigung hochkomplexer Batteriesysteme. 
Aufgrund der engen Vernetzung und einer konsequen-
ten Digitalisierung der Produktionsprozesse profitieren 
alle Standorte des globalen Mercedes-Benz Batterie- 
Produktionsverbunds von dieser Kompetenz. In Kürze 
nehmen weitere Standorte in Europa und den USA den 
Betrieb auf, um die weltweit benötigten Batteriekapazitä-
ten für die Fahrzeugproduktion sicherzustellen.

„Als Kompetenzzentrum innerhalb unseres globalen 
Batterie-Produktionsverbunds kommt dem Standort  
Kamenz mit seinem breiten Produktportfolio für die  
Umsetzung unserer Elektro-Offensive „Electric first“ eine 
entscheidende Rolle zu. Flexibilität ist das alles entschei-
dende Merkmal in unserem globalen Produktionsnetz-
werk aus Fahrzeug- und Antriebswerken. Unser Ziel ist 
ein atmendes globales Netzwerk, in dem die Produk-
tionskapazitäten flexibel zwischen den Werken in aller 
Welt angepasst werden können. Mit mehr als zehn rein 
elektrischen EQ-Modellen und einer Vielzahl von Plug-in-
Hybrid- und Hybrid-Fahrzeugen, deren Batteriesysteme 
wir hier in Kamenz und innerhalb unseres globalen Netz-
werks produzieren, werden wir den elektrischen Anteil in 
unserem Fahrzeugportfolio schrittweise erhöhen und die 
weltweite Nachfrage nach Elektro- und Hybridfahrzeu-
gen flexibel und effizient bedienen“, sagt Jörg Burzer, Mit-
glied des Vorstands der Mercedes-Benz AG, Produktion 
und Supply Chain Management.

FÜR DIE ZUKUNFT GERÜSTET: SUKZESSIVE  
STEIGERUNG DER PRODUKTIONSVOLUMINA

Seit Produktionsstart der Accumotive wurden am Stand-
ort Kamenz weit mehr als eine halbe Millionen Batteri-
en auf Basis der Lithium-Ionen-Technologie für Elektro-, 
Plug-in-Hybrid-Fahrzeuge sowie für 48-Volt-Systeme pro-
duziert. Mit dem Ausbau des Standorts um eine zweite 
Batteriefabrik und deren Inbetriebnahme im Jahr 2018 
ging das Unternehmen einen wichtigen Schritt mit Blick 
auf seine Elektro-Offensive und dem damit verbundenen 
steigenden Bedarf an hocheffizienten Antriebsbatterien 
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Batterieproduktion 
bei der Mercedes-
Benz Tochter Accu-
motive in Kamenz: 
Fertigung von 
Batteriesystemen 
für den Mercedes-
Benz EQC.

Jörg Burzer, 
Mitglied des 
Vorstandes der 
Mercedes Benz 
AG, Produktion 
und Supply Chain 
Management.. Bi
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für elektrifizierte und elektrische Antriebe. Das Unterneh-
men erhöht schrittweise die Produktionskapazitäten. In 
der zweiten Batteriefabrik am Standort Kamenz werden 
unter anderem Batteriesysteme für den Mercedes-Benz 
EQC (Stromverbrauch kombiniert: 20,8-19,7 kWh/100 km; 
CO₂-Emissionen kombiniert: 0 g/km) gefertigt: Die Fer-
tigung der hochkomplexen Lithium-Ionen-Batterie um-
fasst mehrere rund 170 Meter lange Fertigungsstraßen 
mit jeweils mehr als 30 Fertigungsstationen und einer 
Vielzahl an Produktionsschritten. Höchste Präzision ist 
nötig, um die aus 384 Batteriezellen und vielerlei weiterer 
Komponenten bestehenden Batteriesysteme zu fertigen. 
So werden beispielsweise die Batteriezellen mit einem 
Laser und nur 2µm Toleranz mit Hilfe moderner Automa-
tisierungstechnik verschweißt.

„Mit der Werkserweiterung und dem sukzessiven Produk-
tionshochlauf haben wir in Kamenz inzwischen die Ferti-
gung so weit ausgebaut, dass wir in Kürze ein jährliches 
Produktionsvolumen von mehr als einer halben Millio-
nen Lithium-Ionen-Batterien übertreffen – Tendenz stei-
gend. Gemeinsam mit unseren Kollegen aus Forschung- 
und Entwicklung und einer Vielzahl von Partnern und 
Lieferanten auf der ganzen Welt stellen wir hier in Ka-
menz sicher, dass die Batterien für unsere elektrischen 
und elektrifizierten Fahrzeuge den hohen Mercedes-Benz 
Qualitätsstandards entsprechen. Zudem bereiten wir uns 
in Kamenz bereits auf die nächste EQ-Modellgeneration 
vor: Auch elektrische Varianten im Kompaktsegment ste-
hen bereits in den Startlöchern“, so Jörg Burzer.

HOCHMODERNE FERTIGUNG, RUND 1.300 BE-
SCHÄFTIGTE UND INDUSTRIE-4.0-TECHNOLOGIEN

Der Standort Kamenz verfügt über zwei Batteriefabriken 
und hat eine Produktions- und Logistikfläche von insge-
samt 80.000 Quadratmetern. Die zweite 2018 in Betrieb 
genommene Batteriefabrik setzt auf hochmoderne An-
lagen und nutzt vielfältige Industrie 4.0-Technologien. 
Sie wurde zudem von Beginn an als CO₂-neutrale Fabrik 
konzipiert und nimmt damit im Rahmen der Nachhaltig-
keitsziele der Mercedes-Benz AG eine Vorreiterrolle ein: 
Ein Blockheizkraftwerk und eine Photovoltaik-Anlage 
mit einer Leistung von zwei Megawatt versorgen in Ver-
bindung mit Geothermie die Produktionsanlagen mit 
Energie. Das gesamte Gebäudedesign orientiert sich 
am Produktionsfluss und der Linienanordnung. Speziel-
le Montageeinrichtungen erleichtern den Mitarbeitern 
das Handling der zum Teil schweren Werkstücke unter 
ergonomischen Gesichtspunkten. Das Werk nutzt eine 
Vielzahl an Industrie-4.0-Technologien, wie beispiels-
weise die digitale Steuerung und Nachhaltung der  
Produktionssysteme. Diese garantiert unter anderem 

die vollständige Rückverfolgbarkeit jeder ausgeliefer-
ten Batterie und ihrer Komponenten inklusive all ihrer 
Fertigungsdaten. Am Standort Kamenz sind aktuell rund 
1.300 Mitarbeiter beschäftigt.

AUF WACHSTUMSKURS: GLOBALER  
BATTERIE-PRODUKTIONSVERBUND

Mercedes-Benz investiert mehr als eine Milliarde Euro in 
den Aufbau eines globalen Batterie-Produktionsverbunds 
innerhalb des weltweiten Produktionsnetzwerks von Mer-
cedes-Benz Cars. Dieser wird künftig aus neun Fabriken an 
sieben Standorten auf drei Kontinenten bestehen.

„Der Standort Kamenz ist einer der Pioniere der Batterie-
produktion weltweit und in seiner Funktion als Kompe-
tenzzentrum eine Art Blaupause für die Werke in unserem 
globalen Batterie-Produktionsverbund. Nach Kamenz, 
Bangkok und Peking wird der nächste Standort, der sei-
ne Batterieproduktion aufnimmt, in Kürze Jawor in Polen 
sein, gefolgt von Werken um Stuttgart sowie Tuscaloosa 
in den USA. Jedes neue Werk profitiert von den Erfah-
rungen der anderen Werke. Unser Batterie-Produktions-
verbund ist für die Mobilität der Zukunft gut aufgestellt“,  
so Jörg Burzer.

In Kamenz läuft die Batterieproduktion bereits seit 2012. 
Die zweite Batteriefabrik am Standort hat 2018 den Be-
trieb aufgenommen und produziert unter anderem die 
Batteriesysteme des Mercedes-Benz EQC. Gemeinsam 
mit dem lokalen Partner Thonburi Automotive Assembly 
Plant (TAAP) hat Mercedes-Benz Cars eine Batteriepro-
duktion in Bangkok (Thailand) errichtet und 2019 den 
Betrieb aufgenommen. Mercedes-Benz und BAIC haben 
gemeinsam eine lokale Batterieproduktion am bestehen-
den Standort im Yizhuang Industrial Park in Peking (Chi-
na) aufgebaut. Noch 2020 startet die Produktion einer 
Batteriefabrik im polnischen Jawor. Im Mercedes-Benz 
Werk Untertürkheim ist in den Werkteilen Brühl und He-
delfingen jeweils eine Batteriefabrik im Aufbau. In der 
Nähe des bestehenden Mercedes-Benz Werks in Tusca-
loosa (USA) entsteht aktuell eine Batteriefabrik. Auch im 
Mercedes-Benz Werk Sindelfingen wird eine neue Batte-
riefabrik entstehen. ■

Jörg Burzer gewährt exklusive Einblicke  
in die Batterieproduktion des Mercedes-Benz EQC  

in Kamenz bei Dresden.
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Mehr Reichweite: Mit ihrem höheren  
Wirkungsgrad nutzen SiC-Leistungshalbleiter die 
elektrische Energie in der Batterie besser aus

V itesco Technologies, Antriebssparte von Con-
tinental und ein führender Anbieter auf dem  
Gebiet der Fahrzeug-Elektrifizierung, und ROHM 
Semiconductor, ein führendes Unternehmen 

bei SiC-Leistungshalbleitern, haben vor kurzem eine 
Entwicklungspartnerschaft unterzeichnet, die im Juni 
2020 beginnt. Vitesco Technologies wird SiC-Bausteine 
nutzen, um die Effizienz seiner Leistungselektronik für 
Elektrofahrzeuge (Electric Vehicle EV) zu steigern. Mit  
ihrem höheren Wirkungsgrad nutzen SiC-Halbleiter die 

in der Fahrzeugbatterie gespeicherte Energie besser 
aus. Auf diese Weise gewinnt das Fahrzeug an Reich-
weite, oder die Batterie kann kleiner ausfallen, ohne 
damit die Reichweite zu beeinträchtigen.

„Energieeffizienz ist im Elektrofahrzeug von herausra-
gender Bedeutung. Da die Antriebsbatterie die einzige 

Energiequelle im Fahrzeug ist, müssen alle Wandlungs-
verluste minimiert werden. Deshalb entwickeln wir eine 
SiC-Option als Teil unseres modularen Leistungselektro-
niksystems,“ sagt Thomas Stierle, Leiter der Geschäftsein-
heit Electrification Technology bei Vitesco Technologies. 
„Um den maximalen Wirkungsgrad aus der Leistungs-
elektronik und der E-Maschine herauszuholen, werden 
wir SiC-Bausteine von unserem bevorzugten Partner ein-
setzen. ROHM hat uns mit seinen Produkten überzeugt.“

„Wir freuen uns auf die künftige Zusammenar-
beit mit Vitesco Technologies“, sagt Dr. Kazuhide 
Ino, Corporate Officer, Direktor der Geschäfts-
einheit Power Device bei ROHM Co.,Ltd. „Wir 
sind weltweit der führende Anbieter bei SiC-
Leistungshalbleitern und Gate-Treiber ICs und 
haben uns auf diesem Feld einen erheblichen 
technischen Vorsprung erarbeitet. Gemeinsam 
mit Vitesco Technologies wollen wir die Energie-
effizienz von elektronischen Komponenten für 
die Elektromobilität weiter steigern und so eine 
nachhaltige Mobilität sichern.“

DEN BESTEN WIRKUNGSGRAD MIT  
SIC-TECHNOLOGIE HERAUSKITZELN

Vitesco Technologies entwickelt und testet SiC-
Technologie bereits in einem 800 V Inverterkon-
zept, um das Effizienzpotenzial dieser Techno-
logie zu bestätigen. Bei diesem Programm ruht 
das Augenmerk auf dem Gesamtsystem aus 
Elektronik und Maschine, um die beste Kombi-
nation aus Bausteintechnologie und Schaltstra-
tegie zu bestimmen. SiC-Leistungshalbleiter 
(z.B. SiC MOSFET für 800 V Batteriesysteme, 
Metal-Oxide-Semiconductor Field-Effect Tran-
sistor) bieten für diese Aufgabe eine höhere 
Schalteffizienz (höhere Schaltfrequenz, steile-
re Schaltflanken) und verursachen geringere 
Oberschwingungsverluste in der elektrischen 
Maschine. Außerdem ist die SiC-Technologie 

unverzichtbar für superschnelle Ladeverfahren 
mit 800 V. Im Rahmen der Kooperation werden 
ROHM und Vitesco Technologies daran arbeiten, 
die beste Kombination von SiC-Technologie für 
die Großserienfertigung und die optimale An-
passung des Inverter-Designs für höchste Effizi-
enz zu schaffen.

„Die SiC-Option ist ein vielversprechender zu-
künftiger Teil unseres modularen Leistungselek-
troniksystems aus Software, Leistungsendstufe 
und Schaltstrategie“, sagt Dr. Gerd Rösel, Leiter 
Innovation der Geschäftseinheit Electrifica-
tion Technology bei Vitesco Technologies. „Wir 
werden mit ROHM sowohl an einer 800 V SiC-
Inverterlösung arbeiten als auch an einer 400 V 
SiC-Inverterlösung.“ Vitesco Technology plant 
den Produktionsstart der ersten SiC- Inverter ab 
dem Jahr 2025, der Zeitpunkt, für den eine deut-
lich zunehmende Nachfrage erwartet wird. „Mit 
anderen Worten, der Zeitstrahl unserer Partner-
schaft und Entwicklung passt genau“, sagt Rösel.

Die bevorzugte Partnerschaft wird auch von 
kurzen Wegen profitieren: Vitesco Technologies 
und ROHM haben jeweils Werke in Nürnberg 
(ROHM Semiconductor Group: SiCrystal GmbH), 
was wiederum nicht weit von dem Vitesco  
Technologies Hauptquartier in Regensburg ent-
fernt liegt. ■

https://vitesco-technologies.com

Vitesco Technologies 
und ROHM kooperieren 

bei Siliziumkarbid  
Leistungshalbleitern

Gezielt 
angepasste 

SiC-Technologie 
wird in Leistungs-
elektroniken für 

Elektrofahrzeuge 
integriert.

Fertigung der 
Leistungselektro
nik bei Vitesco 
Technologies (l.).

ROHMs SiC-
Lösungen kommen 
in verschiedenen 
Anwendungsbe
reichen zum Einsatz 
und sind hochleis-
tungsfähig (M.).

Ein weiterer 
wichtiger Schritt in 
Richtung effiziente 
Elektromobilität: 
Vitesco Techno-
logies kooperiert 
mit ROHM auf dem 
Gebiet der SiC-
Technologie (r.).
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C
omau, ein welt-
weit führendes 
Unternehmen in 
der Entwicklung 
moderner Syste-
me und Produkte 
für die industri-
elle Automatisie-

rungsbranche, hat eine mehrjäh-
rige Partnerschaft mit Tecnomatic 
geschlossen, einem auf fortschritt-
liche Hairpin-Stator-Technologien 
spezialisierten italienischen Auto-
matisierungsanbieter. Die Einbe-
ziehung von Tecnomatics Expertise 
und patentierter Hairpin-Techno-
logie – von der Prototypen-Mitge-
staltung und -Entwicklung bis hin 
zur Isolierung von Statornuten sowie 
dem Formen, Verdrillen und Schwei-

ßen von Hairpins – in Comaus umfas-
sendes Elektrifizierungsportfolio er-

möglicht ein vollständiges Angebot, das 
Rotor, Stator, Umrichter, Getriebemonta-

ge und Prüfung umfasst. Diese Partner-
schaft unterstreicht Comaus Engagement 

für innovative Lösungen, mit denen seine 
Kunden über den kompletten Lebenszyklus 

hinweg auf neue Marktbedürfnisse reagieren 
können, einschließlich einer langfristigen Unter-

stützung des Produktionssystems. 

Durch die Bündelung ihrer jeweiligen Stärken bie-
ten die Unternehmen ihren Kunden einen doppelten 

Vorteil: nicht nur eine einzelne Quelle für vollintegrierte 

Elektromotor- und Getriebemontagelösungen, sondern 
auch Zugang zu einem Engineering-Ansatz, der sowohl 
aktuellen als auch zukünftigen Produktionserfordernis-
sen entspricht. Die gemeinsam entwickelten Systeme 
sind modular, skalierbar, kosteneffizient und digital. 

„Diese Partnerschaft ist Teil eines strategischen Langzeit-
konzepts. Es unterstreicht unser Engagement für wegwei-
sende Innovationen auf dem Gebiet der Elektrifizierung 
und stützt sich auf gemeinsame Ziele und komplemen-
täre Kompetenzen“, erläuterte Ennio Chiatante, Global 
Business Development – Electrification bei Comau. Gian 
Carlo Tronzano, Electrification Technical Fellow, verant-
wortlich für die technologische Entwicklung des Projekts, 
fügte hinzu: „Indem wir Comaus anerkanntes Know-how 
und Tecnomatics patentierte, bewährte Hairpin-Techno-
logien kombinieren, stärken wir unsere Möglichkeiten, 
dem Markt leistungsfähige Komplettlösungen für den 
gesamten Elektromotor- und Getriebemontageprozess 
anzubieten.“ 

„Wir meinen, dass dies eine echte „Win/Win/Win“-Verein-
barung ist – nicht nur durch die Zusammenführung un-
serer jeweiligen Kompetenzen, sondern auch durch die 
Bereitstellung einer hervorragenden Unterstützung für 
aktuelle und potenzielle Kundenbedürfnisse. Dank mehr 
als 20 Jahren Erfahrung in der Hairpin-Stator-Technologie 
sind wir bei Tecnomatic davon überzeugt, dass unser An-
gebot zu 100 Prozent mit Comaus Kompetenzen und glo-
baler Präsenz übereinstimmt, so dass wir sowohl OEMs als 
auch führende Lieferanten in der Automobilbranche und 
darüber hinaus unterstützen können“, betonte Paolo Da-
tore, Business Development Manager bei Tecnomatic. ■

www.comau.com 
www.tecnomatic.com

Die Partnerschaft vervollständigt Comaus Angebot 
für den gesamten Produktionslebenszyklus –  

von Entwicklung und Prüfung bis hin zu  
Fertigungssystemen und Kundenbetreuung 

Bi
ld

: C
om

au

Gemeinsam für 
Automatisierungs
lösungen für die 
Elektro- und  
Getriebemontage.
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Vereinbarung zwischen  
COMAU und TECNOMATIC

SPITZENTECHNOLOGIE  
FÜR DIE ELEKTRO-

MOTOR- UND  
GETRIEBEMONTAGE
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Von Rohstoff bis Recycling

BMW Group  
entwickelt  
nachhaltigen  
Wertstoffkreislauf  
für BatteriezellenBi
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Mittels dieser Produktionsprozesse und -anlagen, die 
auch in der Serienproduktion eingesetzt werden, kann 
das Unternehmen die Industrialisierbarkeit zukünftiger 
Batteriezellgenerationen nachweisen. Der Fokus liegt vor 
allem darauf, in der Produktion die Effizienz, die Kosten 
und die Qualität zu optimieren.

Anhand des Know-hows aus dem Kompetenzzentrum 
Batteriezelle und künftig auch aus dem Pilotwerk kann 
die BMW Group die für den Kunden optimale Batterie-
zelltechnologie in kürzest möglicher Umsetzungszeit zur 
Serienreife bringen und Lieferanten für die Batteriezell-
produktion entsprechend den eigenen Vorgaben befähi-
gen. Bereits 2021 soll ein Viertel der in Europa verkauften 
Fahrzeuge der BMW Group einen elektrischen Antrieb 
haben, 2025 ein Drittel und 2030 die Hälfte. 
 
ZUKÜNFTIGE, NACHHALTIGE BATTERIEZELLE  
WIRD RECYCLINGFÄHIG 

Um einen wirksamen Beitrag zum Klimaschutz zu errei-
chen ist es notwendig, die gesamthafte Ökobilanz aller 
Komponenten eines Fahrzeugs zu verbessern und dabei 
auch die Partner mit einzubeziehen. Das gilt gerade für 
die energieintensive Herstellung der Batteriezellen für 
Elektrofahrzeuge. Bei einem vollelektrischen Fahrzeug 
entfallen bis zu 40 Prozent der CO₂-Emissionen allein auf 
die Herstellung der Batteriezellen. 

Für die Entwicklung einer innovativen und nachhaltigen 
Batteriezelltechnologie arbeitet die BMW Group im Rah-
men eines gemeinsamen Technologiekonsortiums mit 
dem schwedischen Batteriehersteller Northvolt sowie 
dem belgischen Entwickler von Batteriematerialien Umi-
core zusammen. Die Zusammenarbeit befasst sich mit 
dem Aufbau einer kompletten, nachhaltigen Wertschöp-
fungskette für Batteriezellen in Europa und erstreckt  
sich von der Entwicklung über deren Fertigung bis zum 
Recycling. 

Northvolt wird hierfür ab 2024 Batteriezellen in der der-
zeit im Bau befindlichen Northvolt Gigafactory im nord-
schwedischen Skellefteå fertigen. Die benötigte Energie 
für die Herstellung der Batteriezellen wird Northvolt re-
gional in Nordschweden zu 100 Prozent aus Wind- und 
Wasserkraft gewinnen. 
 
Umicore wird zur Entwicklung einer nachhaltigen Batte-
riezelle in Europa beitragen. Schon bei der Entwicklung 
der Batteriezellen wird dabei konsequent auf ein recy-
celbares Zelldesign geachtet. Das Recycling von Batte-
riekomponenten am Ende ihres Lebenszyklus spielt eine 
entscheidende Rolle, um bei stark steigender Nachfrage 

nach Batteriezellen den Wertstoffkreislauf über eine um-
fassende Wiederverwertung der Rohstoffe bestmöglich 
zu schließen. 
 
BATTERIEZELLEN ZU 100 PROZENT MIT 
GRÜNSTROM PRODUZIERT

Als Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit hat die BMW Group 
bereits jetzt mit seinen Zellherstellern vertraglich verein-
bart, dass sie bei der Produktion der fünften Generation 
von Batteriezellen nur noch Grünstrom verwenden. 
 
Die fünfte Generation der Batteriezelle kommt noch in 
diesem Jahr mit dem BMW iX3 auf die Straße und wird ab 
dem kommenden Jahr in weiteren Produkten wie dem 
BMW iNEXT und dem BMW i4 ausgerollt. 
 
Bei steigendem Volumen wird der Einsatz von Grünstrom 
dafür sorgen, innerhalb der nächsten zehn Jahre rund 
zehn Millionen Tonnen CO₂ einzusparen. Zum Vergleich: 
Das ist etwa die Menge an CO₂, die eine Millionenstadt 
wie München pro Jahr emittiert. 
 
IPCEI: EUROPÄISCHES FÖRDERPROGRAMM
 
Aktuell arbeitet das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) mit der deutschen und europäi-
schen Industrie an zwei Förderprogrammen zur Batte-
riezellinnovation. Sie werden als sogenannte „Important 
Projects of Common European Interest“ (IPCEI) realisiert 
und umfassen Projekte aus zahlreichen europäischen 
Mitgliedstaaten. Die Vorhaben aus den beiden Förder-
programmen decken die Batterie-Wertschöpfungskette 
von den Rohstoffen und Funktionsmaterialien über die 
Zellfertigung und -integration bis hin zur Zweitnutzung 
und dem Recycling umfassend ab. Ziel ist es, dass die in 
Deutschland und Europa aufgebaute Wertschöpfungs-
kette innovativ bei ihren Technologien ist, aber auch 
höchste Ansprüche an Nachhaltigkeit und CO₂-Intensität 
der Produktion erfüllt. Daher sind Forschung und Innova-
tion ebenso wie die Industrialisierung neuer Technologi-
en Gegenstand der Vorhaben. Das BMWi unterstützt die 
beiden Förderprogramme mit über einer Milliarde Euro. 

Bereits seit 2008 analysiert die BMW Group Batteriezellen 
und kann auf ein umfassendes Know-how im Bereich der 
Zellanalyse zurückgreifen. Durch die im Förderprogramm 
verfolgten Forschungsthemen kann sie bis ins Detail die 
chemische Zusammensetzung, die Zellmechanik, das 
Zelldesign und den Produktionsprozess weiterentwi-
ckeln. Die Hersteller von Batteriezellen können auf dieses 
Know-how aufbauen und es zielgerichtet in eine nach-
haltig erfolgreiche Industrialisierung überführen. ■

N
achhaltigkeit spielt eine zen-
trale Rolle beim Ausbau der 
Elektromobilität. Die BMW 
Group hat sich deshalb zum 
Ziel gesetzt, einen geschlos-
senen und nachhaltigen Wert-
stoffkreislauf für Batteriezellen 
aufzubauen. Mit einem neuen 

Pilotwerk zur Fertigung von Lithium-Ionen-Bat-
teriezellen geht das Unternehmen den nächsten 
konsequenten Schritt, um den gesamten Wert-
schöpfungsprozess für Batteriezellen in seiner 
Tiefe zu durchdringen: von der Auswahl der Ma-
terialien über die Zusammensetzung und das 
Design der Batteriezelle bis hin zu einer serien-
nahen Produktion und dem Recycling. 
 
Milan Nedeljković, Mitglied des Vorstands der 
BMW AG, Produktion: „Im neuen Pilotwerk wer-
den wir unsere Kompetenz im Bereich der Pro-
duktion von Batteriezellen vertiefen. Wir werden 
in der Lage sein, neue Anlagentechnik zu testen 
und innovative Produktionsabläufe zu erproben. 
Unser Ziel ist, die seriennahe Produktion von 
Batteriezellen zu optimieren hinsichtlich Quali-
tät, Performance und Kosten. Mit diesem neuen 
Pilotwerk schließen wir die letzte Lücke entlang 
der Wertschöpfungskette von der Entwicklung 
der Batteriezelle über die Fertigung von Modu-
len und Antriebskomponenten bis zum Verbau 
fertig montierter Hochvoltspeicher in unseren 
Fahrzeugwerken. Damit sind wir der erste Au-

tomobilhersteller, der die gesamte Prozesskette 
des elektrischen Fahrens abdeckt.“ 
 
Frank Weber, Mitglied des Vorstands der BMW 
AG, Entwicklung: „Bis 2023 wird die BMW Group 
25 elektrifizierte Modelle auf der Straße haben 
und die Elektrifizierung konsequent bei allen 
Marken und Modellreihen weiter erhöhen. Mit 
der kontinuierlichen Erweiterung und unserer 
umfassenden Batteriezellenkompetenz setzen 
wir wichtige Impulse für mehr Nachhaltigkeit. 
Dabei sorgt die eDrive Technologie unserer 
Modelle für markentypische Dynamik und Fahr-
spaß.“ Weber weiter: „Wir haben nicht nur die 
leistungsfähigste Batteriezelle im Blick, sondern 
betrachten auch ihre gesamte Wertschöpfung. 
Deshalb bauen wir gemeinsam mit unseren 
Partnern einen geschlossenen Wertstoffkreislauf 
für Batteriezellen.“ 
 
Das Pilotwerk soll in Parsdorf bei München ent-
stehen und wird Ende 2022 den Betrieb aufneh-
men. Das Gesamtprojektvolumen beträgt knapp 
110 Millionen Euro. Ungefähr 50 Mitarbeiter 
werden im Pilotwerk arbeiten. 

Das Bundeswirtschaftsministerium und das bay-
erische Staatsministerium für Wirtschaft, Lan-
desentwicklung und Energie unterstützen das 
Vorhaben im Rahmen des europäischen Förder-
prozesses IPCEI (Important Projects of Common 
European Interest). 
 
SERIENNAHE PRODUKTION VON  
BATTERIEZELLEN 

Erst im November 2019 hatte das Unternehmen 
ein eigenes Kompetenzzentrum Batteriezelle 
in München eröffnet, in dem es die gesamte  
Wertschöpfungskette der Batteriezelltechnologie 
abbildet, von der Forschung und Entwicklung 
über die Zusammensetzung und das Design der 
Batteriezelle bis hin zur Produzierbarkeit. 

Mit dem neuen Pilotwerk geht die BMW Group 
den nächsten logischen Schritt und baut die 
Kompetenzen weiter aus. Ziel ist es hierbei, die 
Batteriezellen in ihrer Leistungsfähigkeit weiter 
zu entwickeln und die Produzierbarkeit in der 
Großserienproduktion nachzuweisen. Hierfür 
wird die BMW Group innovative Produktions-
prozesse und -anlagen entwickeln und im Pilot-
werk auf einer Fläche von 14.000 m² aufbauen. 

	» Entwicklung innovativer und recyclebarer Batteriezellen 
	» Seriennahe Produktion von Batteriezell-Prototypen  

in neuem Pilotwerk 
	» Inbetriebnahme für Ende 2022 geplant 

 

Von links nach 
rechts: Thomas 
Bareiß, Parlamen-
tarischer Staatsse-
kretär, BMWi, Frank 
Weber, Mitglied des 
Vorstands der BMW 
AG für Entwicklung, 
Milan Nedeljković, 
Mitglied des 
Vorstands der BMW 
AG für Produktion, 
Hubert Aiwanger, 
Bayer. Staatsminis-
ter für Wirtschaft, 
Landesentwick-
lung, Energie.
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Daimler Truck AG  
bereitet mit Hochdruck  

Serienproduktion  
von Brennstoffzellen vor 

Vorstufe der zukünftigen Serienproduktion. Dazu wird in 
neue hochmoderne Anlagen investiert, die jede einzelne 
Prozessstufe der Brennstoffzellenproduktion abdecken: 
von der Membranbeschichtung über die Stack-Herstel-
lung bis hin zum Brennstoffzellen-Aggregatebau.
„Wir verfolgen die Vision eines CO₂-neutralen Transports 
der Zukunft. Die wasserstoffbasierte Brennstoffzelle ist 
dabei eine zentrale Technologie von strategischer Bedeu-
tung. Wir gehen nun konsequent den Weg in Richtung 
Serienfertigung von Brennstoffzellen und leisten damit 
absolute Pionierarbeit – und dies über die Fahrzeugin-
dustrie hinaus. Dafür investieren wir in den nächsten 
Jahren einen ganz erheblichen Betrag“, so Martin Daum, 
Vorsitzender des Vorstands der Daimler Truck AG und 
Mitglied des Vorstands der Daimler AG.

Andreas Gorbach, Leiter Daimler Truck Fuel Cell: „Wie bei 
der Entwicklung der Brennstoffzellen-Technologie pro-
fitieren wir auch in Sachen Herstellung von der langjäh-
rigen Erfahrung unserer Experten. Dies bietet uns einen 
enormen Wettbewerbsvorteil: Dadurch sind wir bereits 
heute in der Lage, ganz konkret an einem unserer wich-
tigsten Meilensteine zu arbeiten, und zwar der technolo-
gischen Vorlage für die Serienfertigung von Brennstoff-
zellensystemen im großen industriellen Maßstab.“

NEUE FERTIGUNGSTECHNOLOGIE FÜR HOCHKOM-
PLEXE UND HOCHSENSIBLE PRODUKTE 

Klassische industrielle Produktionsprozesse lassen sich 
nicht unmittelbar auf die sowohl hochkomplexen als 
auch hochsensiblen Brennstoffzellen-Stacks – Stapel aus 
Brennstoffzellen – übertragen. So findet die Bearbeitung 
zahlreicher filigraner Komponenten beispielsweise im 
Mikrometer-Bereich statt (1 Mikrometer = 1 millionstel 
Meter). Die kleinste Verunreinigung könnte die Funkti-
onsfähigkeit der Brennstoffzellen beeinträchtigen, wes-
halb für einige Arbeitsschritte der geplanten Vorserien-
produktion ein Sauberraum mit gefilterter Luft aufgebaut 
wird. Zudem kommt auch der Optimierung der Umge-
bungsluft in der Produktion eine besondere Bedeutung 
zu, da schon geringe Schwankungen von Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit zu deutlichen Materialveränderun-
gen führen können. Dies würde die Weiterverarbeitung 
in den Folgeprozessen erheblich erschweren. Die größte 
Herausforderung für die Daimler-Experten stellt jedoch 
das Erreichen einer kurzen Taktzeit der Produktion dar, 
was für eine wirtschaftliche Fertigung jedoch unerläss-
lich ist. Die Experten greifen daher bei der Produktion der 
Brennstoffzellen-Stacks zum Beispiel teilweise auch auf 
Technologien der Verpackungsindustrie zurück – was in 
der konventionellen Motorenherstellung in der Regel kei-
ne Anwendung findet.

GEPLANTES BRENNSTOFFZELLEN-JOINT VENTURE 
VON DAIMLER TRUCK AG UND VOLVO GROUP

Die Daimler Truck AG hat erst im April dieses Jahres ge-
meinsam mit der Volvo Group eine vorläufige, nicht bin-
dende Vereinbarung zur Gründung eines neuen Joint 
Ventures zur serienreifen Entwicklung und Vermarktung 
von Brennstoffzellensystemen für den Einsatz in schwe-
ren Nutzfahrzeugen und anderen Anwendungsfeldern 
geschlossen. Das Joint Venture greift auf die Expertise 
der Daimler Truck AG und der Volvo Group zurück. Auch 
die Produktion von Brennstoffzellensystemen soll Be-
standteil des Joint Ventures werden. Die Daimler Truck 
AG und die Volvo Group planen, in der zweiten Hälfte des 
Jahrzehnts schwere Brennstoffzellen-Nutzfahrzeuge für 
den anspruchsvollen und schweren Fernverkehr in Serie 
anzubieten.

DAIMLER TRUCK AG BÜNDELT KONZERNWEITE 
BRENNSTOFFZELLEN-AKTIVITÄTEN 

Um das Joint Venture mit der Volvo Group zu ermögli-
chen, bündelt die Daimler Truck AG alle konzernweiten 
Brennstoffzellen-Aktivitäten in der kürzlich gegründeten 
Tochtergesellschaft Daimler Truck Fuel Cell GmbH & Co. 
KG. Dazu gehört auch die Zuordnung der Aktivitäten der 
Mercedes-Benz Fuel Cell GmbH. Die Daimler Truck Fuel 
Cell GmbH & Co. KG soll später in das geplante Joint Ven-
ture übergehen. Daimler hat rund um die Brennstoffzel-
le mit seinem Standort in Nabern/Deutschland (derzeit 
Hauptsitz der Mercedes-Benz Fuel Cell GmbH) sowie wei-
teren Produktions- und Entwicklungsstätten in Deutsch-
land und Kanada in den vergangenen Jahrzehnten be-
reits bedeutendes Knowhow aufgebaut.

GEPLANTE KOOPERATION MIT ROLLS-ROYCE PLC 
FÜR STATIONÄRE BRENNSTOFFZELLENSYSTEME

Konkrete Chancen zur Kommerzialisierung der Brenn-
stoffzellen-Technologie durch das geplante Joint Venture 
von Daimler Truck AG und Volvo Group zeigt die von der 
Daimler Truck AG und dem britischen Technologiekon-
zern Rolls-Royce plc geplante Kooperation im Bereich 
stationärer Brennstoffzellensysteme. Der Geschäftsbe-
reich Power Systems von Rolls-Royce plant, für die von 
ihm entwickelten und vertriebenen Notstromgenerato-
ren der Produkt- und Lösungsmarke MTU in Rechenzen-
tren zukünftig auf die Brennstoffzellensysteme aus dem 
geplanten Joint Venture von Daimler Truck AG und Vol-
vo Group und die langjährige Expertise von Daimler auf 
diesem Gebiet zu setzen. Bis Ende des Jahres soll ein um-
fassender Kooperationsvertrag ausgearbeitet und unter-
zeichnet werden. ■� www.daimler-truck.com

Experten am Standort Stuttgart  
entwickeln neue hochmoderne  
Produktionsanlagen – technologische 
Vorlage der späteren Serienproduktion.
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Dr. Andreas Gorbach ist Leiter 
Daimler Truck Fuel Cell 

D
ie Daimler Truck AG treibt die Se-
rienproduktion von Brennstoffzel-
len mit der kürzlich gegründeten 
Daimler Truck Fuel Cell GmbH & 
Co. KG konsequent voran. Exper-
ten von Daimler haben in den 

vergangenen zehn Jahren bereits umfassendes 
Knowhow auf diesem Gebiet aufgebaut und 
Fertigungsverfahren und -prozesse entwickelt. 
Diese überführen die Stuttgarter nun – in enger 
Abstimmung mit ihren Kollegen in Vancouver, 
Kanada, sowie mit den laufenden Brennstoff-
zellen-Entwicklungsaktivitäten – in die direkte 

Hochmoderne 
Produktionanlagen 
zur Brennstoffzel-
lenproduktion (l.).
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H aico van der Luyt, Geschäftsführer von 
Peugeot Deutschland sprach mit uns im 
August über die Vorteile des neuen voll-
elektrischen Transporters und weitere 

Elektrifizierungspläne. 

Herr van der Luyt, der neue Peugeot e-Expert  
ist seit 10. August bestellbar. Für wen empfehlen 
Sie ihn?

Haico van der Luyt: Der neue Peugeot e-Expert 
eignet sich perfekt für gewerbliche Unterneh-
men, wie Maler/Lackierer, Schornsteinfeger, 
Elektriker, Facility Manager oder auch Lieferan-
ten, wie Getränkehändler oder Kleinmärkte. Der 
Peugeot e-Expert hat ein Ladevolumen von über 
1,2 Tonnen. Der kann schon einiges laden und 
transportieren.

Wann kann mit der Auslieferung begonnen 
werden?

van der Luyt: Wir haben Anfang August unser 
Bestellsystem geöffnet und rechnen mit einer 
Auslieferung ab Ende des Jahres. 

Wo wird er produziert? 

van der Luyt: Unser Werk in Valenciennes in 
Frankreich hat die Produktion des Peugeot e-
Expert übernommen. 

Gab oder gibt es Coronabedingte Produktions-
schwierigkeiten? Wie waren die vergangenen 
Wochen?

van der Luyt: Die Pandemie hat natürlich auch 
bei uns zu einigen Wochen Produktions- und Ver-
kaufsstopp geführt. Seit Mitte Mai laufen die Wer-
ke aber wieder unter strengen Sicherheits- und 
Hygienevorschriften. Wir versuchen jetzt alle Be-
stellungen so schnell wie möglich auszuliefern. 
Diese Zeiten sind schon eine große Herausforde-

„Bis Ende 2021 wird Peugeot  
zu jedem Kleintransporter eine  
elektrische Variante anbieten,  
bis 2025 zu allen seinen Modellen.” 
Haico van der Luyt, Geschäftsführer von Peugeot Deutschland

Ideal für emissions-
freie Transporte: 
der vollelektrische 
Kastenwagen 
Peugeot e-Expert.Bi
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rung zumal ja auch noch nicht alle Zulassungs-
stellen wieder 100 Prozent arbeiten. Aber wir sind 
zuversichtlich und sind auf einem guten Weg. 

Gibt es Unterschiede zum Verbrenner?

van der Luyt: Bei der Groupe PSA haben wir 
den Vorteil, dass unsere Plattformen Multifunk-
tionsplattformen sind. Damit können die Batte-
rien im Fahrzeug so gelagert werden, dass wir 
keinen Raumverlust haben. Unser Motto lautet: 
The Power of Choice. Der Kunde wählt sein Mo-
dell und entscheidet sich dann für die Motorisie-
rung, die am besten für die Bedürfnisse passen. 
Die Elektrovarianten haben den Vorteil, dass sie 
aktuell von der Kfz-Steuer befreit sind und zu-
sätzlich gefördert werden. Wir können dadurch 
sehr attraktive Angebote unterbreiten. Dazu 
kommt, dass Fahrverbote für Verbrenner für die 
Handwerker kein Thema mehr sind. 

Unsere e-Fahrzeuge unterscheiden sich optisch 
von den Verbrennern durch das türkisfarbene 
„e“ und das zweifarbige Logo im Kühlergrill. Zu-
dem befindet sich die Ladeluke beim Peugeot 
e-Expert vorne links am Vorderflügel und alle 
e-Versionen verfügen über eine elektrische Fest-
stellbremse. 

In welchen Ausstattungsvarianten gibt es  
den e-Expert?

van der Luyt: Den Peugeot e-Expert gibt es in 
zwei Längen: Standard (L2) mit 4,95 Meter und 
Lang (L3) mit 5,30 Meter und drei Ausstattungs-
varianten Pro, Premium und Asphalt für die 
Langstreckenfahrer. Dazu bieten wir beim Peu-
geot e-Expert diverse Sitzvarianten und Boden-
varianten an, je nach den Bedürfnissen. 

Wie ist das Thema Reichweite gelöst?

van der Luyt: Der Peugeot e-Expert verfügt über 
eine Lithium-Ionen-Batterie mit 50 kWh Kapa-
zität serienmäßig. Dieser Elektromotor hat eine 
Leistung von 100 kW/136 PS und ein maximales 
Drehmoment von 260 Nm. Damit schafft er eine 
Reichweite bis zu 230 Kilometer nach WLTP. Op-
tional bieten wir auch 75 kWh Batterie an, mit ei-
ner Reichweite bis zu 330 km nach WLTP. 

Die Lademöglichkeiten sind vielfältig. Die 
schnellste Ladung an einer 100 kW-Schnellla-

desäule dauert zirka 30 bis 45 Minuten für eine 
Ladung von 80 Prozent. 

Wie findet man die nächste Ladestation?

van der Luyt: Zu unseren e-Fahrzeugen bieten 
wir ein umfassendes Ecosystem an. Von der Be-
ratung, der Installation von Wallboxen bis zum 
Ladepass, der an über 150.000 Ladestationen in 
ganz Europa genutzt werden kann, über einen 
Routenplaner, der auf der gewünschten Route 
die entsprechenden Ladesäulen findet und auch 
Informationen über die Ladesäule, wie Kapazi-
tät, Verfügbarkeit oder Kosten darstellt. Über die 
MyPeugeot App sind zudem viele Fahrzeug-
informationen, wie Ladestand abrufbar. Damit 
kann man sorgenfrei von A nach B kommen. 

Gibt es Ladelösungen, die Peugeot seinen  
Kunden anbietet?

van der Luyt: Ja, wir arbeiten mit dem Unter-
nehmen Inno2grid zusammen, die die individu-
elle Beratung für Wallboxen oder Schnelllader 
im Büro über unseren Peugeot Handelspartner 
anbietet. 

Wie sieht es mit weiteren  
Elektrifizierungsplänen aus? 

van der Luyt: Bis 2025 wird Peugeot für alle 
Modelle eine elektrifizierte Variante anbieten. 
Bei den leichten Nutzfahrzeugen wird das be-
reits Ende 2021 sein. Seit Ende 2019 haben wir 
bereits den Peugeot e-208 und e-2008 auf den 
Markt gebracht. Dazu kamen im Januar 2020 un-
sere Plug-In-Hybrid Varianten für den Peugeot 
508 und 508 SW sowie für unseren SUV Peugeot 
3008 und diesen auch sogar mit Allradantrieb 
auf die Straße. Den Peugeot e-Traveller und e-
Boxer haben wir gerade erst vorgestellt. Weitere 
Modelle folgen in den nächsten Jahren. 

Groupe PSA verstärkt Elektro-Offensive mit neu-
er eVMP-Plattform? Was verbirgt sich dahinter? 
Van der Luyt: Ab 2023 werden wir die ersten Mo-
delle aus dem C- und D-Segment auf der neue 
e-VMP Plattform produzieren. Diese Plattform 
erlaubt Batteriekapazitäten von 60 bis 100 kWh 
und somit eine Reichweite von 400 bis 650 Kilo-
metern. Damit bringen wir noch mehr Fahrspaß 
auf die Straße.
Vielen Dank für das Gespräch. ■

Das spezifische 
Kombiinstrument 
mit 3,5’’-Farbmat-
rix (8,89 cm) zeigt 
alle wichtigen 
Fahrtinformatio-
nen wie Reichweite 
oder Powermeter 
in Echtzeit an.

Um die Reich-
weite von bis zu 
316 Kilometer 
voll ausschöp-
fen zu können, 
stehen mehrere 
Ladelösungen zur 
Verfügung.

Mit dem elekt-
rischen Peugeot 
e-Expert sind 
Fahrverbote für 
Verbrenner in 
Innenstädten kein 
Thema mehr.
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Mercedes-Benz eCitaro G  
ergänzt Elektrobus-Angebot  
von Daimler Buses 

D
er vollelektrisch angetriebe-
ne Gelenkbus eCitaro G er-
weitert das Angebot der Cita-
ro Stadtbus-Familie. Er ist ein 
weiterer wichtiger Schritt auf 
dem Weg zu umweltfreund-
licheren und lebenswerteren 
Städten. Mercedes-Benz baut 

mit dem neuen vollelektrischen Gelenkbus sei-
ne technologische Vorreiterrolle weiter aus: Für 
den neuen Gelenkbus werden neue Batterie-
technologien verfügbar sein. Darunter als erster 
Omnibus seiner Kategorie die innovativen Fest-
körperbatterien.

MEILENSTEIN AUF DEM WEG ZUM LOKAL 
EMISSIONSFREIEN ÖPNV

Auf diesen Stadtbus haben die Verkehrsbetriebe 
gewartet: Aus rund einem halben Dutzend Städ-
te liegen bereits feste Aufträge über mehr als 60 
Fahrzeuge für den neuen eCitaro G vor – und die 
Zahl wächst weiter. Die ersten Auslieferungen an 
mehrere Verkehrsbetriebe sind noch für dieses 
Jahr geplant.

Mit dem eCitaro G setzt Mercedes-Benz die Elek-
trifizierung von Stadtbussen konsequent fort. 
Vor zwei Jahren präsentierte Daimler Buses den 
eCitaro, einen vollelektrisch angetriebenen So-
lo-Stadtlinienbus. Die Produktion des batterie-
elektrischen eCitaro läuft heute im Werk Mann-
heim bereits in Serie vom Band. Er ist in einer 
dreistelligen Stückzahl in vielen Städten Europas 
im ständigen Einsatz. Nun folgt mit dem eCitaro 
G der erste vollelektrisch angetriebene Gelenk-
bus mit Stern, der je nach Ausführung bis zu 146 
Fahrgästen Platz bietet.

„Es freut mich wirklich sehr, dass sich unser 
Mercedes-Benz eCitaro seit seiner Markteinfüh-
rung sehr gut etabliert hat. Das zeigt, dass wir 
auf dem richtigen Weg sind und Produkte bie-
ten, die sich unsere Gesellschaft wünscht, und 
mit denen unsere Kunden arbeiten können. Mit 
dem eCitaro als Gelenkbusvariante führen wir 
die Elektrifizierung von Stadtbussen konsequent 
fort: Als erster Omnibus seiner Kategorie wird 
der eCitaro G auf Wunsch über innovative Fest-
körperbatterien verfügen. Damit stellen wir die 
Weichen für einen nachhaltigen und effizienten 
Personentransport in Ballungszentren“, so Till 
Oberwörder, Leiter Daimler Buses.

Der Gelenkbus eignet sich ideal für den Einsatz 
in hochbelasteten Städten und Metropolen mit 
großem Fahrgastaufkommen und ist ein we-
sentlicher Baustein für lebenswertere Innen-
städte. Der neue eCitaro G verknüpft die Vorzü-
ge des vielfach bewährten Gelenkbusses Citaro 
G mit der herausragenden Technik des eCitaro 
und mit revolutionären Technologien für Batte-
rie und elektrischen Antrieb.

FESTKÖRPERBATTERIEN: INNOVATIVE  
BATTERIETECHNOLOGIE, PIONIERLEISTUNG 
IM AUTOMOBILBAU

An den Start geht der eCitaro G mit den inzwi-
schen vielfach im Solobus eCitaro bewährten Li-
thium-Ionen-Batterien in NMC-Ausführung. Die 
nächste Evolutionsstufe ist bereits definiert. Vo-
raussichtlich noch in diesem Jahr steigert Merce-
des-Benz die Performance des eCitaro G mit dem 
Wechsel auf eine neue Generation von NMC-
Batterien. Damit wächst die Kapazität deutlich 
von 292 kWh auf bis zu 396 kWh. Entsprechend 
steigt die Reichweite des Gelenkbusses.

Parallel dazu schlägt der eCitaro G mit innovati-
ven Festkörperbatterien als Energiespeicher ein 
neues Kapitel auf. Sie werden als zweiter Tech-
nologiepfad optional zur Verfügung stehen. Ihr 
großes Plus: Festkörperbatterien zeichnen sich 
durch eine hohe Energiedichte sowie eine be-
sonders große Lebensdauer aus. Chemisch han-
delt es sich um Lithium-Polymer-Batterien. Da 
der üblicherweise flüssige Elektrolyt hier in einer 
festen Form vorliegt, werden sie als Festkörper-
batterien bezeichnet. Zudem werden bei diesem 
Batterietyp keine Rohstoffe wie Kobalt, Nickel 
oder Mangan verwendet. Mit sieben Batterie-
paketen erreicht der eCitaro G eine beachtliche 
Gesamtkapazität von 441 kWh und gewährleis-
tet dadurch Reichweiten für einen stadtbustypi-
schen Einsatz.

Da sich Festkörperbatterien nur sehr einge-
schränkt für eine Schnell- und damit Zwischen-
ladung eignen, deckt die Batterietechnologie 
andere Einsatzprofile als Lithium-Ionen-Batteri-
en (NMC) ab. Sie dagegen eignen sich ideal für 
Schnellladungen, ob in Fahrtpausen im Depot 
oder auf der Strecke. Deshalb fährt Mercedes-
Benz zweigleisig und bietet den eCitaro G wahl-
weise mit beiden Batterietechnologien an. Der 
neue eCitaro G ist somit ein Gelenkbus nach Maß, 

Mercedes-Benz 
eCitaro G mit revo-
lutionären Techno-
logien für Batterie 
und elektrischen 
Antrieb (o.) 

Vollelektrischer 
Gelenkbus 
Mercedes-Benz 
eCitaro G (l.).
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der sich den unterschiedlichen Einsatzstrategien 
der Verkehrsunternehmen flexibel anpasst.

MERCEDES-BENZ E-OFFENSIVE:  
INNOVATIVE UND TECHNOLOGISCH  
FÜHRENDE MOBILITÄTSLÖSUNGEN 

Mit der Einführung des eCitaro G setzt Daimler 
Buses seinen angekündigten Fahrplan zur Ein-
führung der E-Mobilität in Stadtbussen konse-
quent fort und unterstreicht seine Innovations- 
und Technologieführerschaft. So ist es ein Ziel 
von Daimler Buses, die Zukunft der (Bus-)Mobi-
lität weltweit verantwortungsvoll zu gestalten 
und weiterzuentwickeln. Der nächste Schritt ist 
bereits vorgezeichnet: Ab 2022 wird die Reich-
weite von eCitaro und eCitaro G nochmals durch 

eine Brennstoffzelle als Range-Extender gestei-
gert. Mit dieser Technologie sind Zwischenla-
dungen und die dafür notwendige aufwendige 
Infrastruktur in nahezu allen Fällen überflüssig. 
Dem Weg zum lokal emissionsfreien ÖPNV in 
Städten steht damit nichts mehr im Weg.

ECITARO ELEKTRISIERT HAMBURG

Erst im August hat das Verkehrsunternehmen 
Hamburger Hochbahn AG mit Daimler Buses 
einen Rahmenvertrag über Lieferungen des 
vollelektrischen Mercedes-Benz eCitaro und des 
neuen Gelenkbusses eCitaro G abgeschlossen. 
Der Vertrag ist Bestandteil eines Rekordauftrags 
über bis zu 530 emissionsfreie Stadtbusse für die 
Hochbahn in den Jahren 2021 bis 2025. Die ex-
akte Stückzahl und ihre Verteilung werden wäh-
rend der Laufzeit der Vereinbarung festgelegt.

„Wir freuen uns sehr über die erneute Verein-
barung mit der Hamburger Hochbahn AG. Sie 
bestätigt die hohe Praxistauglichkeit des eCita-
ro, denn Hamburg setzt ihn inzwischen seit fast 
zwei Jahren erfolgreich im Linienbetrieb ein. Wir 
freuen uns sehr, dass wir mit unserem vollelekt-
rischen Stadtbus zu einem lokal emissionsfreien 
und geräuscharmen ÖPNV und damit zu lebens-
werten Städten beitragen können“, kommen-
tiert Till Oberwörder, Leiter Daimler Buses. Hen-
rik Falk, Vorstandsvorsitzender der Hochbahn: 
„Mit dem Zuschlag legen wir einen wesentlichen 
Grundstein für den kompletten Umbau unserer 
Flotte auf klimafreundliche Antriebe. Erstmals in 
Deutschland haben wir bei der Ausschreibung 
auch Nachhaltigkeitskriterien angewendet. Da-
mit wollen wir neben unserer lokalen auch eine 
globale Verantwortung wahrnehmen. Ein wich-
tiger Schritt auf dem Weg zu einer wirklichen 
grünen Mobilität und einem wirklich klimaneu-
tralen Unternehmen.“ ■

„Mit dem eCitaro als Gelenkbusvariante  
führen wir die Elektrifizierung  
von Stadtbussen konsequent fort“ 
Till Oberwörder, Leiter Daimler Buses
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Till Oberwörder, 
Leiter Daimler 
Buses, übergab den 
ersten Mercedes-
Benz eCitaro an 
Henrik Falk, Vor-
standsvorsitzender 
der Hamburger 
Hochbahn AG.

Neue Generatorenanschlusskästen von CITEL

Kompakte und sichere Lösungen für PV-Anlagen. 

Nur funktionierende Photovoltaikanlagen erfüllen die An-
sprüche der Betreiber nach umweltfreundlichem Strom 
und einer wirtschaftlichen Ausschöpfung der Anlage. Mit 
der neuen Baureihe der Generatorenanschlusskästen Ci-
Plug1 bietet CITEL für kleinere und mittlere PV-Anlagen 
den optimalen Blitz- und Überspannungsschutz. Grundla-
ge für die Überarbeitung der bisherigen Anschlusskästen 
war die Neufassung der DIN VDE 0100-712:2016 und der 
IEC 60364-7-712:2017. Sie beschreibt die Anforderungen 
für Betriebsstätten, Räume und Anlagen besonderer Art – 
Photovoltaik-(PV)-Stromversorgungssysteme. Unter ande-
rem ist dort auch „Arbeiten unter Spannung“ beschrieben. 
Als Neuerung wurde der Überstromschutz bei parallelen 
Strings (Stringsicherungen) vorgeschrieben. Des Weiteren 
wird in der Norm beschrieben, dass ein Überspannungs-
schutz auf der DC-Seite gefordert wird, wenn ein solcher 

Schutz auch auf der AC-Seite installiert wurde. Durch die 
Normenänderung erhöhen sich die Anforderungen an die 
Sicherheit der PV-Anlagen.

Bei den neuen Generatorenanschlusskästen sind beson-
ders die geringen Abmessungen zu erwähnen, welche 
optimal für Installationen von Auf-Dach-Anlagen im 
Wohnbereich sind. Die neuen Geräte mit der Schutzart 
IP65 sind mit vorkonfektionierten Solarkabeln und MC4-
Steckern ausgestattet, was dem Solarteur eine schnelle 
und sichere Montage ermöglicht. Der MPP Tracker des 
Wechselrichters wird besonders geschützt, was mit der 
maximalen Systemspannung von 1.000 V zusammen-
hängt. Je nach Ausstattung ist der CiPlug1 auch für den 
Einsatz mit und ohne äußeren Blitzschutz vorgesehen. 
Die Geräte sind in 4 Varianten lieferbar, individuelle Lö-
sungen sind auf Anfrage erhältlich. ■

www.citel.de

„Made in Saxony“

WALTHER-WERKE produziert 700 Wallboxen für die Liegenschaften  
des Freistaates Sachsen

Für einen flächendeckenden und nachhaltigen Ausbau der Ladeinfrastruktur 
im Bereich von elektrischen Dienst-Kfz werden im Freistaat Sachsen knapp 
zwei Millionen Euro investiert, um bis Mitte des Jahres 2022 bis zu 700 zusätz-
liche Ladestationen zu errichten. Damit in der Umsetzung ein einheitlicher 
Ausbau und Standard gewährleistet werden kann, wurde das Projekt vom SIB (Staatsbetrieb 
Sächsisches Immobilien- und Baumanagement) zentral ausgeschrieben. Die Stadtwerke Leip-
zig haben bei der Ausschreibung den Zuschlag erhalten und werden das Projekt in Kooperati-
on mit dem Hersteller WALTHER-WERKE aus Eisenberg umsetzen. WALTHER beliefert dann die 
Stadtwerke mit ihrer neuen Wallbox smartEVO PRO.

Der SIB sieht vor, dass alle größeren Liegenschaften des Freistaates Sachsen für jede angebun-
dene Einrichtung wie beispielsweise Behörden, Universitäten oder Hochschulen mit mindes-
tens einer Ladestation ausgestattet werden sollen, plus eine für Besucher. Die Errichtung der 
Ladestationen erfolgt über die Stadtwerke Leipzig. Die ersten beiden Wallboxen der WALTHER-
WERKE wurden bereits an die HTWK Leipzig übergeben. Einige der Komponenten werden am 
WALTHER-Standort in Zittau gefertigt, somit sind die Wallboxen zum Teil „Made in Saxony“. Die 
smartEVO PRO verfügt über eine Ladeleistung von bis zu 22 kW je Ladepunkt und ist mit einer 
Typ 2 Steckvorrichtung geeignet für das Laden von allen gängigen Elektrofahrzeugen. Die Au-
thentifizierung der Nutzer erfolgt über RFID. ■� www.walther-werke.de/e-mobilitaet 

DieWallbox smart 
EVO PRO der 
WALTHER-WERKE 
für die Stadtwerke 
Leipzig .
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A
ls erster Kunde der zweiten 
Testphase in Deutschland 
übernimmt DB Schenker einen 
batterieelektrischen eActros 
der sogenannten „Innovati-
onsflotte“. Das führende Un-
ternehmen für globale Logis-
tikdienstleistungen setzt den 

25-Tonnen-Lkw in der Lieferung von Stückgut, 
d.h. palettierten Sendungen, die zu groß und 
schwer für den Paketversand sind, in der Leipzi-
ger Innenstadt ein. Dabei legt der eActros, der 
über eine Reichweite von rund 200 km verfügt, 
täglich um die 100 km zurück. Die Batterien des 
Elektro-Lkw werden über Nacht auf dem Be-
triebshof von DB Schenker im Norden der Stadt 
über eine Ladestation aufgeladen. Schon seit 
über einem Jahr hat DB Schenker zusätzlich fünf 
leichte FUSO eCanter von Daimler Trucks in Ber-
lin, Frankfurt, Stuttgart und Paris im Praxiseinsatz. 

Anfang August 2020 war der Startschuss für 
die zweite Testphase der Mercedes-Benz eAct-
ros Innovationsflotte bei einem Kunden in den 
Niederlanden. Nun gehen weitere der rein bat-
terieelektrisch angetriebenen Lkw sukzessive an 
Kunden in Deutschland und Belgien. 

Rico Claassen, Großkundenmanagement bei 
Mercedes-Benz Lkw: „Der eActros behauptet 
sich seit 2018 im facettenreichen Praxiseinsatz 
bei Kunden als lokal CO₂-neutrale Alternative 

für den urbanen Verteilerverkehr. Auch die Test-
kunden der zweiten Phase setzen den eActros 
für Aufgaben ein, die sonst mit konventionellen 
Lkw erledigt würden. Bei den Aufbauten reichen 
die Varianten vom Kühlkoffer über Trockenkoffer 
bis hin zur Plane. Wir freuen uns, dass DB Schen-
ker als Pionier für alternative Antriebe in der 
Transportlogistik ab jetzt auch die Leipziger In-
nenstadt mit dem eActros elektrifiziert.“

DB SCHENKER: GRÜNE LOGISTIK MIT  
DEM MERCEDES-BENZ EACTROS

Wolfgang Janda, Senior Vice President Head of 
Network & Line Haul Management bei DB Schen-
ker: „Als Vorreiter von innovativen Logistiklö-
sungen mit einem konzernweiten Fuhrpark von 
mehr als 30.000 Fahrzeugen haben wir bei DB 
Schenker uns das Ziel gesetzt, weltweit führen-
der Anbieter grüner Logistik zu werden. Denn 
hinter unserem Erfolg stehen nicht nur unsere 
zuverlässigen Logistikdienstleistungen, sondern 
auch unser soziales und ökologisches Engage-
ment. Dazu gehört selbstverständlich auch ein 
Fahrzeugmix mit alternativen Antrieben. Der 
leichte FUSO eCanter von Daimler Trucks hat 
seine Alltagstauglichkeit bei uns bereits in ver-
schiedenen Städten bewiesen. Nun sind wir ge-
spannt, wie sich der eActros in der Leipziger City 
schlagen wird. Wir als Marktführer in Europa für 
Landtransporte, müssen schon aus dieser Positi-
on heraus eine Vorreiterrolle übernehmen.“

ZAHLREICHE AUS DER ERSTEN PHASE  
GEWONNENE ERKENNTNISSE

Zu den zahlreichen bei den Praxistests der ers-
ten Testphase gewonnenen Erkenntnissen zählt, 
dass die rund 200 Kilometer Reichweite des eAc-
tros sich als absolut realistisch erwiesen haben – 
unabhängig von Zuladung, Streckenverlauf oder 

Lokal CO₂-neutraler 
Verteilerverkehr 
für Leipzig: DB 
Schenker zählt auf 
Mercedes-Benz 
eActros.

DB Schenker zählt auf Mercedes-Benz eActros

Lokal CO₂-neutraler  
Verteilerverkehr für Leipzig
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	» Erster Kunde der zweiten Testphase in Deutschland beginnt 
Praxiseinsatz des vollelektrischen Mercedes-Benz eActros

	» DB Schenker beliefert mit 25-Tonnen eActros Kunden in der 
Leipziger Innenstadt

	» Der Logistikdienstleister sammelt bereits mit weiteren batterie-
elektrischen Lkw von Daimler Trucks Erfahrungen: fünf leichte 
FUSO eCanter im Einsatz in Deutschland und Frankreich

Topografie. Der eActros steht im städtischen Ver-
kehr, bei Autobahn- oder Überlandfahrten einem 
konventionellen Diesel-Lkw in Sachen Verfüg-
barkeit und Leistungserbringung in nichts nach. 
Das Kühlsystem für die Ladung aber auch die Kli-
maanlage – beide elektrisch betrieben – haben 
sowohl bei extremer Hitze als auch bei winterli-
chen Verhältnissen ohne Einschränkungen funk-
tioniert. Fahrer zeigen sich sehr angetan von der 
durchgängigen Verfügbarkeit des Drehmoments 
über den gesamten Geschwindigkeitsbereich 
hinweg. Zudem berichten sie insbesondere auch 
von der leisen Fahrweise und einem angeneh-
men, ruhigen Fahrgefühl. Hinzu kommt, dass bei 
vorausschauender Fahrweise durch Rekuperati-
on, d.h. Motorbremsung, elektrische Energie zu-
rückgewonnen werden kann. Es ist dann selten 
nötig, das Bremspedal zu betätigen.

WECHSEL-BOX VON SCHMITZ CARGOBULL

Bei der Schmitz Cargobull Wechsel-Box W.BO 
für den Trockenfracht-Transport handelt es sich 
um einen Glattwandkoffer in Stahlbauweise 
mit vielfältigen Ausstattungsmöglichkeiten wie 
Doppelstock-System, Rolltor sowie serienmäßi-
gem Schlüsselloch-System.

DER EACTROS: LOKAL CO₂-NEUTRALE  
ALTERNATIVE FÜR DEN URBANEN  
VERTEILERVERKEHR

Der eActros basiert auf dem Rahmen des Merce-
des-Benz Actros. Darüber hinaus ist die Architek-
tur des Fahrzeugs jedoch komplett auf den Elek-
troantrieb ausgerichtet und verfügt über einen 
hohen Anteil spezifischer Teile. Zwei Elektromo-
toren nahe den Radnaben der Hinterachse bil-
den den Antrieb mit einer Leistung von jeweils 
126 kW und einem maximalen Drehmoment 
von je 485 Nm. Daraus ergeben sich nach der 
Übersetzung jeweils 11.000 Nm. Eine Leistung, 
die der eines konventionellen Lkw ebenbürtig 
ist. Lithium-Ionen-Batterien mit 240 kWh liefern 
die Energie für den eActros. In Abhängigkeit der 
verfügbaren Ladeleistung lassen sich die Batte-
rien innerhalb von zwei Stunden (bei 150 kW) 
vollständig aufladen. 

Die Entwicklung und Erprobung der schweren 
Elektro-Lkw im Verteilerverkehr wird im Rahmen 
des Projekts „Concept ELV“ zu verschiedenen Tei-
len vom Bundesumweltministerium (BMU) so-
wie vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie (BMWi) gefördert. ■
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E
lektromobilität ist eine der wich-
tigsten Komponenten der geplan-
ten Energiewende hin zur vollkom-
menen CO₂-Neutralität. Entspre-
chende Investitionen und Maß-
nahmen, bis hin zur Kaufprämie 
ausschließlich für Elektro- und Hyb-
ridfahrzeuge im Rahmen des aktu-

ellen Corona-Konjunkturprogramms, setzen Im-
pulse, die den ohnehin wachsenden Markt wei-
ter stimulieren. Es ist also wenig überraschend, 
dass neue Anbieter in diesen dynamischen 
Markt drängen und bereits aktive Anbieter pla-
nen, sich neu aufzustellen. Neben den großen 
Chancen birgt dieses innovative Marktsegment 
allerdings auch gewisse Herausforderungen. Ein 
Grund hierfür liegt in einer äußerst komplexen, 
teilweise kleinteiligen und heterogenen Struktur 
des Marktes. Diese spiegelt sich unter anderem 
auch in der scheinbar unübersichtlichen Vielfalt 
an IT-Lösungen zur Ladestations- und Kunden-
verwaltung wider. Um hier die passende Lösung 
zu finden, lohnt es sich, frühzeitig Experten mit 
umfassendem Marktüberblick zu Rate zu ziehen.

Der Ausbau der Elektromobilität gehört zu den 
wichtigsten Aufgaben der nahen Zukunft. Er 
ist inzwischen nachgewiesenermaßen ökolo-
gisch sinnvoll, politisch gewollt und auch beim 
Verbraucher gewinnt die innovative und um-
weltfreundliche Form der Mobilität rasant an 
Popularität. Ein so dynamischer Markt stimuliert 
Expansionsbestrebungen und lockt naturgemäß 
auch neue Player an. Für Unternehmen, die in 
diesem Bereich neue Geschäftsfelder erschlie-
ßen möchten, stellt sich allerdings eine Vielzahl 
von Fragen und Herausforderungen. 

KOMPLEXE STRUKTUREN UND EIN  
MANGEL AN STANDARDS

Aktuell gibt es in Deutschland etwa 250 unter-
schiedliche Betreiber von Ladestationen. Ihnen 
gegenüber stehen knapp hundert Anbieter so 
genannter Fahrstromverträge. Diese Unüber-
sichtlichkeit im Markt der Fahrstrom-Bereit-
stellung resultiert aus der Verschmelzung der 
verschiedenen Ursprungsindustrien der Elekt-
romobilität. Aufgrund zunächst geringer Batte-
rie-Kapazitäten und langer Ladezeiten wurden 
Elektro-Fahrzeuge in ihren Anfängen überwie-
gend als umweltfreundliche Alternative für kurze 
innerstädtische Strecken betrachtet. Folgerichtig 

wurde die Versorgung mit Fahrstrom von regio-
nalen Anbietern, wie Stadtwerken und ähnlichen 
Versorgern übernommen. Zur Ladestations- und 
Kundenverwaltung entwickelten diese regional 
orientierten Unternehmen häufig eigene IT- Lö-
sungen. Die Folge dieser Entwicklung ist eine 
sehr kleinteilige und heterogene Marktstruktur 
und eine große Vielfalt unterschiedlicher IT-Lö-
sungen, die sich häufig selbst in ihrer Begrifflich-
keit unterscheiden und somit nicht immer ein-
fach miteinander zu vergleichen sind. 

DIE TECHNISCHE ENTWICKLUNG  
VERÄNDERT DIE MARKTBEDINGUNGEN

Die Idee, Elektro-Autos nur als „kleine Stadtflit-
zer“ einzusetzen, gehört aufgrund der rasanten 
technischen Entwicklung längst der Vergangen-
heit an. Gestiegene Ladekapazitäten, kürzere 
Ladezeiten und neue Motoren haben die Leis-
tungsfähigkeit und Reichweiten der Elektromo-
bile so stark erhöht, dass sie sich inzwischen 
auch auf langen Strecken als vollwertige Mobi-
litätsalternative etablieren. Diese Nutzungsver-
änderung wirkt sich in vielfacher Hinsicht auf 
den Markt aus. Die notwendige Erhöhung der 
Ladestationsdichte sorgt für starke Wachstums 
impulse. Schließlich gilt es sicherzustellen, dass 
sich E-Mobility Nutzer überall auf eine sichere 
und ausreichende Energieversorgung verlassen 
können. 

ERST EINE INTELLIGENTE VERNETZUNG 
SORGT FÜR REIBUNGSLOSEN  
E-VERKEHRSFLUSS

Neben der Ladestationsdichte ist die Vernetzung 
der Ladestationsbetreiber und der Anbieter von 
Fahrstromverträgen ein zentrales Thema des 
E-Mobilitätsausbaus. Schließlich möchte kein E-
Mobil Fahrer, wenn er in eine andere Region oder 
in ein anderes Land fährt, einen neuen Vertrag 
mit den dortigen Fahrstromanbietern abschlie-
ßen. Und auch die gesetzlich vorgegebene Op-
tion der so genannten Ad hoc Zahlung per Kre-
ditkarte, Girocard oder Paypal stellt eine bislang 
bedingt befriedigende Lösung dar. Ziel muss es 
vielmehr sein, mit einem einzigen Fahrstrom-
vertrag die Leistungen aller anderen Anbieter in 
Anspruch nehmen zu können. Diese Vernetzung 
erfüllen eRoaming Plattformen. Ähnlich wie 
beim Mobilfunk-Roaming werden alle Leistun-
gen über einen einzigen Anbieter verwaltet und 

Elektromobilität

Durch intelligente  
Software-Auswahl  
Chancen nutzen und  
Risiken minimieren 
Gastbeitrag von Christian Hahn, 

CEO Hubject GmbH

Neben der 
Ladestationsdichte 
ist die Vernetzung 
der Ladestations-
betreiber und der 
Anbieter von Fahr-
stromverträgen ein 
zentrales Thema. 
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abgerechnet. So kann der E-Verkehr national und auch 
international reibungslos organisiert werden. 

DIE WAHL DER RICHTIGEN IT-LÖSUNG GEHÖRT ZU 
DEN ENTSCHEIDENDEN ERFOLGSFAKTOREN

Für Unternehmen, die neu in den Markt eintreten oder 
sich neu aufstellen möchten, empfiehlt es sich, insbe-
sondere bei der Konzeption und Auswahl ihrer IT-Struk-
tur äußerst sorgfältig vorzugehen. Zunächst gilt es zu 
entscheiden, welche Rolle man einnehmen möchte. 
Unterschieden wird hier zwischen Ladestationsbetrei-
bern, die die physische Infrastruktur zur Verfügung stel-
len und Fahrstromanbietern, die für die Kundenverwal-
tungs- und Abrechnungssysteme zuständig sind. Auch 
sollte schon im Vorfeld geklärt werden, auf welchen 
Märkten man aktiv werden möchte, da es in diesem Be-
reich auch innerhalb Europas eine Vielzahl unterschied-
licher Vorgaben gibt. Die bisher eher uneinheitliche 
Verwendung einer Vielzahl von Fachbegriffen in der 
noch jungen Branche trägt leider auch nicht dazu bei, 
Unternehmen eine fundierte und systematische Analy-
se zu erleichtern.

Abhängig von der angestrebten Marktrolle, der lang-
fristigen strategischen Ausrichtung und dem geplanten 
Geschäftsmodell sind eine Vielzahl von Anforderungen 
bei der Auswahl von Hard- und Software-Komponen-
ten zu beachten. So lässt sich zum Beispiel die Frage 
„Make oder Buy“, das heißt, eine eigene Software-
Lösung teilweise oder vollständig zu entwickeln oder 
angebotene Standardlösungen zu nutzen, nur durch 
die sorgfältige Analyse der eigenen Anforderungen zu-
kunftssicher entscheiden. Bei umfangreichen und kom-
plexen Projekten empfiehlt es sich, frühzeitig Experten 
von außen ins Boot zu holen, die wertvolle Unterstüt-
zung dabei leisten können, die eigenen Anforderungen 
präzise zu definieren und die passenden Software-Lö-
sungen zu konzipieren bzw. auszuwählen. 

FAZIT UND HANDLUNGSLEITFADEN

Der schnell wachsende Markt für Elektromobilität bie-
tet attraktive Geschäftschancen. Seine Komplexität 
sollte aber keinesfalls unterschätzt werden. Bei der La-
destations- und Kundenverwaltung fällt der Auswahl 
oder Konzeption der passenden IT-Lösung eine ent-
scheidende Bedeutung zu. Für komplexe Anforderun-
gen sollten frühzeitig Experten eingebunden werden. 
Doch auch bei kleineren Aufgaben empfiehlt es sich, 
alle wichtigen Aspekte zu berücksichtigen.

Übersicht der Kriterien  
zur Software-Auswahl und 
Konzeption

INSELLÖSUNGEN VERMEIDEN

Unabhängig davon, ob sich ein Unternehmen für ein 
Standardprodukt entscheidet oder ob eine individuelle 
Lösung entwickelt wird, sollte im Vorfeld geklärt sein, 
wie eine Integration dieser Lösung in die bestehende 
Software- und Lösungsarchitektur aussehen soll. Viele 
der heutigen Softwarelösungen zur Ladestations- oder 
Kundenverwaltung bestehen als ein Inselsystem, d. h. 
eine Integration in bestehende ERP, CRM oder Work-
force Management-Systeme ist nicht immer gegeben. 
Für zukünftige Systeme sollte die Möglichkeit einer sol-
chen Anbindung priorisiert werden.

PREISMODELLE FÜR STANDARDLÖSUNGEN  
SORGFÄLTIG PRÜFEN

Wer auf eine standardisierte IT-Lösung setzt, sollte sei-
ne mittel- und langfristige Strategie im Blick behalten. 
Denn verschiedene Software-Anbieter unterscheiden 
sich auch erheblich in ihrer Pricing-Strategie. So gibt es 
beispielsweise Preis-Modelle, die aus dem SaaS-Bereich 
entlehnt sind, Preis pro Transaktion u. ä. Auch wenn 
diese Modelle auf den ersten Blick häufig besonders 
günstig erscheinen, sollten die gesamten Total Cost of 
Ownership (TCO) berücksichtigt werden. Besonders 
wenn für die Zukunft weitere Funktionen und Features 
angedacht sind, können solche Modelle zu erheblichen 
Folgekosten führen.

DATENAUSTAUSCHPROTOKOLLE  
DETAILLIERT VERGLEICHEN 

Der gesamte Datenaustausch im Elektromobilitätsmarkt 
basiert auf so genannten Datenaustauschprotokollen. 
Diese Datenaustauschprotokolle definieren die Kom-
munikation sowohl zwischen Ladesäule und Ladesta-
tionssystem als auch zwischen Ladestations- und Kun-
denverwaltung und dem eRoaming-System. Auch der 
Austausch mit weiteren Bestandteilen des Ökosystems, 
wie Smart Phone Apps oder Fahrzeugen wird über die-
se Protokolle geregelt. Aufgrund der Vielzahl von ver-
schiedenen Protokollen, in unterschiedlichen Versionen 
und Implementierungen ist eine einfache Vergleichbar-
keit nicht gegeben. Dennoch kann die Wahl des richti-
gen Protokolls erheblichen Einfluss auf die reibungslose 
Kommunikation aller Komponenten haben.

„eRoaming gewinnt in Zeiten, in denen  
E-Fahrzeuge für immer größere Distanzen  

eingesetzt werden, stetig an Bedeutung.“
Christian Hahn

ZUKÜNFTIGE SICHERHEITSVORGABEN  
BERÜCKSICHTIGEN 

In der bisherigen Entwicklungsphase spielten 
Themen wie IT-Sicherung und Datensicherheit 
teilweise noch eine sehr untergeordnete Rolle. 
Dass sich das in Zukunft ändern wird, ist klar. Je 
mehr Kunden die E-Mobilität nutzen, je größer 
der Markt, desto höher werden auch die Sicher-
heitsanforderungen sein. Mittelfristig wird sich 
der Elektromobilitätsmarkt in dieser Hinsicht 
nicht mehr von allen anderen Bereichen unter-
scheiden, in denen Kundendaten verwaltet und 
finanzielle Transaktionen vorgenommen wer-
den. Entsprechend sollte bei der heutigen Syste-
mauswahl diese Rahmenbedingung eine große 
Rolle spielen. 

WER WACHSEN WILL, BRAUCHT SYSTEME, 
DIE MITWACHSEN

In einem dynamisch wachsenden Markt ist die 
Skalierbarkeit der gewählten IT-Lösungen von be-
sonderer Bedeutung. Und dabei geht es nicht nur 
darum, zum Beispiel weitere Ladestationen in das 
eigene System einzubinden. Vielmehr muss si-
chergestellt werden, dass auch die Anbindung an 
sämtliche externen Komponenten, z.B. das eRoa-
ming unkompliziert erledigt werden kann.

FLEXIBILITÄT FÜR DIE ZUKUNFT JETZT 
SCHON SICHERN

Wie in vielen anderen Märkten, in denen sich das 
tatsächliche Produkt oder die Leistung wenig un-
terscheiden, ist auch im Elektromobilitätsmarkt 
mit Differenzierungsbestrebungen zu rechnen. 
Eine Differenzierung kann einerseits über die 
Preisgestaltung erfolgen, andererseits aber auch 
über Mehrwertservices und/oder neue Technolo-
gien. Neben den bereits genannten Anforderun-
gen sollten zukünftige Technologien und Mehr-
wertservices bei der Frage, welches System das 
„richtige“ ist berücksichtigt werden.

Dabei spielen Entwicklungen, die bereits heu-
te absehbar sind, wie z.B. die Umsetzung der 
ISO15118 – dem zukünftigen Standard für si-
chere Kommunikation zwischen Elektrofahrzeug 
und Ladestationen – eine große Rolle. Auch die 
Integration von Ladestationen in das Stromnetz 
mittels „Smart Charging“ ist von großer Relevanz. 
Die angebotenen Software-Lösungen unter-
scheiden sich in diesem Punkt deutlich und be-
dürfen daher einer detaillierten Prüfung.

ABHÄNGIGKEIT VOM SOFTWARE- 
ANBIETER VERMEIDEN

Maximale Flexibilität und Autonomie sind die 
besten Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Zukunft. Für die Software-Auswahl bedeutet 
das, zu große Abhängigkeit von einem Anbieter 
unbedingt zu vermeiden. Solche Effekte können 
nicht nur durch Verträge entstehen, auch techni-
sche Abhängigkeiten können die Ursache sein. 
Besser ist es, wenn auch die eigenen IT-Fachleute 
oder unabhängige Dienstleister anstehende Än-
derungen und Anpassungen am System jeder-
zeit vornehmen können.

EROAMING-READINESS SICHERSTELLEN

Wie eingangs beschrieben, gewinnt eRoaming 
in Zeiten, in denen E-Fahrzeuge für immer grö-
ßere Distanzen eingesetzt werden, stetig an 
Bedeutung.  Entsprechend sollte eine moderne 
Ladestations- und Kundenverwaltungssoftware 
die Option zur Anbindung an eRoaming-Platt-
formen enthalten. Hier können Zertifizierungen 
helfen. So hat z. B. Hubject, gemeinsam mit zahl-
reichen europäischen Partnern ein gemeinsames 
Zertifizierungsprogramm erstellt, das es Soft-
ware-Herstellern ermöglicht, die eRoamingfä-
higkeit ihrer Funktionen, Features und Protokolle 
mit der weltweiten größten eRoaming-Plattform 
verlässlich zu dokumentieren. ■

Weitere Informationen: 
www.hubject.com
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Der  -Reisetipp

Romantik pur im  
Bregenzerwald
Eat, love and relax im coolsten  
Kuschelhotel der Alpen – 
GAMS zu zweit in Bezau

Sabine Metzger
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N
och idyllischer geht’s kaum. 
Unweit vom Bodensee im ma-
lerischen Bregenzerwald ver-
steckt sich am Dorfplatz von 
Bezau das – wie wir finden 
– coolste und zugleich roman-
tischste Hotel der Alpen – kon-
zipiert nur für Paare, die eine 

Auszeit nehmen vom Alltag, dem Kinderhüten, 
dem Job und sich einmal nur aufeinander kon-
zentrieren möchten. Mittlerweile gibt es ja viele 
solcher Adults-only Häuser – doch hier liegen 
ihre Wurzeln. Genauer gesagt in den kreativen 
und visionären Köpfen von Ellen Nenning und 
Andreas Mennel, die schon vor 15 Jahren das 
Konzept eines Kuschel- und Genießerhotels nur 
für Paare umgesetzt haben. Im August öffnete 
es nach vollendetem Relaunch seine Liebespfor-
ten – „Wolke 7-Skyspa“, „Oh-my-god-Suite“ und 
„GAMS1648“ sind nur drei der neuen Highlights.

KLARE VISIONEN UND ANGEBORENER  
PIONIERGEIST

Mit gerade einmal Mitte 20 übernimmt Ellen 
Nenning 1996 das Hotel von ihrem verstorbenen 
Vater. Das Visionäre und der Pioniergeist liegen 
ihr im Blut. Um 1900 kauft Ellens Urgroßvater 
den historischen Gasthof „Gams“ aus dem Jah-
re 1648. Eine Generation später investiert Ellen 
Nenning’s Oma ab 1929 mit ihrem Mann in das 
Haus, lässt eine Zentralheizung einbauen und 
die Zimmer mit fließend Warm-und Kaltwasser 
einrichten sowie Etagenbäder bauen. In den 
Jahren 1950 und 1951 wird ein neuer Trakt an-
gebaut, bei dem jedes Zimmer mit Dusche oder 
Bad und Toilette ausgestattet war. Eine Pionier-
leistung damals! In den folgenden Jahren wird 
immer wieder renoviert und umgebaut. 1968 
kommt eine Sauna hinzu – damals ebenfalls 
eine Neuheit für ein Hotel, 1972 zwei Tennisplät-
ze – die ersten im Bregenzerwald – und 1977 ein 
beheiztes Schwimmbad. Durch den viel zu frü-
hen Tod ihres Vaters übernimmt schließlich Ellen 
Nenning 1996 den Betrieb ihrer Eltern. Seitdem 

Das Viersterne-Superior-Hotel GAMS zu zweit direkt am Dorfplatz gegenüber der Kirche des 
2000-Seelen-Dorfs Bezau ist der ideale Rückzugsort für Paare, die ohne Kinder eine Auszeit vom 
Alltag nehmen möchten, um die Zweisamkeit zu genießen, im Spa zu relaxen und gut zu speisen.

Sonnenuntergang 
auf der Kannisfluh, 
dem bekanntesten 
Berg des Bregen-
zerwaldes (o.).

Mit viel Liebe zum 
Detail wurde das 
Stammhaus aus 
dem 17. Jahrhun-
dert zum GAMS 
1648 umgewan-
delt. Ein toller 
Blickfang ist der 
goldene Pizzaofen 
aus Neapel (o.).

Kreativität und 
LIebe zum Detail 
findet sich auch auf 
den Tellern (l.).
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führt sie das traditionsreiche Haus zusammen mit ihrem 
Geschäftspartner Andreas Mennel. 

AKTUELLSTER COU: GAMS1648

Visionär und innovativ entwickeln die beiden das Kon-
zept, die Gams als Genießer- und Kuschelhotel nur für 
Paare zu führen und werden bald schon mit zahlreichen 
Auszeichnungen für Restaurant und Spa belohnt. Ihr letz-
ten Cou: Das Stammhaus aus dem 17. Jahrhundert wurde 
vom Keller bis in den vierten Stock geöffnet und fungiert 
unter dem Namen GAMS1648 als ein ganz besonderer Ort 
für Begegnungen. Hausgäste und Einheimische aus dem 
Dorf genießen hier einen belebenden Espresso, feines 
Süßes, leckere Pizza, verführerische Weine und das mit-
ten im Hotelshop und der Vinothek mit mehr als 10.000 
Weinflaschen, die sich über vier Stockwerke ausbreitet. 
Ein absoluter Blickfang ist der goldene Original-Pizzaofen 
aus Neapel, der wunderbar knusprige Pizzen zaubert.

TRADITIONELLE ELEMENTE NEU INTERPRETIERT

Ellen Nenning und Andreas Mennel sind beide Kinder 
des Bregenzerwaldes. Bei all den Umbauarbeiten, die sie 
im Laufe der Jahre durchgeführt haben, war ihnen wich-
tig, dass heimische Firmen mit perfektem Handwerk die 
Arbeit übernehmen. Um sich dem bestehenden Gebäu-
de anzupassen, kamen Materialien wie Holz, Stahl und 
Beton zum Einsatz. Traditionelle Elemente wurden neu 
interpretiert. So werden beispielsweise Holzschindeln 
statt an der Außenfassaden auch für die Auskleidung im 
Innenbereich verwendet. Die Ummantelung des Skypo-
ols erfolgt in Anlehnung an die heimische Tracht mit Falt-
technik und Blaustreifen. Bei der Innengestaltung wurde 
ein besonderes Augenmerk auf das Farb-und Lichtkon-
zept gelegt. Abgestimmt auf die Tageszeit und den je-
weiligen Bereich werden unterschiedliche Stimmungen 
inszeniert, sodass Farben, Licht und Stoffe romantisch, 
sinnlich und stimmungsvoll wirken.

EAT…

„Du bist das Salz in meiner Suppe“ 
prangt in goldenen Lettern auf 
dunkler Wand im Treppenhaus zum 
Restaurant mit dem passenden 
Namen EDEN. Mit Schauküche ist 
es in unterschiedliche Bereiche un-
terteilt: Das Esszimmer mit Ladies 
und Gentlemen Chairs, der Winter-
garten mit tollem Ausblick, kleine 
Kuschelnischen und das Stübchen 
mit großen Holztischen aus einem 
Guss. Küchenchef Sascha Hoss und 
sein Team kreieren jeden Abend ein  
fein abgestimmtes Fünf-Gänge-
Menü mit saisonalem Einschlag. 
Dafür verwendet Hoss, seit 2015 
Küchenchef, vorranging Produkte 
seiner langjährigen Partner und 
Landwirten aus der Region. Sein 
Anspruch ist es, mit hochwertigen 
Produktenaus jedem Gericht das 
bestmögliche Geschmackserlebnis 
herauszuholen. Dabei liebt er es, die 
Zutaten kreativ einzusetzen. Hoch-
wertige Weine und Empfehlungen 
durch den Sommelier komplettie-
ren das Menü. Ganz besonderen 
Momenten vorbehalten ist das „Ly-
ing Dinner“, bei dem verschiedene 
Gerichte in kleinen Portionen sowie 
passendem Wein und Champagner 
aufs Zimmer serviert werden. 

LOVE…

Die Zimmer verteilen sich auf drei 
Gebäude. In Verbindung zum 
Stammhaus befinden sich das run-
de Blütenschloss mit 24 Kuschel-
suiten und vier Top-of-Suiten sowie der kubische Kokon 
mit weiteren 30 Kuschelsuiten. Sie sind 45 Quadratmeter 
groß und mit Himmelbett, Whirlpool, Sternenhimmel und 
offenem Kamin ausgestattet. Durchs „Blütenschloss“ führt 
ein ebenfalls rundes Treppenhaus, an dessen Wänden Ho-
telgäste mit Liebesschwüren wie „Susanne + Markus fore-
ver“ ihren Gefühlen freien Lauf lassen. Die Räumlichkeiten 
im Kokon sind durch klare Formen und dezente Farben 
geprägt. In den Top-of-Suiten wohnen Gäste luxuriös 
auf 65 Quadratmetern. Bodentiefe Fenster und der um-
laufende Balkon geben den Blick auf den Bregenzerwald 
frei. Zusätzlich verfügen sie über einen offenen Kamin, 

der sowohl vom Balkon als auch 
vom Wohnbereich einsehbar ist. Das 
großzügige Bad in dunklem Gra-
nit ist mit einer großen Wanne und 
Sternenhimmel, zwei Waschbecken 
und zwei Duschen ausgestattet. 
Am höchsten Punkt des Hotels ganz 
neu: die 65 Quadratmeter große 
„Oh-My-God-Suite“ aus Stahl, Glas, 
Beton sowie viel Samt und Seide. 

RELAX… 

Der Spa-Bereich PAARADISE ist das 
Herzstück und bietet mit seinen 
großzügigen Ruhebereichen, einem 
beheizten Außen- und Whirlpool, 
einem Kneippgang mit Barfußweg 
sowie mit der Saunalandschaft be-
stehend aus einer Kräutersauna, 
Dampf- und Soledampfbad sowie 
der Erd-Sauna viel Raum zum Ent-
spannen. Samtige Betten, Meeres-
rauschen und ein sich wechselndes 
Farbenspiel bilden den Rahmen 
für einen Rückzugsort im Ruhe-
raum. Über dem Gebäudeensemble 
thront der neue Ruhe- und Relax
bereich „Wolke 7“ mit Hammam und 
Infinity-Skypool mit Panoramablick 
auf den Bregenzerwald. 

1001 NACHT… 

Es ist Donnerstag, unser letzter 
Abend. Wir haben Glück, denn je-
den Donnerstag verwandelt sich 
das Hotel in ein orientalisches Mär-
chen: Von der Dekoration, über die 
Kulinarik bis hin zu den Spa-Anwen-
dungen ist alles auf das Motto 1001 

Nacht abgestimmt. Ab 15 Uhr bis Mitternacht finden 
erfrischende Aufgüsse sowie orientalische Reinigungsri-
tuale statt. Die Küche verwöhnt den Gaumen und traditi-
onell wird Minztee und Datteln gereicht. Wie alle anderen 
Pärchen auch genießen wir dieses Märchen im Bademan-
tel und probieren einen Zug an der Sisha. Spätestens 
danach ist die Zeit gekommen: Auch wir, bereits seit 20 
Jahren verheiratetes Ehepaar, verewigen uns wie schon 
tausende andere Pärchen vor uns, mit einem Silberstift 
auf der Wand vor unserer Kuschelsuite-Tür: ein Herzerl 
mit unseren Initialen…frisch verliebt durch die glücklich 
stimmende Kombination aus eat, love and relax… ■

Aktivitäten: Den Bregenzerwald 
erkunden: wandernd, auf dem 
E- oder Mountainbike, auf dem 
Vespa-Roller, am 18-Loch-Golf-
platz, auf Schneeschuhen oder 
Skiern (Skigebiete Bregenzer
wald, Großwalsertal und Lechtal) 
oder beim Langlaufen (320 
Kilometer Loipen). 

Kultur: Schubertiade, Bregenzer 
Festspiele, Alpenarte und Bezau 
Baetz sowie die KäseStrasse.

GAMS zu zweit, Viersterne- 
Superior-Hotel, 6870 Bezau, 
Österreich, Tel. 0043/5514/2220, 
info@hotel-gams.at,  
www.hotel-gams.at, Preis: ab  
161 Euro pro Person in einer 
Kuschelsuite 
mit HP.

Aufladen: 
Bereits 2008 
wurde Vorarl-
berg zu Öster-
reichs erster 
Modellregion 
für E-Mobilität 
mit dem „vlotte“-Projekt – elek-
trisch mobil in Vorarlberg. Auf 
dem Gemeindeparkplatz ein paar 
Schritte vom Hotel entfernt, gibt 
es eine Ladestation von VLOTTE.

Klicktipp zur Region: 
www.bregenzerwald.at

Kuschelige Rück-
zugsorte auf der 
Terrasse (l.o.).

Der Blick vom Dorf-
platz aus auf das 
Stammhaus und 
den Anbau (r.o.). 

Enspannen auf der 
„Wolke 7“ (u.).
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Corona hat die Mobilität massiv verändert.  
Was geht vorüber und was bleibt langfristig?

Barbara Lenz: Für wissenschaftlich fundierte 
Aussagen ist es zu früh. Die Momentaufnahme 
zeigt: Der Anteil des Individualverkehrs ist deut-
lich gestiegen. In einer Umfrage kurz vor Ostern 
haben wir festgestellt, dass sich die Menschen 
auf dem Fahrrad oder im Auto wohler fühlten 
als in öffentlichen Verkehrsmitteln. Bis Jahres-
ende planen wir zwei weitere Befragungen. Erst 
dann werden wir wissen, ob sich das Verhalten 
und die Einstellung zur Mobilität auf längere 
Sicht ändern. 

Für wie wahrscheinlich halten Sie es, dass der 
öffentliche Verkehr dauerhaft Schaden nimmt? 

Lenz: Wir wissen es nicht. In Großstädten be-
obachten wir, dass sich die Busse und Bahnen 
allmählich wieder füllen. Das hat auch damit zu 
tun, dass in den Ballungsräumen viele Haushal-
te kein Auto besitzen. In Berlin beispielsweise 
sind es zwei Drittel der Haushalte. Gerade die 
Arbeitswege sind oft zu weit, um mit dem Fahr-
rad zu fahren – die Menschen sind also auf Al-
ternativen wie die S-Bahn angewiesen. Aber wie 
gesagt: Die Rückkehr passiert sehr langsam. Es 
wird noch eine ganze Weile dauern, bis öffentli-
che Verkehrsmittel so viele Nutzer haben wie vor 
Corona. Bis dahin leiden die Unternehmen unter 
hohen Einnahmeausfällen und zusätzlichen Kos-
ten für Hygienemaßnahmen.

Droht ein Rückschlag für den Klimaschutz?

Lenz: Ich würde nicht von einem Rückschlag 
sprechen – aber eine Verzögerung gibt es si-
cherlich. Vor der Pandemie waren wir uns weit-
gehend einig, dass der öffentliche Verkehr 
zumindest im städtischen Raum das Rückgrat 
einer nachhaltigen Mobilität ist. Viele Firmen 
haben von ihren Beschäftigten erwartet, dass 
sie innerdeutsche Dienstreisen mit der Bahn 
statt mit dem Flugzeug antreten. Das alles muss 
erst wieder Fahrt aufnehmen. Langfristig könn-
te Corona den Klimaschutz allerdings sogar vo-
ranbringen.

„Technik allein löst das 
Klimaproblem nicht“ 

Prof. Barbara Lenz (65) ist Leiterin des Instituts  
für Verkehrsforschung des Deutschen Zentrums für  

Luft- und Raumfahrt (DLR) in Berlin. In der Nationalen 
Plattform „Zukunft der Mobilität“ leitet sie die  

Arbeitsgruppe 2, die sich mit alternativen Antrieben 
und Kraftstoffen beschäftigt. Im Interview spricht  

sie über Mobilität nach Corona, Klimaschutz und  
alternative Antriebe.

Inwiefern?

Lenz: Die Digitalisierung hat einen Schub be-
kommen. Das könnte in Zukunft dazu beitra-
gen, den öffentlichen Verkehr attraktiver zu 
machen. Mit der Digitalisierung verbessern sich 
zum Beispiel die Voraussetzungen für bargeldlo-
ses Bezahlen und für eine gute Information der 
Fahrgäste. In Paris gibt es heute schon eine App, 
die mir sagt, in welchem Wagen der U-Bahn ich 
einen freien Platz finde. Andere Technologien 
werden helfen, die Atemluft zu verbessern. All 
das kostet natürlich Geld, das der Staat bereit-
stellen muss. 

Alternative Antriebe sind ebenfalls wichtig für 
den Klimaschutz. In der Nationalen Plattform 
zur Zukunft der Mobilität haben Sie sich intensiv 
damit beschäftigt. Wie fällt Ihr Fazit aus?

Lenz: Unsere Arbeitsgruppe empfiehlt einen 
technologieoffenen Ansatz mit drei Schwer-
punkten: In den nächsten zehn Jahren ist E-
Mobilität die beste Lösung, um den Verkehr 
klimafreundlicher zu machen. Die Technologie 
steht zur Verfügung, sie ist marktreif, es gibt 
eine gewisse Vielfalt an Modellen. Im Nutz-
fahrzeugbereich spielt zudem der Wasserstoff 
eine wichtige Rolle. Das gilt besonders für den 
Schwerlastverkehr, aber auch für Busse. In der 

Schifffahrt und im Flugverkehr wird es ohne al-
ternative Kraftstoffe aus Biomasse und Strom 
nicht gehen. Selbst alle Technologien zusam-
men werden allerdings nicht reichen, um die 
CO₂-Emissionen bis 2030 ausreichend zu sen-
ken. Es bleibt eine Lücke.

Wie groß ist diese Lücke?

Lenz: Das hängt entscheidend davon ab, wie 
ehrgeizig wir beim Ausbau und bei der Förde-
rung der alternativen Antriebe sind. Es gibt eine 
große Spannbreite: Im besten Fall sparen wir bis 
2030 rund 63 Millionen Tonnen CO₂ pro Jahr ein. 
Im schlechtesten Szenario sind es nur 26 Millio-
nen Tonnen. Das Ziel der Bundesregierung für 
den Straßenverkehr liegt bei 65 Millionen Ton-
nen. Diesen Wert werden wir aus heutiger Sicht 
verfehlen – entweder knapp oder sehr deutlich. 
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„Die Digitalisierung hat  
einen Schub bekommen.  
Das könnte in Zukunft dazu 
beitragen, den öffentlichen 
Verkehr attraktiver zu machen.“ 
Verkehrsforscherin Barbara Lenz: 

„Es wird noch eine ganze  
Weile dauern, bis öffentliche 

Verkehrsmittel so viele Nutzer 
haben wie vor Corona“, 

sagt Barbara Lenz. 
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Wir brauchen die alternativen Antriebe. Aber 
Technik allein löst das Klimaproblem nicht. 

Was muss passieren, um die Lücke zu schließen?

Lenz: Ohne Verhaltensänderungen wird es nicht 
gehen. Konkret kann das bedeuten: auf kurzen 
Strecken das Auto stehen lassen. Stattdessen 
lieber zu Fuß gehen, mit dem Rad fahren oder 
öff entliche Verkehrsmittel nutzen. Ich rechne 
damit, dass wir in absehbarer Zeit auch in deut-
schen Städten Einfahrbeschränkungen für Au-
tos bekommen. Zumindest für bestimmte Fahr-
zeugtypen. Verhaltensänderung bedeutet auch: 
Bahn statt Flugzeug – zumindest auf innerdeut-
schen Strecken. Bei der Eröff nung der Bahnstre-
cke München – Berlin haben wir gesehen, dass 
das erfolgreich sein kann. Die Fahrtzeit sank von 
sechs auf vier Stunden – und viele Reisende stie-
gen auf den Zug um. 

Wie passen die Klimaziele mit den Mobilitäts-
wünschen der Menschen zusammen?

Lenz: Das lässt sich so nicht beantworten. Aus 
Befragungen wissen wir: Die Möglichkeit, mo-
bil zu sein, hat für die meisten Menschen einen 
hohen Wert. Die Art der Mobilität ist eng mit 
Routinen verknüpft. Ob wir zur Arbeit gehen, 
zum Sport oder die Wochenenden gestalten – in 
der Regel folgen wir Gewohnheiten, die wieder-
um mit bestimmten Verkehrsmitteln verbunden 
sind. Das Problem besteht nicht darin, dass Mo-
bilitätswünsche und Klimaschutz nicht zusam-
menpassen. Die Herausforderung ist: Wir müs-
sen unsere Mobilitäts-Gewohnheiten ändern. 
Klimafreundliche Mobilität braucht Alternati-
ven – sagt Barbara Lenz: „Beim Radverkehr, beim 
Fußgängerverkehr und bei den öff entlichen Ver-
kehrsmitteln können wir deutlich besser wer-
den.“ 

Wie kann das gelingen?

Lenz: Die Alternativen müssen so attraktiv wie 
möglich sein. Beim Radverkehr, beim Fußgän-
gerverkehr und bei den öff entlichen Verkehrs-
mitteln können wir deutlich besser werden. Rad-
fahrer beispielsweise brauchen Platz, damit sie 
sich auf der Straße sicher fühlen. Heute ist der 
öff entliche Raum an vielen Stellen zugeparkt. 
Es nützt auch nichts, wenn man eine supertolle 
Radstrecke baut und am Ende des Wegs landen 
die Nutzer mitten im Autoverkehr. Oder wenn 
Rad- und Gehwege in der prallen Sonne liegen. 
Wir müssen das alles zusammen denken, damit 
die Alternativen zum Auto als System funktio-
nieren. Ergänzend zu einem attraktiveren Ange-
bot braucht es Regulierung. Da muss die Politik 
die richtige Balance fi nden. 

Haben alle Menschen ähnliche 
Anforderungen – oder gibt es Unterschiede?

Lenz: Auf dem Land und an den Stadträndern 
ist die Affi  nität zum Auto deutlich größer als in 
den Innenstädten. Das hat damit zu tun, dass 
es in den Zentren ein besseres Angebot an öf-
fentlichen Verkehrsmitteln gibt. Auch bei vielen 
Senioren hat das eigene Auto einen hohen Stel-
lenwert. Wer heute über 60 ist, ist quasi mit dem 
Auto aufgewachsen. Mit der Vorstellung, dass 
das Auto Freiheit bietet. Bei den Jüngeren steht 
der Autobesitz nicht so hoch im Kurs. Allerdings 
ist der Anteil derjenigen, die einen Führerschein 
haben, ebenfalls hoch. Die Option, Auto zu fah-
ren, wollen sich auch viele junge Leute nicht 
nehmen lassen. 

Welche Wünsche haben Sie persönlich 
an Ihre Mobilität?

Lenz: Ich lebe relativ zentral in Berlin – mein 
größter Luxus ist ein ausgezeichnet funktionie-
render öff entlicher Verkehr. Ich brauche keinen 
Fahrplan. Ich gehe einfach an die Haltestelle 
und warte, bis der nächste Bus kommt. Auch 
Ride-Sharing und Car-Sharing nutze ich gern 
– ich liebe diesen Rundum-sorglos-Service aus 
verschiedenen Verkehrsmitteln. Allerdings ist 
mir klar, dass das so nur in der Großstadt funkti-
oniert. In ländlichen Räumen oder am Stadtrand 
ist es nicht bezahlbar. 

Vielen Dank für das Gespräch.■

Stopp an der E-Tankstelle: 

„In den nächsten zehn Jahren 
ist E-Mobilität die beste 
Lösung, um den Verkehr 
klimafreundlicher zu machen.“ 
Barbara Lenz

eMove360° Club
Der eMove360° Club ist das führende Netzwerk für die Mobilität 4.0 – elektrisch – vernetzt 
– autonom. Hier treff en Sie alle Experten und Nutzer, alle zukünftigen Geschäftspartner und 
Kunden aus der Welt der Elektromobilität & des autonomen Fahrens – digital und persönlich.

Europe

www.emove360.com

Werden Sie Mitglied* für nur 95,- € pro Kalenderjahr www.emove360.com/de/hub

Die Vorteile

» MatchMaking mit allen Mitgliedern und Unternehmen 
» Kostenfreier Zugang zu allen eMove360° eMonday Club-Treff en
» Kostenfreies Ticket für die eMove360° Messe 
» Kostenfreies virtuelles Ticket für alle Konferenzen 
» 10% Rabatt für Conference-Tickets 
» Jahresabo eMove360° Magazin 
» Newsletter Abonnement

*Die Mitgliedschaft läuft auf unbestimmte Zeit und wird pro Kalenderjahr abgerechnet. 
Eine Kündigung ist jeweils bis 30.09 zum 31.12 eines jeden Jahres möglich. 
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Die drei 
Musketiere 

Voi, Dott und Tier verpflichten 
sich zur Einhaltung höherer

Nachhaltigkeitsstandards

„Nachhaltigkeit ist der Kern unserer Branche 
und der Mehrwert, den unser Service bringt. 

Es ist wichtig, dass wir Verantwortung für  
unsere Praktiken übernehmen und die  

höchsten Standards einhalten, damit Nutzer 
und Städte volles Vertrauen in den Sektor 

und unsere Arbeitsweise haben können.  
Wir laden alle anderen derzeit in Europa  

tätigen Unternehmen ein, sich der  
Bewegung anzuschließen und sich diesen 
Nachhaltigkeitsstandards zu verpflichten.“

Fredrik Hjelm, CEO und Mitgründer von Voi,  
Henri Moissinac, CEO und Mitgründer von Dott und  

Lawrence Leuschner, CEO und Mitgründer von Tier 

136  ■  eMove360°
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 Claus Unterkircher 
ist General Mana-
ger für den DACH-
Raum bei VOI.

138  ■  eMove360°

D
ie drei führenden europäi-
schen Mikromobilitätsanbieter 
haben sich in einer gemeinsa-
men Erklärung zur Einhaltung 
von höheren Nachhaltigkeits-
standards in allen Bereichen 
der E-Scooter-Branche ver-
pflichtet. Wir haben uns im Au-

gust dazu mit Claus Unterkircher, General Mana-
ger für den DACH-Raum unterhalten. 

Wie kam es zu dem Zusammenschluss der  
führenden Mikromobolitätsanbieter? 
Wer kam auf wen zu? 

Claus Unterkircher: Die Idee kam bei den indi-
viduellen Bemühungen, dass wir als Voi bereits 
lange daran arbeiten so nachhaltig und ökolo-
gisch wie nur möglich unsere Services anzubie-
ten. Da es Mitstreiter gibt, die versuchen, Ähn-
liches umzusetzen, aber gleichzeitig außerhalb 
Europas anders vorgegangen wurde, möchten 
wir dies nochmal unterstreichen.

Was zeichnet die Standards aus?

Unterkircher: Die von uns gesetzten Standards 
befassen sich mit allen wichtigen Eckpunkten 
des E-Scootersharingbetriebs, wie zum Beispiel 
Logistik, Anstellungsverhältnisse, Nachhaltigkeit 
und Recycling.

Damit haben wir zum ersten Mal ein vollum-
fängliches Programm zusammengestellt, mit 
dem sich die Nachhaltigkeit eines E-Scootersha-
ringbetriebs tatsächlich vollumfänglich bewer-
ten lässt.

Welche Bereiche sind abgedeckt?

Unterkircher: Die Verpflichtungen decken nicht 
nur den Verkehrsbetrieb der E-Scooter ab, son-
dern auch den gesamten Lebenszyklus und die 
Logistik dahinter. Konkret bedeutet das, dass 
wir uns Auflagen in den Bereichen Herstellung, 
Operativer Betrieb, Recycling und Emissionsaus-
gleich gesetzt haben.

Was passiert, wenn der e-Scooter ausrangiert 
werden muss?

Unterkircher: Sollten E-Scooter gänzlich oder 
zu Teilen nicht mehr verwendbar sein, verpflich-

ten sich alle Anbieter dazu, jedes Einzelteil fach-
gerecht zu recyceln. Außerdem hat sich unser 
Bund die Aufgabe gesetzt, gemeinsam an neuen 
Lösungen zu suchen, um die Lebensdauer der 
E-Scooter noch weiter zu erhöhen und niemals 
einen noch funktionierenden E-Scooter zu ver-
schrotten.

Bei unseren aktuellen Modellen liegt die Lebens-
dauer bei mindestens 24 Monaten, wahrschein-
lich sogar bei 48 Monaten oder länger Da unsere 
E-Scooter nach einem Baukastenmodell aufge-
baut sind, gibt es so etwas wie ein komplettes 
“ausrangieren” bei uns eigentlich gar nicht. 
Stattdessen können wir auch im Schadensfall 
den Großteil aller Teile für Reparaturen an ande-
ren beschädigten E-Scootern wiederverwenden.
Ab 2021 sollen alle E-Scooter zu mindestens 20 
Prozent aus recyceltem Material bestehen. 

Wer überwacht die Einhaltung der Standards?

Unterkircher: Dafür setzen wir ein unabhän-
gigen Gremium ein, dessen Aufgaben es sein 
werden, die Einhaltung der Standards sowie die 
Fortschritte bei den anderen Selbstverpflichtun-
gen zu überwachen. Das Gremium soll eine ob-
jektive Instanz darstellen und transparent über 
den Status Quo der Nachhaltigkeit im E-Scoo-
tersharing berichten.

Sollen weitere Partner gewonnen werden?

Unterkircher: Ja, das ist sogar unser erklärtes 
Ziel. Wir rufen alle anderen in Europa ansässi-
gen Anbieter von Elektromobilitätsangeboten 
auf, sich unserer Gemeinschaft anzuschließen 
und die damit verbunde-
nen Selbstverpflichtungen 
einzuhalten. Auf diese Art 
und Weise wollen wir ge-
meinsam einen Beitrag zu 
einer Mobilität von Mor-
gen leisten, die nicht nur 
praktisch, sondern vor al-
lem auch nachhaltig ist.

Vielen Dank 
für das Interview. ■

Die zehn ökologischen und  
sozialen Selbstverpflichtungen des 
Programms decken den gesamten 
Lebenszyklus der E-Scooter ab:

Herstellung
1.	 Verwendung von mindestens  

20% recyceltem Material in allen  
neuen E-Scootern ab 2021

2.	 Anschaffung aller neuen E-Scooter 
ausschließlich mit austauschbaren 
Batterien ab 2020

Operativer Betrieb
3.	 Verzicht auf prekäre „Gig-Economy” 

in allen Märkten und Verpflichtung 
zur Einhaltung von existenzsichern-
den Lohnstandards

4.	 Verantwortungsbewusstes Wachs-
tum ohne Überflutung der Straßen

5.	 Betrieb aller Lagerhäuser mit  
erneuerbarer Energie bis Ende 2020

6.	 Verwendung von Elektrofahrzeugen 
zum Aufladen und zur Wartung der 
Flotte bis Ende 2021

7.	 Ergreifen von Maßnahmen zur  
Minderung des Risikos, dass  
E-Scooter in Gewässern landen  
und Bündelung von Ressourcen zur 
Bergung von E-Scootern aus Gewäs-
sern in allen Städten in denen die 
Anbieter aktiv sind

Lebensende
8.	 Keine Verschrottung funktions

tüchtiger E-Scooter und Recycling 
aller Einzelteile, die nicht mehr  
repariert oder als Ersatzteile  
verwendet werden können

9.	 Suche nach Second-Life-Lösungen 
für alle funktionierenden E-Scooter

Während des gesamten Lebenszyklus
10.	Berechnung der Kohlenstoffemissio-

nen während des gesamten Lebens-
zyklus und Ausgleich der Emissionen

www.voiscooters.com
www.ridedott.com

www.tier.app
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Beim Sightseeing
trip oder in der 
Mittagspause: Eine 
kurze Mediations
einheit wirkt 
Wunder. 

Unterwwegs in 
Berlin: Unkompli-
ziertes Entsperren 
des VOI-Rollers  
via App. (u.).
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D ie Nutzung von Elektrofahrzeugen mit seiner zugehörigen Ladeinfrastruk-
tur darf im Vergleich zu konventionell betriebenen Fahrzeugen zu keinem 
Verlust von Benutzerkomfort und Barrierefreiheit im öffentlichen Raum  
führen. Dazu bedarf es neuer automatisierter Funktionen, die das Laden  

von E-Fahrzeugen stark vereinfachen. 

Die E-Mobilität steht weltweit gerade erst in den Startlöchern. Besonders für den 
urbanen Raum ist der Betrieb von elektrisch betriebenen Fahrzeugen prädestiniert. 
Prognosen von PwC zu Folge sollen 55,70 Millionen E-Fahrzeuge bis zum Jahr 2027 
auf den weltweiten Straßen unterwegs sein. Dieser prognostizierte Durchbruch der 
Elektromobilität ist jedoch maßgeblich von der Weiterentwicklung der Ladeinfra-
struktur abhängig. Die derzeit umgesetzte Ladeinfrastruktur beschränkt sich aus-
schließlich auf die kabelgebundene Lösung wobei das Fahrzeug händisch über ein 
Ladekabel an einem Ladesystem angesteckt wird. Der Umgang mit kabelgebunde-
nen Ladesystemen kann für die E-Auto-BenutzerInnen umständlich und unprakti-
kabel sein. Beim Abstellen des E-Autos am Parkplatz muss das Ladekabel aus dem 
Fahrzeug ausgepackt werden, um anschließend die Ladeverbindung zwischen dem 
Fahrzeug und dem jeweiligen Ladesystem aufzubauen. 

Besonders für Ladestationen im urbanen Raum läuft in der Automobilbranche die Su-
che nach Alternativen zu bestehenden Ladesystemen, wie Wand-oder Säulenladesta-
tionen, auf Hochtouren. Sowohl der Platzmangel zwischen Parkplätzen und Gehstei-
gen als auch fehlende Flächen zur Installation von kabelgebundenen Ladesystemen 
machen eine Erweiterungen dieser Art im Stadtbereich schwierig. Zudem wird die 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum durch das Aufstellen von Ladestationen und die 
gespannten Ladekabeln zwischen Ladestationen und E-Fahrzeugen eingeschränkt. 

ZUKUNFTWEISENDE AUTOMATISIERTE LADETECHNOLOGIE 

Das österreichische High-Tech Unternehmen Easelink hat ein Ladesystem entwi-
ckelt, welches sich für alle Anwendungsfelder, Laden im öffentlichen Raum sowie 
der privaten Garage, bestens eignet. Das automatisierte konduktive Ladesystem, 
Matrix Charging®, besteht nur aus zwei Komponenten: einem Konnektor im Fahr-
zeugunterboden und einer in der Parkplatzoberfläche integrierten Ladeplatte. Nach 
dem Abstellen des E-Autos am Parkplatz senkt sich der im Fahrzeugunterboden in-
tegrierte Konnektor und verbindet sich mit der Ladeplatte, die bündig in der Park-
platzoberfläche eingebettet ist. Durch die direkte physische Verbindung (konduktiv) 
wird das Fahrzeug automatisch mit Matrix Charging® geladen. Weder eine Ladesäu-
le noch ein Ladekabel sind für das Laden des E-Fahrzeuges notwendig. Durch den 
Wegfall einer Kabelverbindung zwischen dem Fahrzeug und der Ladestation ver-
meidet man Stolpergefahren. Eine bewegungsfreie Zone bleibt erhalten und es ent-
stehen keine Hindernisse für z.B. die Bewegung von Kinderwägen oder Rollstühlen. 
Das automatisierte Ladesystem bietet zudem einen erhöhten Bedienkomfort durch 
den Wegfall des händischen An-und Absteckens des Ladekabels. Unmittelbar nach 
dem Abstellen des E-Fahrzeuges am Parkplatz wird es vollautomatisch ohne einen 
weiteren Handgriff mit Matrix Charging® geladen. In diversen Kooperationsprojek-
ten setzen bereits führende Automobilhersteller und -Lieferanten, Infrastrukturan-
bieter und Fahrzeugflottenbetreiber auf die Zukunftstechnologie Matrix Charging®.

Seit Mitte 2020 betreibt Easelink zusammen mit Unternehmen der Stadt Graz eu-
ropaweit erstmals ein automatisiertes Ladesystem im öffentlichen Raum innerhalb 
einer E-Carsharing Flotte. ■�

www.easelink.com

Automatisiertes  
konduktives Laden  
als Wegbereiter  
für den Durchbruch  
der E-Mobilität 

Automatisiertes 
konduktives 
Laden mit Matrix 
Charging®.

Matrix Charging® 
System im tägli-
chen Einsatz bei 
E-Carsharing tim 
(täglich.intelligent.
mobil) in Graz, 
Österreich.

Aktiver Ladevor-
gang über das 
Matrix Charging® 
System: der im 
Fahrzeug integ-
rierte Konnektor 
verbindet sich mit 
der Ladeplatte 
in der Parkplatz
oberfläche.Bi
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stein

legung 
ABB investiert in Italien 
30 Millionen US-Dollar 

in Fertigung für 
Elektroladestationen
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ABB hat den Grundstein für einen neuen 
Standort in San Giovanni Valdarno in Italien 

gelegt, der als globales Kompetenz- und 
Produktionszentrum für Ladeinfrastruktur 

für Elektrofahrzeuge dienen wird. Die 16.000 
Quadratmeter große Einrichtung soll ihren 

Betrieb Ende 2021 aufnehmen.

A ls weltweit führender Anbieter von Elek-
tromobilitätslösungen unterstreicht ABB 
mit der Investition von 30 Millionen US-
Dollar seine Bemühungen, Innovatio-

nen in diesem wachstumsstarken Sektor weiter 
voranzutreiben. ABB investiert bereits zehn Mil-
lionen US-Dollar in den Bau eines nachhaltigen 
Hauptsitzes sowie Forschungs- und Entwick-
lungsstandorts für ihre weltweiten Aktivitäten 
im Bereich der Elektromobilität. Dieser befindet 
sich auf dem Campus der TU Delft im niederlän-
dischen Heertjeslaan und soll noch in diesem 
Jahr offiziell eröffnet werden.

Das neue Werk in Italien wird das gesamte ABB-
Portfolio an Gleichstrom-Ladestationen für Elek-
trofahrzeuge herstellen, von Heimladestationen 
bis hin zu Systemen zur Installation an öffentli-
chen Plätzen und für den städtischen Nahver-
kehr. Der neue Standort wird ABB’s Wachstum 
und Innovationsstärke im Bereich Elektromobili-
tät weiter vorantreiben.

Giampiero Frisio, Leiter der Division Smart Po-
wer von ABB sagte: „Wir setzen heute einen 
wichtigen Meilenstein für unser Elektromo-
bilitätsgeschäft. ABB treibt den Fortschritt in 
diesem Sektor schon seit mehr als zehn Jahren 
entschlossen voran. Mit diesem hochmoder-
nen Standort tragen wir erheblich dazu bei, den 
weltweiten Übergang zur emissionsfreien Elekt-
romobilität zu beschleunigen.“

Das Werk wird mit verschiedenen digitalen ABB 
AbilityTM-Lösungen ausgestattet. Diese werden 

vollständige Transparenz und optimierte Ferti-
gung für jedes einzelne Produkt ermöglichen und 
automatisierte Lagerverwaltungssysteme mit 
den Produktionsbereichen vernetzen. Darüber 
hinaus werden automatisierte Anlagen zur Leiter-
plattenmontage und Monitoring- und Testsyste-
me mit dem IT-System der Fabrik verbunden.

Für die F&E-Tätigkeiten wird es einen gesonder-
ten 3.200 Quadratmeter grossen Bereich geben, 
in dem es schwerpunktmäßig um Entwicklung 
und Prototyping gehen wird. Dabei konzentriert 
sich ABB auf die Einführung innovativer Lösun-
gen, auf neue Software und Tools für das Le-
benszyklusmanagement der Produkte, um F&E-
Tätigkeiten vollständig in den Fertigungsprozess 
zu integrieren, sowohl intern als auch für exter-
ne Dienstleistungen der Elektronikentwicklung 
und -fertigung.

Gleichzeitig tragen die Integration von erneuer-
baren Energiequellen wie Solaranlagen auf dem 
Dach, ein optimiertes Heiz- und Kühlsystem und 
die Einführung einer Elektroautoflotte für Mitar-
beitende, Logistik-, Vertriebs- und Serviceteams 
dazu bei, die Umweltauswirkungen des Werks 
gering zu halten.

Frank Mühlon, Leiter des globalen ABB-Geschäfts 
E-mobility Infrastructure Solutions, sagte: „Vor 
dem Hintergrund des weltweit wachsenden Be-
darfs an nachhaltigen Verkehrslösungen stellen 
wir mit dem neuen Werk sicher, dass ABB diese 
Nachfrage decken kann und Anbieter der Wahl für 
durchgängige Elektromobilitätslösungen bleibt.“ Bi
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ABB verfügt über umfangreiche Erfahrung und beispiel-
loses Know-how in der Entwicklung von nachhaltigen 
Verkehrslösungen. Das Unternehmen ist bereits seit 
mehr als zehn Jahren auf dem Markt für Elektroladesta-
tionen aktiv und hat bis heute mehr als 14.000 Gleich-
strom-Schnellladegeräte in über 80 Ländern verkauft. Für 
ihren Beitrag zur Förderung von nachhaltigen Verkehrslö-
sungen auf internationaler Ebene wurde ABB mit dem 
„Global E-mobility Leader 2019 Award“ ausgezeichnet.

ABB LIEFERT LADETECHNOLOGIE FÜR  
GEN3RENNWAGEN DER ABB FIA FORMEL E  
WELTMEISTERSCHAFT

Ebenfalls im Juli besiegelt: ABB wird die Ladetechnologie 
für die Gen3-Boliden der ABB FIA Formel E-Meisterschaft 
liefern. Seit der vierten Saison ist ABB Titelpartner dieser 
ersten rein elektrischen internationalen Rennserie. Die 
Gen3-Rennwagen, die leichter, schneller und energieeffi-
zienter sein sollen, werden ab der 9. Saison (2022-2023) 
zum Einsatz kommen. 
Der Abschluss der Vereinbarung wurde Mitte Juli in ei-
ner virtuellen Veranstaltung von Tarak Mehta, Leiter des 
ABB-Geschäftsbereichs Elektrifizierung, Daniela Lužanin, 
Verantwortliche für die Partnerschaft mit der Formel E im 
ABB-Konzern, Alejandro Agag, Gründer und Vorsitzender 
der Formel E, und Jamie Reigle, Geschäftsführer der For-
mel E, offiziell besiegelt. 

Zusammen mit Ingenieuren des Motorsport-Dachver-
bandes FIA und der Formel E arbeiten Teams des Ge-
schäftsbereichs Elektrifizierung von ABB derzeit an Spezi-
fikationen und Anforderungen für die Entwicklung einer 
innovativen und sicheren Ladelösung für die Gen3-Bo-
liden durch tragbare Ladegeräte, mit denen zwei Autos 
gleichzeitig aufgeladen werden können. 

ABB hat bis heute mehr als 14.000 DC-Schnelllader in 
über 80 Ländern installiert und bringt ihre bewährten 
Technologien und umfassende Erfahrung auch in die La-
destationen für Gen3-Rennwagen ein. Diese Stationen 
müssen speziell angepasst werden, um den besonderen 
Ansprüchen eines Rennumfelds zu genügen. 

„Die ABB FIA Formel E-Meisterschaft ist mehr als nur ein 
Autorennen. Sie ist unser Testfeld für innovative Elektro-
mobilitätstechnologien und trägt dazu bei, Weiterent-
wicklungen in die Produktion von Elektroautos zu in-
tegrieren und die Umwelt für alle sauberer zu machen“, 
erläuterte Mehta. „Wir sind sehr stolz auf unsere Verbin-
dung mit der Formel E und die Entscheidung der FIA, der 
Rennserie in Saison 7 den WMStatus zu verleihen, unter-
streicht die wachsende Bedeutung der Formel E.“ 

„ABB ist in der vierten Saison als Titelpartner der FIA For-
mel E-Meisterschaft eingestiegen und hat seither eng 
mit uns zusammengearbeitet, um die Serie als Testfeld 
für die Entwicklung von Race-to-RoadTechnologien zu 
nutzen. So treiben wir die Erfüllung unseres Ziels voran, 
die Einführung von Elektroautos zu beschleunigen und 
somit dem Klimawandel entgegenzuwirken. Wir freuen 
uns darauf zu erfahren, was wir durch unsere langfristige 
Partnerschaft gemeinsam erreichen können“, sagte Agag. 

„Die Formel E baut auf der ersten erfolgreichen Phase un-
serer Partnerschaft mit ABB auf und wir freuen uns, die 
Zusammenarbeit bei den Gen3-Boliden zu vertiefen. ABB 
wird wichtige Ladetechnologie bereitstellen und damit 
zur Verbesserung des Rennprodukts beitragen und das 
Potenzial der erweiterten Ladefunktionen für Elektrofahr-
zeuge aufzeigen“, sagte Reigle. 

ABB hat sich zum weltweit führenden Anbieter von ver-
netzten DC-Schnellladesystemen entwickelt. Im Rahmen 
wirkungsvoller Projekte wie Electrify America, IONITY, Fast-
ned und vielen anderen stellt ABB High Power DC-Schnell-
ladestationen bereit. Darüber hinaus ist das Unternehmen 
offizieller Partner des TAG Heuer Porsche Formel E-Teams. 

AUTORENNEN ZUR BEKÄMPFUNG  
DES KLIMAWANDELS?

Die ABB FIA Formel E-Meisterschaft ist die ausgeglichens-
te und am härtesten umkämpfte Motorsportkategorie. 
Die spektakulären, unvorhersehbaren Rennen werden 
im Zentrum pulsierender Metropolen ausgetragen. Sie 
hat sich zur wachstumsstärksten Motorsportserie entwi-
ckelt und zeichnet sich durch ein hochkarätig besetztes 
Fahrerfeld aus. Renommierte Straßenwagenhersteller 
und bekannte Automarken konkurrieren um Punkte, 
Plätze und den Preis, als Champion gekrönt zu werden. 

TESTFELD FÜR ELEKTROAUTOS

Doch die Formel E ist mehr als ein Autorennen. Sie ist auch 
Testfeld und Plattform für einen höheren Zweck – die Er-
probung neuer Technologien und die Integration von 
Weiterentwicklungen in die Produktion, um mehr Elektro-
autos auf die Straße zu bringen. Die Spannung des Sports 
wird genutzt, um eine kraftvolle Botschaft zu vermitteln 
und den Übergang zur Elektromobilität zu beschleunigen. 
So trägt sie zur Bekämpfung des Klimawandels und der 
verheerenden Folgen der Luftverschmutzung bei. ■

Social Media: ABB FIA Formel E-Meisterschaft auf  
Facebook, Instagram, Twitter, TikTok und YouTube.  

@FIAFormulaE #ABBFormulaE , www.FIAFormulaE.com 
www.abb.com

Ein neues  
Produktionswerk 
für Ladestationen 
für Elektroautos  
in Italien.

ABB liefert die  
Ladetechnologie  
für Gen3-Renn
wagen der ABB 
FIA Formel E 
Weltmeisterschaft 
(2022-2023).
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	» Von Andalusien bis zum Polarkreis: Zugang zu 
einem der europaweit größten Ladenetzwer-
ke Rundum-Sorglos-Paket: mehr als 150.000 
Ladestationen in einer App 

	» Ladenetzwerk wächst kontinuierlich: 200.000 
Ladepunkte bis Ende 2020 

	» Mehr als Strom tanken: Standortbezogene 
Dienste machen Laden zum Erlebnis 

U
nkompliziert laden. Diese zwei 
Worte bringen auf den Punkt, 
was sich E-Autofahrer sehnlich 
wünschen. Sie wollen schnell 
eine freie Ladestation finden, 
sich ohne Zugangs- und Pass-
wort-Wirrwarr anmelden, den 
Ladestrom ebenso unkompli-

ziert bezahlen und die Wartezeit sinnvoll nutzen. 
Die Realität sieht anders aus: Bis zu sechs Lade-

Apps haben die Fahrer von Elekt-
roautos im Durchschnitt auf ihren 
Smartphones und sie hantieren mit 
bis zu fünf Ladekarten (Quellen: US-
cale, NewMotion). Zudem variieren 
die Preise an Ladesäulen mitunter 
stark und Nutzer sind genervt von 
unverständlichen Autostromtarifen 
und einer Vielzahl von Zahlungsme-
thoden. Bosch hat sich zum Ziel ge-
setzt, dem Lade-Chaos ein Ende zu 
setzen. Das Unternehmen entwickelt 
Ladedienste, die Autofahrern jetzt 
Zugang zu einem der europaweit 
größten Ladenetzwerke gewähren. 
Per Smartphone finden sie mehr als 
150 000 Ladepunkte in aktuell 16 eu-

ropäischen Ländern. Anmelden, Laden und Be-
zahlen an den Stromtankstellen funktioniert mit 
nur wenigen Klicks – Kostentransparenz inklu-
sive. „Mit unseren Ladediensten entwickeln wir 
die universelle Eintrittskarte zu einem der euro-
paweit größten Netzwerke von Ladestationen. 

Damit machen wir die Elektromobilität noch 
alltagstauglicher“, sagt Elmar Pritsch, Vorsitzen-
der des Bereichsvorstandes Connected Mobility 
Solutions bei der Robert Bosch GmbH. Seine Lö-
sungen fürs Laden bietet Bosch sowohl Endkun-
den als auch Unternehmen an. Mit neuen stand-
ortbezogenen Diensten wird der Ladevorgang 
obendrein zum personalisierten Erlebnis. 

LADESTATIONSFINDER PER APP 

Ein engmaschiges Ladenetzwerk gilt als eine 
zentrale Voraussetzung, damit Autofahrer zu ei-
nem Stromer greifen. Immerhin bereits 27.730 
öffentliche und teilöffentliche Ladepunkte zählt 
der Energieverband BDEW im März 2020 im ge-
samten Bundesgebiet. Doch oft funktionieren 
die Ladekarten der fast 200 Autostromanbieter 
und Betreiber nur an bestimmten Ladestationen. 
Hinzu kommt ein Wirrwarr aus Nutzungsbedin-
gungen, Steckertypen und Ladeleistungen. Das 
europaweite Ladenetzwerk von Bosch verfügt 
aktuell über mehr als 150.000 Ladepunkte, auf 
die Autofahrer über eine zentrale AppPlattform 
zugreifen können. Das Unternehmen schließt 
dafür Verträge mit den Betreibern und sorgt für 
eine technische Anbindung der Ladepunkte über 
Roaming. In Deutschland sind so bereits mehr 
als 27.500 Lademöglichkeiten angeschlossen. 
Für E-Autofahrer bedeutet das: Mit der Bosch-
eigenen Smartphone-App „Charge My EV“ oder 
angeschlossenen Anbietern wie „Clever Laden“ 
finden sie rund um die Uhr freie Ladesäulen – sei 
es in der Nachbarschaft oder unterwegs. Das La-
denetzwerk von Bosch wächst zudem kontinu-
ierlich: Bis Ende 2020 sollen rund 200.000 Lade-
punkte in Europa eingebunden sein. 
 
LADEN WIRD ENTSPANNTER 

Alleine in Deutschland gab es im Mai 288 Auto
stromtarife (Quelle: EuPD Research, Stand: 

Vernetzte Services 
für Elektromo-
bilität sollen die 
Alltagstauglichkeit 
des elektrischen 
Fahrens für den 
Massenmarkt 
weiter steigern.

Ladedienste von Bosch 
Eintrittskarte zu mehr  
als 150 000 Ladepunkten  
in ganz Europa
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Geht es mit dem 
Elektroauto auf 
große Fahrt, wird 
die erweiterte 
Reichweitenpro-
gnose um den 
„Lade-Assistenten“ 
ergänzt. Er kennt 
alle Ladestationen 
beispielsweise 
auf einer Fahrt 
von München 
nach Hamburg, 
plant erforderli-
che Ladestopps 
vorausschauend 
ein und wickelt 
den Zahlvorgang 
komplett ab. 
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„Die intelligenten Ladedienste von Bosch  
sind ein wichtiger Schlüssel für  
die breite Akzeptanz der Elektromobilität“. 
Elmar Pritsch

05/2020). Die schiere Auswahl endet für Autofah-
rer oft in einem Tarifdschungel – zumal zahlrei-
che Anbieter derzeit von Pauschalpreisen auf die 
Abrechnung nach Kilowattstunden umstellen. 
Bosch nimmt Nutzern die lästige Recherchear-
beit ab und listet übersichtlich auf, was das La-
den an einzelnen Ladesäulen kostet und welche 
Nutzungsbedingungen gelten. Künftig sollen da-
mit böse Überraschungen bei der Abrechnung 
ausbleiben. Auch das Hantieren mit mehreren 
Ladekarten will das Unternehmen beenden. 
Immerhin nutzt fast jeder zweite Fahrer eines E-
Autos (45 Prozent) zwei bis vier unterschiedliche 
Karten, um sich an Ladesäulen anzumelden; bei 
15 Prozent sind es sogar mindestens fünf Karten 
(Quelle: NewMotion). Um die Ladedienste von 
Bosch zu nutzen, reicht eine einmalige Regist-
rierung per Smartphone-App. Damit wird end-
lich auch spontanes Laden ohne eine vorherige 
aufwändige Registrierung an einer bisher noch 
nicht benutzten Ladestation möglich. „Das Laden 
muss für Jedermann unkompliziert und nahtlos 
funktionieren. Die intelligenten Ladedienste von 
Bosch sind ein wichtiger Schlüssel für eine brei-
te Akzeptanz der Elektromobilität“, sagt Pritsch. 
Vereinfachung kommt mit der Lösung von Bosch 
übrigens auch in die Bezahlung: Nutzer zahlen 
mit der zuvor hinterlegten Kreditkarte und er-
halten via App Monat für Monat einen Überblick 
über ihre Ladekosten. 

VOM LADEN ZUM ERLEBNIS 

„Laden wird künftig mehr sein, als nur Strom zu 
tanken. Unser Schlüssel dazu ist eine neue Art 
der Personalisierung des gesamten Ladeprozes-
ses“, sagt Pritsch. Das Unternehmen entwickelt 
mit Convenience Charging eine vernetzte Navi-
gations- und Ladelösung, bei der Infotainment 
und Elektroantrieb eng zusammenarbeiten. 
Damit gelingt es Automobilherstellern und 
Anbietern von Elektroflotten, sich mit dem not-
wendigen Übel des Ladens durch ein neues 
Nutzererlebnis vom Wettbewerb abzuheben. 
Mit Convenience Charging wissen die Fahrer 

von Elektrofahrzeugen jederzeit, wie weit sie 
mit ihrer aktuellen Batterieladung noch fahren 
und wo sie ihr Fahrzeug laden können. Ist eine 
auf der geplanten Route anvisierte Ladestation 
belegt, wird der Ladestopp automatisch neu 
geplant und die Navigation entsprechend ange-
passt. Routen- und Ladestationsempfehlungen 
werden zudem auf die individuellen Präferenzen 
des Fahrers abgestimmt. Sie können beispiels-
weise angeben, ob das Laden besonders schnell 
oder kostengünstig sein soll. Auch Wünsche 
nach Ladestationen an Restaurants oder mit 
kostenfreiem WiFi können hinterlegt werden. 
Mit Convenience Charging lässt sich künftig 
auch die Wartezeit während des Ladens besser 
nutzen, denn Autofahrer können sich beispiels-
weise Einkäufe direkt an die Ladestation liefern 
lassen oder Coupons und Rabattgutscheine für 
angrenzende Restaurants oder Einkaufszentren 
einlösen. Ein weiterer Clou: Die Navigations- und 
Ladelösung lernt dank maschineller Lernverfah-
ren ständig dazu. Empfehlungen und individu-
elle Services werden dadurch mit jedem Lade-
vorgang treffsicherer und Laden ist nicht mehr 
länger nur eine reine Pflichtveranstaltung. 
 
UNKOMPLIZIERT LADEN – AUCH FÜR  
FLOTTEN UND UNTERNEHMEN 

Die Lösungen von Bosch zum Laden von E-
Autos stecken oft auch hinter den Ladestations-
findern von Automobilherstellern, Flottenbe-
treibern und Anbietern von Mobilitätsdiensten. 
Sie binden das Ladenetzwerk über eine White-
LabelLösung in eigene Apps oder direkt ins Info-
tainmentsystem von Fahrzeugen ein. So lassen 
sich beispielsweise auch Ladestationen eines 
Unternehmens auf dem eigenen Betriebsgelän-
de ergänzen, an denen Mitarbeiter oder Kunden 
ihre Fahrzeuge laden können. Bosch übernimmt 
dabei die Anbindung der Ladepunkte, das Ma-
nagement der Partner, die Abrechnung der La-
devorgänge und stellt die erforderliche IT-Infra-
struktur bereit. ■

Mehr Informationen unter www.bosch.com 

A
lltagserfahrungen sammeln 
und ein E-Auto ein halbes Jahr 
– im Rahmen einer „verlän-
gerten Probefahrt“ – einfach 
mal ausprobieren: Diese Mög-
lichkeit bietet die ADAC SE 
mit der sogenannten e-Auto-
Halbjahres-Miete. So lässt sich 

verbraucherfreundlich und flexibel feststellen, 
ob ein Elektroauto in die eigene Alltagsmobili-
tät passt. Ab Juni wird der Nissan Leaf, ein echter 
Strompionier und eines der beliebtesten E-Autos 
in Europa, ADAC Mitgliedern zu Sonderkonditio-
nen angeboten. Das gilt sowohl für die Halbjah-
res-Miete als auch für die Leasingoption.

Im Mietpreis von monatlich 299 Euro sind neben 
der Fahrzeugmiete auch andere relevante Fahr-
zeugkosten – das heißt Versicherung, Wartungs-
kosten, Verschleißreparaturen – enthalten. Für 
den Nissan Leaf TEKNA – das ist der Leaf in der 
höchsten Ausstattungsvariante – fallen auf diese 

Weise nur noch die individuellen Stromkosten 
der Alltagsmobilität an.

Das batterieelektrische Fahrzeug (BEV) hat mit 
seinem 40-kWh-Akku eine Reichweite von bis 
zu 270 km (WLTP/Herstellerangabe). Im ADAC  
e-Leasing ist der Strom-Pkw für 269 Euro im Mo-
nat zu haben.

HOHE FLEXIBILITÄT TROTZ  
SONDERKONDITIONEN

Bei allen ADAC Preisvorteilen für das definierte 
Angebot bleibt eine sehr hohe Flexibilität für 
das ADAC Mitglied erhalten. Denn: Die ADAC 
Sonderkonditionen gelten auch bei anderen 
Laufzeiten und Laufleistungen sowie bei ande-
ren Ausstattungswünschen. Falls nach Einstieg, 
beispielsweise via Halbjahres-Miete, ein an-
schließendes Leasing für den Verbraucher in Fra-
ge kommt, ist der Umstieg ins Leasingprogramm 
problemlos möglich. ■

E-Auto auf Probe
Nissan Leaf im Elektroauto-
Portfolio des ADAC

Der Nissan Leaf TEKNA ist im 
Programm der ADAC SE –  

mit Sonderkonditionen für 
ADAC Mitglieder via Halbjahres-

Miete und im Leasing
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Elektroauto als Teil  
der Energiewende 

Audi forscht an  
bidirektionaler  

Ladetechnik
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A
udi bekennt sich zu den Zielen 
des Pariser Klimaabkommens 
und arbeitet an einer CO₂-
Neutralität der Fahrzeugflotte 
bis zum Jahr 2050. Um dieses 
Ziel zu erreichen, verfolgt man 
nicht nur eine breit angelegte 
Elektro-Offensive mit rund 20 

vollelektrischen Modellen bis 2025. Vielmehr soll 
sich das E-Auto zum Teil eines immer breiteren 
Mobilitätsangebots entwickeln und Baustein 
der nachhaltigen Energiewende werden.

Im ersten Halbjahr 2020 steuerten Erneuer-
bare Energien erstmals über 50 Prozent zum 
deutschen Strommix bei. Mit steigenden Anteil 
wächst aber auch ein Grunddilemma von Wind- 
und Sonnenkraft: die Stromerzeugung ist nicht 
immer konstant. An Sonnentagen und in Stark-
windphasen fehlen häufig Kapazitäten, um die 
erzeugte Energie zu speichern, die das Netz 
nicht abnehmen kann. 

Mit steigenden Zulassungszahlen von Elektroau-
tos erhöht sich die Zahl mobiler Energiespeicher. 
Ein großes Potenzial – wenn die Speicherkapa-
zität intelligent nutzbar gemacht wird. Aus die-
sem Grund haben Audi und die Hager Group ge-
meinsam einen Forschungs- und Lösungsansatz 
entwickelt, der finanzielle Anreize schafft sowie 
eine erhöhte Versorgungssicherheit bietet: das 
bidirektionale Laden. „Durch die Elektromobili-
tät rücken Automobilindustrie und Energiewirt-
schaft enger zusammen. Die Batterie eines Audi 
e-tron könnte ein Einfamilienhaus rund eine Wo-
che autark mit Energie versorgen. Perspektivisch 
möchten wir dieses Potenzial nutzbar und das E-
Auto als Stromspeicher auf vier Rädern zum Teil 
der Energiewende machen“, sagt Martin Dehm, 
technischer Projektleiter für bidirektionales La-
den bei Audi.

E-AUTO ALS FLEXIBLER ENERGIESPEICHER

Die Idee ist ebenso einfach wie genial: Die Hoch-
volt-Batterie des Elektroautos wird nicht nur über 
die Wallbox zu Hause geladen, sondern kann als 
dezentrales Speichermedium auch wieder Ener-
gie ans Haus abgeben. Hat der Kunde eine Pho-
tovoltaikanlage, dient das E-Auto als Zwischen-
speicher für den eigenerzeugten Ökostrom. 
Wenn die Sonne nicht mehr scheint, kann das 
Fahrzeug dann den gespeicherten Strom wieder 
ans Haus abgeben. Das bidirektionale Laden zu 
Hause – auch Vehicle to Home (V2H) genannt – 
hat großes Potential, die Stromkosten des Haus-
besitzers zu senken und die Netzstabilität zu 
erhöhen. Als weitere Ausbaustufe ist im Zusam-

Eine geniale Idee: 
Das Elektroauto 
fungiert als flexib-
ler Energiespeicher.

Das bidirektionale 
Laden zu Hause 
– auch Vehicle to 
Home (V2H) gen-
nannt, kann Strom-
kosten senken 
und Netzstabilität 
erhöhen.
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Netzstabilität erhöhen, Stromkosten senken und 
einen Teil zum Klimaschutz beitragen – diese Vision 
verfolgen Audi und die Hager Group. Die Einbindung 
des Elektroautos in das häusliche Stromnetz bildet 
den Kern eines innovativen Forschungsprojekts zum 
bidirektionalen Laden. Besonders im Zusammenspiel 
mit einer Photovoltaikanlage bietet das große  
Vorteile. Überschüssiger PV-Strom kann zwischen
gespeichert und bei Bedarf abgegeben werden.

menspiel mit einem Heimspeicher eine fast vollständige 
Energieautarkie sowie erhöhte Versorgungssicherheit im 
Falles eines Blackouts möglich. „Die Batterie von Elektro-
fahrzeugen zu nutzen, um einen wesentlichen Beitrag 
zum Klimaschutz zu leisten und gleichzeitig Stromkosten 
zu senken, ist eine Vision, die uns von Anfang an fasziniert 
hat. Mit Audi haben wir daher einen idealen Partner ge-
funden“, erklärt Ulrich Reiner, Projektleiter Hager Group. 

SERIENNAHE TECHNOLOGIE IM EINSATZ

Was sich in der Theorie einfach anhört, erfordert in der 
Praxis eine hohe technische Intelligenz und das abge-
stimmte Zusammenspiel verschiedener technischer 
Komponenten auf Seiten der Infrastruktur sowie im 
Fahrzeug. Beim Forschungsprojekt kam ein Audi e-tron 
mit seriennaher Ladetechnologie zum Einsatz. Im Ver-
suchsverbund agierte das vollelektrische Audi Modell 
mit einer DC-Wallbox, die eine Ladeleistung von bis zu 
12 kW ermöglicht, sowie einem flexibel erweiterbaren 
Heimspeicher mit 9 kWh Kapazität. Bei einem möglichen 
Serieneinsatz könnte dieser für zusätzliche Flexibilität 
sorgen, ist aber keine notwendige Voraussetzung für das 
bidirektionale Laden. Dank der DC-Spannungsebene im 
Gesamtverbund kommt die Verbindung zwischen PV-
Anlage und Fahrzeug ohne Wechselrichter aus – eine be-
sonders effiziente Lösung. 

LADEN MIT PV-STROM SPART GELD 

Beim bidirektionalen Laden stehen vor allem Use-Cases 
im Fokus, bei denen Eigenheimbesitzer mit eigener Pho-
tovoltaikanlage kostenoptimiert eigenerzeugten Strom 
laden. Dabei speichert das Elektroauto den Überschuss 
der PV-Anlage, welcher nicht von Verbrauchern im Haus 

abgenommen wird. Verfügt der Kunde über variable 
Tarife, kann das E-Auto die gesamte Hausversorgung in 
Zeiten hoher Preise übernehmen. Nachts oder in Neben-
zeiten des Tarifs lädt das Auto dann mit günstigem Strom 
wieder bis zum gewünschten Ziel-SOC (State of Char-
ge). Über die reine Kostenoptimierung hinaus, stellt das 
bidirektionale Laden auch eine Versorgungssicherheit 
her: Bei einem Stromausfall ist das System in der Lage, 
das Haus durch die leistungsfähige HV-Batterie mit Ener-
gie zu versorgen oder sogar ein Gebäude ohne Netzan-
schluss im sogenannten Inselbetrieb autark zu betreiben.
Alltagstauglichkeit im Fokus der Entwickler

Einen großen Stellenwert legten die Entwickler auf die 
Alltagtauglichkeit. „Die Erhaltung der Mobilität steht für 
uns im Mittelpunkt. Um das bidirektionale Laden alltags-
tauglich zu gestalten, muss sich der Kunde daher nicht 
einschränken“, beschreibt Dehm den Entwicklungsfokus. 
„Das intelligente Lademanagement steuert die optima-
le Nutzung der Batterie und maximiert damit die Wirt-
schaftlichkeit des Gesamtsystems. Für den Kunden ist die 
Bedienung denkbar einfach –   Auto anstecken und der 
Rest passiert automatisch.“

Das gemeinsame Forschungsprojekt mit der Hager 
Group hat zwei wesentliche Dinge bewiesen: Kunden 
mit eigener PV-Anlage können ihre Mobilität kosten- 
und CO₂-optimiert gestalten, und gleichzeitig das Strom-
netz entlasten. Positiver Effekt dabei: Kunden eines Audi 
Elektroautos können zusätzlich einen wichtigen Beitrag 
zum Gelingen der Energiewende leisten. Die intelligente 
Nutzung der HV-Batterie im Fahrzeug erschließt darüber 
hinaus nachhaltige Einsatzmöglichkeiten für eine vor-
handene und bislang nur für Mobilitätszwecke verwen-
dete Ressource. ■
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Öko-Strom statt 
Stink-Benzin – Aral 

investiert in Ultra
schnelle E-Ladesäulen

A ral Fuel & Charge Angebot für Flotten-
kunden: Aufladen an 350 Kilowatt-Char-
gern in zehn Minuten für 350 Kilometer 
Reichweite – Langfristige Planung sieht 

mehrere hundert Standorte vor

Aral investiert weiter in ultraschnelle E-Ladesäu-
len und plant innerhalb der nächsten 12 Monate 
die Inbetriebnahme von über 100 Ladepunkten 
an Aral Tankstellen in Deutschland. „Wir möch-
ten ein führender Anbieter von ultraschnellen 
Ladestationen sein und sind als Marktführer 
im deutschen Tankstellengeschäft eine ideale 
Anlaufstelle für das schnelle Laden unterwegs“, 
sagt Aral Vorstand Patrick Wendeler.

Die geplanten Aral Ladesäulen werden in Eigen-
regie betrieben, liefern einhundert Prozent Öko-
strom und verfügen über eine Ladeleistung von 
bis zu 350 Kilowatt. Sie gehören damit zu den 
so genannten High-Power-Chargern (HPC) oder 
Ultra-Fast-Chargern (UFC). Die entsprechende 
Akkutechnik vorausgesetzt, kann das Fahrzeug 
innerhalb von zehn Minuten Strom für eine 
Reichweite von bis zu 350 Kilometern laden. 
An rund dreißig ausgewählten Aral Tankstellen 
– vorwiegend an Autobahnen, Bundesstraßen 
und in Großstädten – sollen innerhalb eines Jah-
res jeweils zwei Säulen mit je zwei Ladepunkten 
ans Netz gehen. Je nach Fahrzeugkonfiguration 
ist somit das gleichzeitige Aufladen von vier 
Elektroautos pro Standort möglich.

AN FOLGENDEN ARAL TANKSTELLEN 
SIND BEREITS ULTRASCHNELL
LADESÄULEN IN BETRIEB:

	» Baden-Württemberg:  
Nellinger Straße 24, 89188 Merklingen

	» Bayern: Mainfrankenpark 24,  
97337 Dettelbach

	» Mecklenburg-Vorpommern:  
Rudolf-Diesel-Str. 2, 19243 Wittenburg

	» Nordrhein-Westfalen: Castroper  
Hellweg 111, 44805 Bochum

	» Sachsen: Bierweg 6, 04435 Schkeuditz

Die nächsten zwei Ladestationen gehen in Wup-
pertal (Nordrhein-Westfalen) und Wollin (Bran-
denburg) ans Netz. Die genaue Reihenfolge der 
Inbetriebnahme der weiteren Anlagen hängt 
unter anderem vom Netzausbau ab. Langfristig 
plant Aral die Errichtung von Ultraschnelllade-
säulen an mehreren hundert Standorten, wenn 
sich dort ein wirtschaftlich tragfähiges Ge-
schäftsmodell realisieren lässt.

VERSCHIEDENE BEZAHLMÖGLICHKEITEN

Für Kunden, die die ultraschnellen Ladesäulen 
von Aral nutzen, stehen verschiedene Zahlungs-
optionen direkt an der Säule zur Verfügung, un-
ter anderem über ein Kreditkartenterminal oder 

Je höher die 
Ladeleistung, 

desto größer ist 
die Reichweite bei 

gleicher Ladedauer. 
Vorrausetzung:  

Das E-Auto ist  
dafür geeignet. 

Zwei der über 
100 geplanten 
ultraschnellen 
Ladepunkten an 
Aral-Tankstellen.
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eine mobile Bezahl-Webseite mit einem QR-
Code, über eine Ladekarte oder App eines Mo-
bilitätsdienstleisters im Hubject-Verbund oder 
über die Aral Fuel & Charge-Karte für Geschäfts-
kunden. Ab 2021 wird Aral auch eine eigene 
Elektro-Mobilitäts-App für Zahlungen anbieten.

UMFASSENDES ARAL FUEL & CHARGE  
ANGEBOT FÜR GESCHÄFTSKUNDEN

Mit dem Aral Fuel & Charge Angebot erhalten 
Geschäftskunden mit einem gewerblichen Fuhr-
park eine flexible Komplettlösung – sowohl für 
das Laden von Strom als auch für konventionelle 
Kraftstoffe. Europaweit können sie an mehr als 
110.000 Ladepunkten aufladen sowie Wandla-
destationen für zu Hause und den Arbeitsplatz 
erhalten. ■

www.aral.de

„Mit unseren fünf Pilotstationen konnten wir im  
letzten Jahr wertvolle Erfahrungen sammeln, die nun 
in unsere weitere Planung einfließen. Wir werden das 

Stromladen noch stärker in das Gesamtangebot  
der Stationen integrieren, die Verkehrsführung auf 

dem Tankstellengelände verbessern und für unsere 
Kunden, wo möglich, eine Überdachung bauen.“ 

Patrick Wendeler.

ULTRASCHNELLLADESÄULEN – ANHALTEN, AUFTANKEN, ABFAHREN
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Michael Neumann übernimmt Leitung 
des Vertriebs der ZF Friedrichshafen AG

Der 52-jährige Diplom-Ingenieur für Maschinen- und Anlagenbau 
bringt ein Vierteljahrhundert Erfahrung in der Automobilbranche 
mit. Er arbeitete 20 Jahre für den US-Automobilzulieferer Delphi 
und war dort zuletzt als Vertriebsverantwortlicher tätig. Nach dem 
Studium des Maschinen- und Anlagenbaus an den Universitäten 
Gelsenkirchen und Duisburg und verschiedenen Vertriebspo-
sitionen wechselte Michael Neumann im Jahr 2000 zu Delphi 
Automotive. Diverse Vertriebs-, Organisations- und weitere 
Managementfunktionen in Deutschland, Luxemburg und den 
USA führten Neumann in den vergangenen Jahren bis an die 
Spitze des Vertriebsressorts des US-Automobilzulieferers Del-
phi Technologies sowie in die Geschäftsführung der Delphi  
Powertrain Systems Germany GmbH. Neumann folgt zum  
1. September bei ZF auf den derzeitigen Leiter des Ver-
triebsressorts Matthias Benz, der das Unternehmen Ende 
September 2020 auf eigenen Wunsch verlässt, um seine 
Karriere außerhalb des ZF-Konzerns fortzusetzen. ■

LiDAR  
Sensoren 
für Great 
Wall Motor
Die Ibeo Automotive 
Systems GmbH mit Sitz 
in Hamburg hat die ZF 
Friedrichshafen AG mit 
der Produktion ihres 
„ibeoNEXT“LiDAR Systems 
beauftragt. Erste Char-
gen werden ab Oktober 
2020 weltweit an Partner 
und Kunden ausgeliefert 
–darunter der chinesi-
sche Hersteller Great Wall 
Motor, der den ibeoNEXT 
in seinem Premium-SUV-
Modell „Wey“ ab 2022 in 
Serie einsetzt. ZF ist zu 40 
Prozent an Ibeo beteiligt. 

„Der LiDAR-Serienvertrag 
mit Great Wall Motor zählt 
zu den größten, die welt-
weit jemals abgeschlossen 
wurden. Für Ibeo ist die 
Kooperation ein wichtiger 
Meilenstein, mit dem wir 
unsere globale Technolo-
gieführerschaft im Bereich 
LiDAR weiter ausbauen. 
Wir sind der erste Zulie-
ferer in China überhaupt, 
der dort mit LiDAR-
Sensoren ein automati-
siertes Fahren auf Level 3 
in einem Serienfahrzeug 
ermöglicht“, so Ibeo-CEO 
Dr. Ulrich Lages. ■

Elektroautohersteller e.GO Mobile schafft Neustart
Ulrich Hermann wird neuer CEO, Prof. Günther Schuh übernimmt den Vorsitz des Verwaltungsrates

Das internationale Private-Equity-Unternehmen nd Indus-
trial Investments B.V., Teil der nd Group B.V., beteiligt sich 
neben dem Managementteam um Gründer Prof. Günther 
Schuh an dem deutschen Elektroautohersteller e.GO Mo-
bile AG als Mehrheitsaktionär der Next.e.GO Mobile SE. 
Am 1. September 2020 wird die Next.e.GO Mobile SE das 
gesamte Geschäft der e.GO Mobile AG einschließlich aller 
Tochtergesellschaften und die Mitarbeitenden durch ei-
nen Betriebsübergang nach § 613a BGB übernehmen.
Im Zuge der Beeinträchtigungen durch die COVID-
19-Pandemie musste die e.GO Mobile AG, die zuletzt mit 
über 1,0 Mrd. Euro bewertet wurde und bisher der ein-
zige unabhängige deutsche Elektroautomobilhersteller 
ist, der eine Pkw-Straßenzulassung erreichte, am 2. April 
2020 einen Antrag auf Insolvenz in Eigenverwaltung stel-
len. Der Kaufvertrag mit der Next.e.GO Mobile SE wurde 
heute notariell beurkundet. Über den Kaufpreis wurde 
Stillschweigen vereinbart.
Die Gesellschaft beginnt mit neuer, erweiterter Struktur 
als europäische SE und mit neuem CEO: Ulrich Hermann, 
ehemaliges Vorstandsmitglied der börsennotierten Hei-
delberger Druckmaschinen AG und ausgewiesener Digi-
talisierungsexperte. Prof. Günther Schuh übernimmt den 
Vorsitz des Verwaltungsrates.
Sobald die Zulassung als Fahrzeughersteller für die neue 
Gesellschaft erteilt ist und die Lieferantenverträge umge-

stellt sind, soll die Produktion im Werk Aachen Rothe Erde 
wieder anlaufen. Service und Vertrieb des Elektrokleinwa-
gens e.GO Life sind bereits wieder aktiv.
Der Generalbevollmächtigte der e.GO Mobile AG wäh-
rend des Insolvenzverfahrens, Dr. Paul Fink aus der auf Re-
strukturierung und Insolvenzrecht spezialisierten Kanzlei 
FRH, spricht von einem großen Erfolg: „e.GO Mobile war 
kein klassischer Sanierungsfall, sondern ein gut aufge-
stelltes Start-Up, das es geschafft hat, ein neues Auto auf 
die Straße zu bringen und dem vor allem durch die bei-
spiellose Situation während der COVID-19-Pandemie das 
Wachstumskapital ausging.“
Gründer Prof. Günther Schuh ist erleichtert: „Wir wollten 
die Krise nicht nur überleben, sondern gestärkt daraus 
hervorgehen, um e.GO als deutsche Marke auf dem Markt 
zu etablieren. Dazu mussten wir einen professionellen 
und strategischen Partner finden, mit dem wir unser gro-
ßes Wachstumspotenzial realisieren können. Diesen ha-
ben wir in unserem neuen Partner und seiner visionären 
Führung gefunden.“ 
Dr. Thomas Poplat, Manager M&A bei nd Industrial Invest-
ment B.V., fügt hinzu: „Wir sind begeistert, e.GO zukünftig 
zu unterstützen. Das Unternehmen passt sehr gut zu un-
serem Fokus auf Nachhaltigkeit, Elektrifizierung und Digi-
talisierung.“ ■�

www.e-go-mobile.com 

Weltpremiere des ŠKODA ENYAQ iV  
mit Anna Maria Mühe
ŠKODA Testimonial Anna Maria Mühe ist Scheinwerferlicht und Blitzlichtgewitter ge-
wohnt: Die 35-Jährige zählt zu den erfolgreichsten und bekanntesten Schauspielerin-
nen Deutschlands. Bei der Weltpremiere des neuen ŠKODA ENYAQ iV gestern Abend 
in Prag stand sie jedoch ausnahmsweise nicht selbst im Mittelpunkt, sondern über-
ließ die Bühne ganz dem ersten Elektro-SUV der Marke. Anna Maria Mühe war live da-
bei, als der ENYAQ iV zum ersten Mal ins Rampenlicht fuhr und für ŠKODA an diesem 
Premierenabend eine neue Ära in der Unternehmensgeschichte einläutete. ■
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)Michael Neumann 

übernimmt zum  
1. September 2020 
die Leitung Vertrieb 
und Kundenent-
wicklung bei ZF. 

Schauspielerin 
Anna Maria Mühe 
war live dabei, als 
der neue ENYAQ iV 
in Prag zum ersten 
Mal ins Rampen-
licht fuhr.

Wollen e.GO als 
deutsche Marke 
auf dem Markt 
etablieren, CEO 
Ulrich Hermann 
und Prof. Günther 
Schuh, Vorsitz des 
Verwaltungsrates.
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G
emeinsam mit Technologiean-
bieter wallbe, der individuelle 
Ladelösungen für den E-Mo-
bility-Markt entwickelt, stattet 
enercity Aldi Süd-Standorte 
mit Ladepunkten aus − von 
Füssen in Bayern über Heidel-
berg in Baden-Württemberg 

bis nach Kleve in Nordrhein-Westfalen. „Wir 
möchten es unseren Kunden leichtmachen, auf 
E-Mobilität umzusteigen. Deshalb investieren 
wir seit Jahren in die Ladeinfrastruktur und ge-
hen diesen Weg jetzt konsequent weiter“, so Ste-
fan Ruhland, Director Logistics Management bei 
Aldi Süd. „In diesem Jahr bekommen noch gut 
200 Filialen eine neue Ladestation“, so Ruhland. 
Ein großer Teil davon stammt von enercity und 
wallbe. Kunden können während ihres Einkaufs 
ihr E-Fahrzeug bequem aufladen. Wo immer 
möglich, werden die Ladestationen mit Solar-
strom von Photovoltaikanlagen auf Filialdächern 
versorgt. Darüber hinaus bezieht Aldi Süd grund-
sätzlich 100 Prozent Ökostrom. Mit vereinten 

Kräften stellen enercity und die Tochter wallbe 
ein Rundum-sorglos-Paket bereit, bestehend aus 
Wandboxen, Ladesäulen, IT-basierter Datenver-
arbeitung (Backend), Installation und Wartung.

ELEKTRISCHES FAHREN ENDGÜLTIG IN DER 
MITTE DER GESELLSCHAFT ANGEKOMMEN

„Elektrisches Fahren ist auf den Parkplätzen der 
Discounter und damit endgültig in der Mitte der 
Gesellschaft angekommen“, sagte enercity-Che-
fin Dr. Susanna Zapreva. „Rund um diese rasante 
Entwicklung setzen wir bundesweit unsere Ener-
gie-, Mobilitäts- und Nachhaltigkeitsstrategie 
weiter um.“ enercity und wallbe haben Aldi Süd 
mit ihrer umfangreichen Erfahrung zum Thema 
Ladeinfrastruktur, IT-Steuerung und Bezahlsyste-
me aus zahlreichen Kundenprojekten überzeugt. 
„Auf die künftige Zusammenarbeit mit unserem 
neuen Partner freue ich mich sehr“, sagte Zapre-
va. Weitere Informationen zum Ausbau der La-
de-Infrastruktur von Aldi Süd finden Sie hier. ■

Internet: www.enercity.de/presse     

Aldi Süd möchte den Kunden den Umstieg zur Elektromobilität leichtmachen 
und bestückt noch dieses Jahr gut 200 Filialen mit Ladestationen

Stromtanken beim Discounter 
enercity baut E-Ladestationen für Aldi Süd 

Erscheinungstermin: 15. Dezember 2020 
Redaktionsschluss: 28. November 2020 
Anzeigenschluss: 03. Dezember 2020

Ansprechpartnerin
Sabine Metzger (Chefredakteurin)

sabine.metzger@emove360.com

Mobilität 4.0  –  elektrisch · vernetzt · autonom 

Auflage: 
50.000 E-Mail-

Empfänger,  
10.000 Printauf- 

lage, 40.000 
Social-media

04-2020 l 9,90 €

ALDI SÜD will 
das Netz von 
Elektroladesäulen 
an seinen Filialen 
vergrößern. Dafür 
sollen zusätzliche 
Ladestationen auf 
den Filialpark-
plätzen gebaut 
werden. Bundes-
verkehrsminister 
Andreas Scheuer 
gab mit einem sym-
bolischen ersten 
Ladevorgang am 
Freitag, 4. Sep-
tember, in Passau 
den Startschuss für 
das langfristige 
Großprojekt des 
Discounters. Bi
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eMove360° Hybrid Berlin 2021
Conference & Exhibition for electric mobility & autonomous driving
Save the date!

Europe

www.emove360.com

17 – 18 Juni 2021, Berlin & Digital

Call for papers! 
Join us as speaker and exhibitor! 

Edyta Szwec, Director Sales
edyta.szwec@emove360.com

+49 176 64287623©
Ju

le
 B

er
lin

 /s
to

ck
.a

do
be

.c
om


